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Dei XXE 23} eingehend dıe Frage, GUur Keecles1a ferre nequiverit homi-
Ru disputationem 1abolo efiam post MaxXxımas e diuturniıissimas PYECNAS
purgationem vel indulgentiam pollicentem, einen reumütigen Teufel,
W16 ıhn K10pst0ck der Gestalt des Abadona Se1Nen „ Messias”
gefügt hat, kennt Augustin nıcht.

Auch die Grenze S° die VOL- und außerchristliche Vorstellung voOm
purgatorıum hat 8r klar ınd fest; ©ZO0OYON. In de 1V, De1 X XI 153
er ausdrücklich die Auffassung Vergil und der „ Platoniker“ aD dıe
nullas POENAS HIisı purgator1as voalunt eEsSSe pOosSt mortem. Wie QU2S-
dam POCNAS purgatorıas bereits nac quıdem mortalı vita kennt, S

hält daranfest, daß dı8 temporarıae VPOONAE nıcht alle auf Krden, SönN-
dern ZU Teil S nach dem ode erledig‘ werden, verumtfamen ante
1udieim illud SeverT1SSimMUuHhN)L NO VISSIMUMAUSG, und daß diese ers Jen-
sSe1fs f erleıidenden VOCHA©O temporales eLwas anderes siınd IS dıe SsSeIM-
pıternae POENAE, dıe 'Teıl der Menschhaeit dann noch bevorstehen

der gyehenna inexstingulbilis, ubı VermIıs NOn morıtur et,
HON exstingultur (de 1V. Del XXI,

Die geistliche Betrügerin Anna amınıt VOoO  e

Augsburg (ca 1450 —ISI
Eın Augsburger Kulturbild VOoO Vorabend der Reformation

Von YEriedrich KRoth, München

Charakteristische Zustände 1ı Augsburg ZUF Zeıt
der Lamıinıiıt

Die Lieebenszeit der AÄAnna Laminit fällt den Übergang der
Stadt Augsburg AuUus dem Miıttelalter die sogenannte eue Zeıt,
die sich auf Hen Lebensgebietenals eiIiNe KEpoche mächtigen uf-
schwunges darstellt. Dies kam schon 1 äußerlicehen Stadtbild ZUF

Erscheinung. Schon em Von außen Herannahenden fößten die
starken, hohen, von breiten (GGräben UMZOSECNECN Befestigungsmauern
m1t den vielen hübschen, schlanken Türmen und den gewaltigen

KEinlaßtoren Achtung e1IN. Im Inneren dıe Sstelle der alten,kleinen, ZU Teil noch hölzernen Häuser größere, stattliche, on

geschickten Baumeistern errichtete gefreten; auf den freien Plätzen
erstanden Kunstbrunnen, herrliche Lustgärten wurden angelegt, die
Staditore, die Zunfthäuser und einzelne Privatgebäude begannen
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356 Untersuchungen
Bilderschmuck anzulegen, und die Vorstädte wuchsen 3mm CHSCT
miıt dem alten Stadtkern Ganzen

Die Zahl der mittleren und großen Kaufleute War starker
Steigerung begrifien, den alten Firmen gesellten S1IC.  h NCUGC, eben-
bürtige der Handel mı€ Venedig War och vollem Gang,
und AUS den durch die Entdeckung Amerikas und des Deeweges
ach Ostindien sich den Handelsstraßen ergebenden W andlungen
wußten die Augsburger sofort Nutzen zıehen, ohne die bisherigen
Verbindungen aufzugeben Schon 1505 ZINSCH ihre ersten Schiffe
mit denen des Königs Von Portugal nach Kaliıkut und kehrten
nächsten Jahre mıiıt reichem (}+ewinn zurück Das Handwerk WEeNN

auch zeitweilig durch Kriegsläufte eLWwWAaSs gestört erfreute SIC.  h
allgemeınen gyünstıgen Lage bedeutende Künstier, WIC der
Bildhauer Gregor Erhard der Baumeıister Burkhard Engelberg *
die Maler Hans Holbein der Altere und Hans Burkmair schufen
ihre unsterblichen Werke, zahlreiche Buchdrucker entfalteten eC1INe

fruchtbare Tätigkeit un brachten Leistungen hervor, die dem
Besten gehören, WAas iıhrem FYache geschaffen wurde. Der Sstadt-
schreiber Konrad Peutinger, der Mittelpunkt größerenKreises
amhatfter einheimiıscher Gelehrter, zählte ; denwissenschaftlichen
Koryphäen sSeiNner eıt So machte dieStadt, trotzdem S16 QUur

eiwa A OGO Einwohner zählte, den Eindruck vVvVon reichem
die unter den deutschenbuntem Leben durchpulsten Großstadt

Städten mancher Hıinsıcht ihresgleichen nıcht hatte
1e] irug hierzu das eigenarfıge Verhältnis bel, dem der Kaiser

Maximilian dieser Sstadt stand ©, die den oben abgegrenzten
Zeitraum ihrer Geschichte geradezu als die Maxımilianische Ara
bezeichnet Er betrat S16 ZU ersten ale der Seıte SC1INES Vaters
als vierzehnjähriger Jüngling AIn April 1473 kam schon

Siehe hlerzu iwa uff Augsburgz L der Renaissance (vom KEnde des
Jahrhunderts an), 893
2) Rems Chronica alter und Geachichten der Augsburger

Chroniken, TE
3) Siehe ber ihn twa den Aufsatz Herbergyers der Zeitschr. des Hist

Ver. für Schwaben und Neuburg (weiıterhin zıtiert als 5 XI1V, 101d.
Baumenster der Ulrich-Kırche un der Kirche ZU. Hl Kreuz Augsburg.
Zuletzt schrieh hber ihn > König, Peutingerstudien, 1914

KalserAm besten ersehen AUSs dem Büchlein Luitp. Brunners,
Maxımillian und die Reichsstadt Augsburg, 1877
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nächsten Jahre wieder, un von 1489 A welchem Jahre
beı seiner Rückkehr AUS der Brügger Gefangenschaft der Stadt
mi1t SKaNZ besonderen Eihren und Freudenbezeugungen empfangen
wurde, verz1n$ fast keines mehr, dem nıcht längere oder
kürzere Zeeıit hier verweilte Kr erwarb S1C.  h Augsburg eiInNn ECISCHNES
Haus hatte 1er SseiNeEN CISENCN Kıinlaß fand hier Peutinger

Mann, der ZUr Förderung SC1iNer künstlerischen, wıssenschaft-
lichen und literarischen Pläne geeıgyne War wWie eın anderer,

Burkmair Künstler, der dıe iıhm Verherrlichung
SCINeEeTr selbst und SeCe1N€ESs Geschlechtes vorschwebenden Ideen aufs
trefflichste verwıirklichen vermochte, Hans Schönberger den
Drucker, der dem Theuerdank cdie gewünschte würdige Ausstattung Ea

yab und ZULF Erholung winkten ıhm die ausgedehnten, Westen
der siıch hinzıehenden Wälder, denen er das ber alles
geliebte Weidwerk ach Herzenslust treiben konnte Jeder solcher
Aufenthalt der Sstadt wartft eEiINE Welle irıschen, testlich bewegten
Lebens hıneln ; prunk volle Tanz- un: Kostümfieste auf der Herren-
stube, geistliche un: weltliche Konzerte SsSC1NeEr Kantorei und -seiner
Musiker wechselten mıt iröhlichen, volkstümlichen Sch tzenfesten
auf der Kosenau, mıt k leineren oder größeren Stechen auf dem (  SEEronhof oder autf dem Weinmarkt miıt gylänzenden Turnieren, bei
denen der Kaiser selbst; den Schranken erschien und auch
noch vorgerückten Alter auf das rühmlichste bestehen Ver-

mochte. AÄAm höchsten SINSENdie Wogen dieses Treibens natürlich A
auf den dreı großen, 111 den Jahren 1500, 1510, 1518 VOon Maxi
miban ı Augsburg abgehaltenen Reichstagen, während deren die
Stadt von Fürsten und anderen vornehmen (zästen förmlich überflutet
War un alles (jlanz scheinbar ungetrübten Lebensgenusses strahlte.

ber derhäufge Anblick dieses Jagens ach Festlichkeiten,
Vergnügungen und„Kurzweil“ aller Art auch Nach-
teile. Die Handwerker wurden „zerlich und begerlich“ und ver-

leitet., über ihre Verhäiltnisse leben die Vermöglichen suchten
es Pracht und Luxus den Allerreichsten nachzutun, namentlich

der Köstlichkeit der Kleidung und der UÜberladung mıf kuustvoll
gearbeiteten „Kleinaten“, WG INa  > dies SsSONst ,, JM keiner Stat
teutschen Landen fand ““ uch Z das Zusammenströmen vieler

Brunner, Das Haus ist jetzt mıt 386 bezeichnet.
2) ems Chronik Geschichten, Augsburger Chroniken
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das eld mit beiden Händen ausstreuenden YHürsten und Herren
eine Menge heillosen Gesindels, das davon profitieren wollte,
die Stadt und die „ Kaiserischen“ ührten ‚„ DÖse Sitten “ Cc1inNn
das Züutrinken, das 11a  b bısher dem Maße, WI1e es Nu  F einrıb
nicht gekannt hatte, hohes Spiel mıt ürfeln und Karten auf der
Herrenstube und SONStT und eEeiNe bedenkliche Lockerung der alten
Ehrbarkeitsbegriffe, daß der Chronist Rem die Klage AUuSsS-
bricht „ MS ward eE1iNe böse Frauenzucht hie“ einHn Urteil das
der Zimmerschen Chronik bestätigt wird miıft den W orten „ Dorg-
ıch 1st CS, Augsburg weiben.“

Das Schatten , die UUr einzelne Personen oder Gruppen
der Gesellschaft trafen beı auch die schweren, schwarzen W olken,
die die Morgenröte der anbrechenden Neuzeit allenthalben begleiteten,
Jagerten, das oben gezeichnete freundliche Bild verdunkelnd , oft

ber der Stadt
Da ist einmai neben öfteren Heimsuchungen durch die Pest Zı

nNeNNenN das Aufftreten der „Franzosen“, Krankheit, „VOoN
der vorher eın Mensch eiwas gewußt“ ; genannt weıl S16 ach
Meinung der Zieityenossen zuerst den VOrTr Neapel liegenden
Franzosen ausgebrochen SCcC1IN sollte Die Ärzte tanden ratlos Vor
dieser „Plage die auch Augsburg schon 1495 eine beträcht-
liche Anzahl von Öpfern forderte Man MUu: jer sofort eiIN CIYENES
„Blatterhaus““ errichten, die Von diesem „ Wehtag“ Betroffenen
abzusondern und heilen Auf den Straßen sah INa  aa] Menschen,
denen „Händ und Fueß“ und das Angesicht „hingefressen“ ArCcH,
daß INan nıcht ohl „WIDt obs Frawen oder Mann“ I9 Man
meınt das dritt Mensch wAare Augsburg und Ulm und andern
Stetten , nah und tern“ damıiıt angesteckt Von dreißig der Be-
troffenen wurde keins mehr wıeder „recht gesund“ fast alle be-
hielten 2) ein Letze i£ „Woll uns ott nad schenken “
seufzt der dieses Elend schildernde Augsburger Chronist, „und
uns dieser Krankheit bhelfen “ Der furchtbare Anblick der
Leidenden hielt den bekannten Josef Grünpeck verlotterten

Rem, Ite ınd ewe Gesch., . A, 0, 115
Yortsetzungen der Chronik des Heetor Mülich den Augsburger Chro-

nıken I 421 f
Siehe über 1  T  ın den Artikel von Oefele der Allg Ä, D6;

Riezler, Gesch alerns IL  9 89
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Priester, der vıel Augsburg verkehrte nicht ab sSeiINeN Freunden
eIN Gelage veranstalten be1 dem, WIe selbst sagt neben
Bacchus auch Venus erschien, und die Folge davon Wäar, daß er

die schreckliche Krankheit selbst „überkam“, ihre Wiırkungen
GEIZCNEN Leibe Spuren hatte und S16 als der erste (1496) be-
sechrijeb

uch empfindliche JTeuerungen „nelen eIn, schon Jahre
1482 annn wieder 1491 un verstärktem aße 1501 und 1502 ©

Große Kriege der Schweizerkrieg, der greuelvolle Landshuter
Krbfolgekrieg, dıe Kriege Frankreich Geldern, Venedig und
die Türken schädigten mittelbar und unmittelbar zeıtweıse
Handel und Gewerbe, und mancher Augsburger W eber mußte,
weil sich nıcht mehr anders helfen wußte, Se1InNn Handwerk
aufgeben und ZU. Spleße greiıfen Allgemeine Unzufriedenheıt mıf
den bestehenden Zuständen erweckte der Bauernschaft gefähr-
liche Gärung, Reihe von Städten entstanden heftige, ZU

Teil blutige, meıst von der „Gemeinde“ den Rat gerichtete
‚„ Meutereijen“‘, und auch Augsburg ahm die Zahl unzuverlässiger,
unruhiger, aufrührerischer Klemente, WIe sich bald ZEISCH sollte,
VORN Jahr Jahr Düstere Prophezeiungen lieten die die
schliımmsten Zeiten Aussicht stellten, den allgemeınen Ziusammen-
bruch und die Verkehrung aller Dinge verkündigten oder den
baldigen Untergang der Weit voraussagfen *. Die „Zeichen“, W under
und abnormen Himmelserscheinungen, je ]INa  } von jeher gefürchtet,
mehrten sich 1 erschreckender Weıise, nd ı gleichen Schritt stel-

gerte S1IC.  h dıe Sucht allem Ungewöhnlichen etwas Unheimliches,
Ungeheuerliches sehen krankhafter Kırregung Im Jahre 1485
trat 15 März, nachmittags Uhr; ; CEINE Finsternis der
Sonne G1IMN, die Jjählings den (Augsburger) Horizont schrecklich
verdunkeite, daß die „Stern wie bei heiterer Nacht Himmef
gesehen wurden , wobel dıe V ögel Aaus der Luft fielen “ und das

Iractatus de pestilenclalı SCOrra S1vVe@® mal Irancos eife. Die Wıdmung al

Bernhard VoNn Waldkirch datiert vYom CN cal Nor. NL 1496

2) Hector Mülıchs Chron. den Augsburger Chron. HL, 268,
(1483); Senders Chron den Augsburger Chron I: (1491) und
98 f (1501—1502)

Siehe Krıiedrıch Astrologie und Reformation 1864 Passım
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360 U_ntersuéhungen
jeh von unheimlichen Ängsten ergriffen wurde 1. und 1m gleichenJahre lıeß sıch auf den Kreuzwegen und Feldern In der ähe
Augsburgs „das Nachtgespenst, welches INAan 1M Gebirge das teuf-
lische oder wilde Heer heißet, mit greulichen, ungeheuren Er-
scheinungen sehen“ Von 1500 ereigneten siıch während dreier
Jahre dıe unerklärlichen, entsetzlichen Kreuzfälle vVoxmn denen WITr
och ZU sprechen haben werden, 1506 auchte wıeder einmal einer
der gefürchteten Kom_eten auf, der während des SANZEN Monats
August „unfer dem (testirn des Löwen“ Himmel sian un
1Im gleichen Monat sah der schon genannte Grünpeck Augsburg„zwischen fünffen und Uren nach Mittag360  ' U\jnters}fiéhungen  Vieh von ünheimlichén Ängsten ergriffen wurde !; und im gleichen  Jahre ließ sich auf den Kreuzwegen und Feldern in der Nähe  Augsburgs „das Nachtgespenst, welches man im Gebirge das teuf-  lische oder wilde Heer heißet, mit greulichen, ungeheuren Er-  scheinungen sehen“ ?, Von 1500 an ereigneten sich während dreier  Jahre die unerklärlichen, entsetzlichen Kreuzfälle 3, von denen wir  noch zu sprechen haben werden, 1506 tauchte wieder einmal einer  der so gefürchteten Kometen auf, der während des ganzen Monats  August „unter dem Gestirn des Löwen“ am Himmel stand * und  im gleichen Monat sah der schon genannte Grünpeck zu Augsburg  „zwischen fünffen und sex Uren nach Mittag ... drey groß und  graussam Wolcken mit einem erschröcklichen Schuß, aine von  Mittag, die andere vom Aufgang, die dritt vom Niedergang der  Sonnen zusammenstoßen, bald hernach ein Hagel kumen, Stein  und seltzam Figuren gefallen, etlich wie Creutz, die andern wie  die Monstrantzen gestalt gewesen sein“5. Am 29. Mai 1511  machte sich in Augsburg ein leichtes Erdbeben bemerkbar 6, am  21. März des folgenden Jahres ein zweites, stärkeres, bei dem die  „ÜUlrichkirche hin- und hergewaggot wie ein Schiff und Schaalen  und Kanten, an der Wand ha\ngentv,»r sind_herabgefallen“ . Häufig  _ 1) Gassers Annales civitatis ac rei publicae Augstburgensis, bei Menken,  Script. rer. Germ. I (1728), unter 1485, deutsche Übersetzung (zu der Frens-  dorff in der Einleitung zu Bd.I, S. XLV der Augsb. Chroniken nachzusehen),  IL, S. 240.  2) Ebenda.  3) Gothein, Politische und religiöse Volksbewegungen vor der Reformation,  1878, S. 88ff.; Johannis Francisi Pici Mirandulae domini „Heroicum carmen  de misteriis dominicae crucis nuper in Germania delapsis ad Maximilianum  Augustum, Romanorum regem “ in Piei Opera omnia II (Basel 15738), S. 365fl'.;  Birken, Spiegel der Ehren des Erzhauses Österreich (Nürnberg 1668), S.1182;  insbesondere für Schwaben; Heinrich Hugs Villinger Chronik ed. Roder,  in den Publikationen des Litt. Ver, zu Stuttg. Nr. 164, 1883, S. 20ff.  4) Gasser unter 1506.  _ 5) Ein newe außlegung Der seltzamen | wundertzaichen vnd wunderpürden, so  ein zeyther im reich als | vorpoten des Almechtigen Gottes auffmonende auff-  rästung zesein | wider die feindt christi vnd des heyligen reichs erschinen sein,  an | all Kürfürsten vnnd Fürsten, so auff dem reichs Tag zu Costnitz | versamlet  sein gewesen, vö ein& Erwirdig& briester, herrn Josephe Grünpecken beschehen.  4 Bl. Der das Kreuzwunder darstellende Holzschnitt ist re  produziert bei Bezold,  Gesch. der d. Ref., 1890, nach S. 103.  6) Fortsetzungen der Chronik des Hector M  ülich a.a. O., S. 468, 23,  7) Sehd@t, S 1295 .drey groß und
graussam Wolcken mıiıt einem erschröcklichen Schuß, aine VoRMittag, die andere VO:  z Aufgang, dıe dritt VO  S Niedergang der
Sonnen zusammenstoßen , bald hernach e1n Hagel kumen, Stein
und seltzam Fiıguren gefallen , etlich WI1e Creutz, die andern W1e
dıe Monstrantzen gestalt ZCWESECN sein “ Äm Mai 1511
machte sıch iın Augsburg e1Nn eichtes Erdbeben bemerkbar am
a1 März des folgenden Jahres eın zweıtes, stärkeres, bei dem die
„ Ulrichkirche hin- und hergewaggot W1e eın Schiff und Schaalen
und Kanten, der Wand han gent, sınd herabgefallen “ Häufig

assers Annales eivitatis A Trel publicae Augstburgensis, bei Menken,Script. Ier, (jerm 1(28), unter 1485., deutsche Übersetzung (zu der Krens-dorff in der KEinleitung ZU 5 S XLV der Augsb Chroniken nachzusehen),1  'g 240 2) Ebenda.
3) Gothein, Politische und relıg1öse Volksbewegungen VOT der Reformation,1878, 88.; Johannis Franeisı Piei Mirandulae domini ‚„„Heroicum carmen

de misterlis dominicae CrucIs NUDEr ın Germania delapsis ad Maximilianum
Augustum, Romanorum regem ** in Piei Opera 0mn12a 11 (Basel 365£. ;Biırken, Spiegel der Ehren des Erzhauses Österreich (Nürnberg 1668), ’insbesondere für Schwaben ; Heinrich Hugs Villinger Chronik ed. nmoder,in den Publikationen des ıtt. Ver. ZU Stuttg. Nr 164, 1383,Gasser unter 1506

Ein ecwe außlegung Der seltzamen wundertzaichen vnd Wwunderpürden,e1n zeyther ım reich als A —A — a vorpoten des Almechtigen Gottes aufimonende auft-rüstung zZese1ln | wider die feindt christi vnd des heyligen reichs erschinen sein,
an n n GE all Kürfürsten vand Fürsten, uff dem reichs Tag Costnitz | versamlet
seın SCWESECN, ein&e Krwirdige briester, herrä Josephe Grünpecken beschehen.Rl. Der das Kreuzwunder darstellende Holzschnitt ist Teproduziert beı o]Gesch der Ref., 1890, nach 103

Fortsetzungen der Chronik des Hector M filich Ö S 468,Sender, 129 1(
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Sauch kamen greuliche Mißgeburten ZUr Welt, und wuchs sich

allgemeiner Gepflogenheit AUS, sıch ber deren Bedeutung, auch
wenn sıch eiwa HUr eiıne Gans mit ZWeIl Köpfen handelte,38 allerlei Betrachtungen und abenteuerlichen Vermutungen er-
gehen, wWäas das ohl bedeunuten habe Gab es auch vereinzelt
Skeptiker, die 1es8 verspotteten, sahen doch weıtaus die meısten

und ZWar nıcht NUur der „ gemeıne Mann“ darın Zeichendes göttlichen Zornes übe dıe F'revelhaftigkeit des Menschen-geschlechts.
Manche dieser „Warnungen“ machten für den Augenblick tıefen

Kıindruck, und die auffallenderen erzeugfen eiIn (Gefühl seelischer
Zerknirschung, die seltsam kontrastierte mıt dem gewohnten Treiben
der scheinbar 1m Hasten nach Vergnügen und ach Gewinn Voneld und Gut aufgehenden Bevölkerung, als deren oberster GottMerkur galt. Dann trat dıe diesem Zeıtalter eigentümliche reliSensibilität zufage, die bei manchen ın Förderung echt christlicher
(Gesinnung, bei der grohen Masse in eifrigster Betätigung äaußerer
Kirchlichkeit Ausdruck fand. So kam es, daß, WI1e überall, auch
ın Augsburg, gerade In dieser eıt das kirchliche Leben ach
allen Riıchtungen hın eine 5Söhe erreichte , ber die aum mehr
hinauszukommen Wr Wohin INan blickt, NCUE ITriebe auf altemStamm, denen INan wahrlich nıcht ansah, daß S1e schon nach

wenigen Jahren verdorren sollten. Es entstanden eue StiftungenZUur Erhöhung und Bereicherung kırchlicher Pracht Z Milde-
Siehe hlerzu 1mM allgemeinen den Cod lat, 1721 der Münebener Staatsbibl.passim und ch 41 LO Das relig1öse Volksleben 1m Aus des Mittelaltersnach Augsburger (uellen (1914)
Besonders zeichneten sıch in dieser Beziehung die Veranstaltungen desKlosters ZU Hl. Kreuz aus. Die Chronik Cod. lat. der Münchener Staats-ibl berichtet Bl 192 Im Jahre 1478 wurde die processio generalis 1ın figurisutriusque testamenti begonnen. 1478 uerunt factae figurae sequentes : „ Adamet Eva, Moyses Ccum serpente, Abraham Cum lo SuoO 188aC, annuniatio

tres reges CH  3 muneribus, fuga In Kgyptum, Herodes CUu: innocentibus,dies palmaruım , I1NONS ÖOliveti, captıo Christi, flagellatio, coronatıo, aSCENSIO, I9
trones, dolores N sepultura Christi, ressurect1io0 Christi.‘“ Solche Vorstellungenfanden och sta 1479, 1480, 1481, (,, Lheatrum, in Christus fuit admortem judicatus inter N0os latronez SUSDONSUS, ujus pectus Longinus lanceaaperult‘“), („‚Diya VIrgo, sole vestita, Christi baptismus , aSCEeNS10O et PeN-tecostes **). Sie kamen ber teuer stehen, daß man 1483 damıiıt abbrechenmußte und dafür eine Corporis Christi Bruderschaft gründete
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runs der Armut und des Wliends, /ANE Sicherung des Seelenheils,
NeUEe kirchliche Yeijer- und Westtage, eue Organe ZUTr Pflege des
Bruderschaftswesens, Anregungen ZULXF Krweiterung des Heiligen-kultus. Die Besingnisse der Verstorbenen wurden allgemein mıiıt
grobßem Aufwand begangen, die türstlicher Personen , wı]ıe Kaiser
F'riedrichs JIL., des etzten (}rafen VOon Görz, des Königs Philipp
[0701 Spanien, des Herzogs Albrecht VOonNn Bayern und anderer, mıt
einer Prachtentfaltung, dıe wirkliche Andacht erstickte und HUTLr
die Befriedigung verwöhnter Schaulust Zum Zwecke haben schien.
Das Gleiche gailt VON den grolien Kirchenfesten, die in diese Zeit
{allen, der I ranslation des AUS se]ner alten Ruhestätte „ CX-hobenen“ Bischofs Simpert 23 Aprıl 14992 der Grundstein-
Jegung ZzZzum Chor der Ulrichkirche 13 Juli 1500 der
WYeler des Jubeljahres 1501 be] der dıe Ablaßbriefe, trotzdem
sich gerade in Augsburg schon Jängst das Ablaßwesen kräftigablehnende Stimmen erhoben hatten, reißenden Absatz fanden. ß
auch das W allfahrtsfieber den Leuten noch tief 1m Blute lag, be-
zeugt dıe Schilderung des unglaublichen Fanatismus, der die ım
Jahre 1519 nach der Marienkapelle in KRegensburg WwWan-
dernden W allfahrer Aaus Augsburg und Umgebung ergriffen Das
Fastengebot wurde noch streng beobachtet. Ein Weber NAamens
Molter , der an einem damstag In der Fasten (1505) Fleisch 1dimnOossen hatte, wurde WwW1e ein gemeıiner Verbrecher auf den Pranger
gestellt, dann AaUuSs der Stadt ausgewlesen und ZUr Verhütung von

Zuwiderhandlungen das für dıe Fastenzeit geltende kirch-
liche Lacticinienverbot erkaufte der Kat, Wenn auch mıt Unwillen,
(1487) um eine verhältnismäßig beträchtliche Summe für seine
Bürger und deren Untertanen einen sogenannten Butterbrief Junge
Leute, die sıch 1n der FWFastnacht (1503) hatten beigehen Jassen,

einem öffentlichen Brunnen eiN Zicklein taufen, wurden SC-fangen geseizt und mußten öffentliche Kirchenbuße tun Der be
rühmte Straßburger Prediger Geiler VvVon Kaisersberg, der einıge

Sender,S. O' Friese
Augsb, 1914 13

L cr Die St. Ulrichkirche ın Aügsbyrg‚ Aufi

2) dender, ö  9 Friesenegger, 3) Sender, J6 f.
Rem, Newe Geschichten, S..131 Soender, Q.
Gasser unter 1483 ; Braun, Gesch. der Augsburger Bischöfe 3L, 109
Ggsser unter 1503



Roth, Die geistlich Betrüg Laminit VO

Monate lang /89) Augsburger Dom predigte, sah jedes-
mal Tausende von auitmerksamen Zuhörern sSeinen Füßen, frei-
ıch auch (1im Jahre der Weber Jörg Preyning, der Dei
St kKadegundis (nicht weit VonNn Wellenburg) VO  e} Baume herab

schwer verständlichen „ Phantasien“ verkündigte Kür die
Verschönerung und Ausschmückung der Kirchen aren keine
Kosten hoch und auch der mittelalterliche Eıfer ZUr Herstellung
würdiger Gotteshäuser War noch H Jebendig 1e gewaltige
Ulrichkirche dıe bej furchtbaren Sturm (1474) inmen-

gebrochen, wurde 26 Jahren wıeder aufgebaut 1506 der Grund-
fteın beiden Türmen gelegt ebenso entstanden Stelle der
alten Kırchen ZU. Hl Kreuz, Z St Georg und den Predigern
NCUC, und die reichen Klosterfrauen VON St Katharına erbauten siıch
aqaußer Kirche auch och ec1inKn Kloster. Bauliche
Veränderungen erfuhren damals der Dom diıe Kirchen bei
St nna und St Moritz,

Eine solche Stadt War natürlich eiIiNn SaNZz besonders günsftiger
Boden für Menschen, die auf den {frommen Aberglauben und das
Mitleid der grolen Masse un einzelner durch ihre Frömmigkeit
hervorragender Persönlichkeiten spekulierten und tatsächlich W11Ü1-

melte es auch, z  18 e1n Jahrhundert angelegtes, biıs 1N$

hineinreichendes .Augsburger „Achtbuch“ 2 ersehen Jäßt, hier vVon

Wahrsagern, Teufelsbeschwörern, falschen Priestern und Mönchen,
angeblich getauften Juden, betrügerischen Pilgern seıt 1440
gab der Stadt ein Pilgerhaus und anderem derartigen
Gelichter, WIC es uns der bekannte Liber vagaforum anschau-
ıch VOLr Augen führt e damals ziemlich zahlreich ber die
Alpenländer aus talien kommenden Büßermönche, deren etliche

Jahre 1502 auch durch Augsburg kamen und Sar dıe
geblich indischen Mönche wurden obwohl MNan nicht 155en

Siehe über iıhn Gasser unter 1454 oth Der Meistersinger Georg
Breuning und die relig1öse Bewegung der Waldenser uud Täufer und
16 Jahrhundert (in den Monatsheften der Comen1ius-Gesellschaft 111 96)

2 Siehe ber dieses den Aufsatz VO  z {EfS Verbrechen und Verbrecher Zzu

ÄAugsburg der zweıten Hälfte des Jahrhunderts (n der 7 N IV 160
Siehe hlerüber Ave-Lallement, Das deutsche Gaunertum R 1858,

1370£:; Janssen, Gesch des Volkes 111 (&7 Aufl., 285 ff.
4) Sender, miıt Anm. ö Kem, Ite und Nnewe Geschichten , 214
9) nem, ewe Gesch,, 8  9 Gasser, d Übers 1, 246



364 'Uhtersuehungen
konnte, wer dahinter steckte, Von der Menge Wie „Heilige“
gestaunt, daß diıe Zweifel einiger Vorsichtigen nıcht durech-
drangen.

Die meısten der „gelstlichen “ Betrüger aren arbeitsscheue, Arımne

Teufel, die VON dem, Was der YTag einbrachte, kümmerlich lebten,
NUr selten einen größeren Fang machten, stetig in Gefahr standen,
entlarvt, durchgeprügelt oder gerichtlich eingezogen werden,
und, abgesehen Von verschiedenen , s]ıe betreffenden Kınträgen 1Mm
Achtbuch und einıgen Verhörsprotokollen 1n der Urgichtensammlung,keine Spuren ihres Daseins hinterlassen haben Nur eın einzIger'all ist AUuUSs dieser Zeit in Augsburg bekannt, der hierin eıne Aus-
nahme macht, das ist der der Anna Laminit

Quellen un:' Literatur-Nachweise ZUrT Lebensgeschichte
der Lamıinıt

Bevor WIr an ihre Biographie herantreten , stellen WIr dıe ber
sjJe berichtenden alten Quellen SOWI1e die S12 erwähnenden Stellen
der späteren Literatur und teılen ZU Verständnis derbei Besprechung dieser Stücke beizufügenden Bemerkungen die in
der deutschen Übersetzung der G asserschen Annalen SIE betreffende
Notiz mıit, In der die wichtigsten Umstände ihres Lebenslaufes kurz
und 1n der Hauptsache richtig angegeben sınd Sije Iautet

„ Under Biıschoff Heinrich von Liechtenaw ist; geschehen, daß e1n Weib,die Lomenittin KeNANNT, und ein Burgerin allhıe, üunder dem chein
gr03SeET Heiligkeit STOSSCH Potentaten dıe ÄAugen also verblendet, daß,0D Sie wol VOT diesem begangener Unzucht ynd eDTUG. halben ZUM
andern Mal der Statt verwiesen WäarL, arüber aber hew und Bueß
gethan, DUn nı allein VoOn dem unverständigen gyemeinen 016 mıt

Aberglauben, sondern auch VYon den fürnembsten dieser SLatt
darfür gehalten worden, daß S1e weder noch trincken ohn alleın,Was jhr 1m Sacrament ereyc. wurd, D sıch NCcMmMe, viel weniger, dalß
sie was durch natürhchen Trieb YVONn sich hesse oder schlieffe, ımd daß
sie sSolche grosse Wunder vnd Mirackel Ure stettiges ynd andächtigesebeth vermöchte, also daß solches auch Keyser Maxımilıan selber und
nach jhme der Cardınal deß Creutzes, Patrıarch Jerusalem, DO=yJaubt und 918 als ein Heilige besucht haben Nachdem aber olchen
Betrug dıe Hertzogin auß Beyrn Kunigunde, des Keysers Schwester,vermerckt vnd oHenDar hatte, ist. 310 den Hornungs NNoO 1514,

n 1L, 2661) Auch Lominit, Luminit, Amalıt
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wWI8 Han olchen Fällen gememiglich thun pleg eymlic VOer-
SCNICKE vynd endtlich reyburg Ichtlandt S18 sıch Z
Lädergerber verheyratet DEewWwe Bossen angefangen ynnd g1n 1n VOTr-
wächsselt @&  O, grtränckt worden.  e

Aus dem Von unNns gesammelten Materjal sıind VOor allem dı \  C AÄugs
burger Quellen und Literaturzeugnisse NnennNen. Das
erste h  J1er erwähnende Stück ist ein ZU Türkenkrieg mahnendes
Manıtest Könıg Maxımilians VoO Jahre 1503, in dem aut
die vielen Strafen und W under der etzten LZeıt, durch die ott
selbst hierzu wollte, hinweist : dabei nenn auch die
Wunderexistenz der Laminı:t Das zweıfte Stück ist eın Kıntrag
Konrad Peutingers VOoO Jahre 1506 den Cod 3334 der
Wiener Hofbibl Bl 42 der lautet „Kst Augusta ınd
VIrSO, QUAC sexXxfum Jan continuat a  m, QUO nNnon comedit
NeC bibit Ännus UXNC est 1506 vocaturque Anna
minıtıin. Peutinger seripsit“ Daran reihen sich die bersıe
handelnden stellen verschiedener Augsburger Chroniken, deren
älteste die „Cronica Geschichten“ D— des Augs-
burger Bürgers ılhelm Rem (F ist 4 der ihrer Z W E1
Orten gedenkt An dem ersten schildert ziemlich ausführlich
unter 1513, 1514 ıhr ZANZES Treiben 1n Augsburg, ihre Austreibung
ZUS der Stadt 1518, ihre Erlebnisse bıs ihrer Verheiratung
Freiburg Uchtland Kıngefügt ist das für die Geschichte der
Laminit überaus wichtige Schreiben der Herzogin Kunigunde
von Bayern, das iıhre Entlarvung miıt allen Einzelheiten erzäh
und e1in Auszug AUS Brief der Laminit die Herzogin,
dem sie sich hinterher von Augsburg AauUus entschuldigen sucht
Die zweite Stelle, die ıhr gilt hat ihre 1518 verschie-
dener Verbrechen Freiburg erfolgte Verurteilung ZU ode
durch Ertränken un den Inhalt ihrer Urgicht ZU Gegenstand.
Rem, der die Laminit siıcher oft Augsburg selbst gesehen, ist:
e1nNn Jjeder Beziehung beachtenswerter Chronist, der Wert darauf
legte, Nnur Wahres berichten, und sSe1lnNner gesellschaftlichen

Lateinisch Gasser, 14/383, 1(49
Datt, De PACO publica lıber (Ulm 9 218 (Siehe unten
Den 1n weis anf diese Stelle verdanke ıch Herrn OberbibliothekratSchotten

ioher Näheres ber dıesen Kintrag sıehe den Mitteilungen des Instituts
Osterr. Geschichtsforschung, XT (1920), 525

Augsburger Chroniken 5) 1198 85—86
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Stellung Gelegenheit hatte, manches erfahren, Was anderen Ver-

borgen blieb Seine Krzählung hat 2180 unbedingfen AÄnspruch zauf
(GGHaubwürdigykeit SsSe1iner Sache nıcht SanNZz sicher 18t deutet

dıes ausdrücklich In Wortsetzung se1nNer Chronik
durch Anonymus (Cem 5052 der Staatsbibliothek zZuUu München

340) geschieht unter 1507 ihrer DUr kurze Krwähnung
Etwas JUHNSCT als die Remsche Chronik 1st. die des bekannten
Augsburger Malers Georg Preu (Breu) des Alteren (von 1512
bis der, WI®e KRem, el VoNn dem Gebaren der Laminit
gehört von ihrer Kntlaryung durch die Herzogin und Von ihrer
AÄusweisung Kunde hat aber nichts Von ihrem bösen nde
Freiburg sagt. uch reu hat die Laminıt ohl gekannt Als

Jahre 1510 der Frontseite der Neu erbauten Hl Kreuz-
Kırche Riesen Christoffel iresco malte, sah von dem
hohen Malergerüst herab gerade auf ihr gegenüberliegendes Haus
Er Wäar ein efwas „ bösmauliger Skribent“ doch macht nıcht
gerade den Kıindruck daß Jüge ast gleichzeitig mıt der
Chronik Preu’s schließt die des Benediktiners (!lemens Ssender
(von der ältesten Zeiıt bis 1536)°, der unfer 1507 ein recht Al
schauliches iıld der Persönlichkeit und des andels der „Bach-
steltzlerin “ Laminit entwirft und auch ihre Überführung durch
die Herzogin ihr KEnde kennt Sender verdient hier WIe
allen Stücken sSe1Ner Chronik die nıcht dıe Lutherei “ und damıiıt
irgendwiıe Zusammenhängendes betreffen, vollen (}auben Z.wölf
Jahre späfter (1548) als Senders Werk schheßt die Chronik des
Patriziers Matthaeus e] der SC1NeETr V aterstadt Augs

1) Siehe Charakteristik der Kınleitung SCHILETT (ironica (ze2-
schichten, S VIff

Ks heißt hler „ In der ze1t 1507 War 611 gaiıstlıche verwente jJunckfraw
hie m1% Anna Laminit, die het Ne6UN weder OS5SCH och truncken
nöchtzıt GTE : nıt lang darnach ıst; gemelter jJunckfraw dıe STat allhie zwaımal
verpoten , ursach : S16 aß und tranck als wol als 1NSs nd War ast
gyute kuplerın dartzu. 816 ist darnach ZAU Freiburg j Y echtland ertrenckt worden ;
hat sich selh und ander vil leut betrogen.““

3) Augsburger Chroniken, VI 1906), S16 20f erwähnt ırd
Seilne Charakteristik der Kinleitung SCINETr Chronik 11
In and der Augsburger Chroniken (1894) , dıe Laminit 116f

erwähnt WIird 6) Ssiehe diesem Wort unten 370 mI1t Anm
Aug der Augsburger Stadtbibliothek
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burg als Kriegsmann, Richter, Ratsherr und Diploxhat jahrzehnte-lang ersprießliche Dienste veleistet und schon früh Material
einer großen Augsburger Chronik gesammelt. So machte C auch
eingehende Aufzeichnungen ber die Laminit,* deren Entwicklung
ZUFE Heiligen, Blütezeit und Sturz - mıt eigenen Augen verfolgenkonnte. Sseine Mitteilungen ber S1e sınd nach den Kemschen die
ausführlichsten , die WIr besitzen , und zeichnen sich durch lar-
heit, sichtliche Objektivität und Genauigkeit in den Kıinzelheiten
AUS Sie wurden in iıhrem Werte auch schon frühzeitig erkannt und,da 916 ın verschiedenen Abschriften umliefen, VvVon späfteren Augs-burger Chronisten , Abraham Schieß übernommen, die
dann wieder anderen als Quelle ıenten. Sie kamen auch schließlich
ZUm Druck ın einer Von Hormayr Uus versehiedenen Chro-
nıken zusammengestellten Äugsburger Chronik iIm Taschenbuch
für die vaterländische Geschichte, Jahrgang 1832, 151 .
Wwo der Name des Verfassers (Langenmantel), den Hormayr nıicht
gekannt hat, fehlt. Wır haben dieses Stück, da der Abdruck
- ist und sich In einer Sammlung indet, W 1122 nıcht
sucht, Schlusse dieser Abhandlung als Anhang beigegeben.Wieder 83— 10 Jahre Jünger ist. das, w4s das Habsburgisch-Öster-reichische Khrenwerk Hans Jakob dessen eigentlicherVerfasser aber, wWas anderer Stelle nachgewiesen werden wird,der Augsburger Chronist Clemens Jäger war ®, ber die Laminit
beibringt. Sie kommt hier, wı]e bei kKem, ZWel voneiınander KE-
trennten Stellen des zweıten Bandes VOrL. Kınmal unfer 1503 -legentlich der dort erwähnten Kreuzfälle nd der Schilderung der
1m Zusammenhang damit von der Laminit angeregien großen Buß-
prozess1ion, dann iın der der eıgentlichen Biographie Kaiser Maxi-
milians angehängten Charakteristik desselben, wo ein Abschnittber das Verhalten des Kaisers ZUC „Justitia“ handelt und dieBloßstellung er Laminit als Betrügerin SOWIe die ihr vVvon Seite
des Kaisers zuteil gewordene milde Behandlung erzählt. Clerpens

Eine selner Hauptechroniken ist. Cem 2030 der Münchener Staatsbibliothek,die den 41 1} e ] schen Bericht anf Bl 39293 miıtteilt.
Das Original in der Staatsbibliothek ZU München Cgm. 8395, 896

3) Vgl t1 D Die Gründung der Münchener Hofbibliothek durch Albrecht
und Joh Jakob Fugger (F9T°O5 196 ff. Maasen R Hans Jakoh Fugger,
bearbeitet von Ruf 19  ’ E: 68 f.



Unters chu ngen
Jäger (ca. 1500—1 563) hat ZWar die Laminit als Knabe ohl
selbst gesehen, aber wWas über S}iEe berichtet, beruht entweder auft
eiıner sonst unbekannten älteren Aufzeichnung, oder, wWas wahr-scheinlicher ist, aut mündlıiıcher _ Tradition. uch dieses Stück

bisher ungedruckt teilen WIr als Anhang mıt In epısodischerWeise wiırd auf die Laminit bezug von dem Augs-burger Bischof Christoph VO stadion (1517—1543) In seiner
„Verantwortung“ 27 uft der Burgermaister vnd KRatgeben (zuAugspurg) Schmachgedicht, newlicher Zeıt im Druck au ß-
gangen‘“‘, gestellet, 1537“ und Von dem evangelischen FrädikantenDr Johann Forster, In selinen „ Actis“ mıiıt den Prädikanten VAH
Augsburg (1535—1538) die sich beide in spöttischer Weise ber
die Von den Augsburgern der Laminit gegenüber den Taglegte Leichtgläubigkeit äußem.

HE späteren Augsburger Chroniken handeln entweder nur YanzUrz ber die Laminit, daß sich ihre Quelle nıcht feststellen
läßt, oder auf Grund mündüicher Tradition oder nach Sender
bzw. nach Langenmantel. Dies galt auch Von Gassers Darstel-
lung (der lateinischen und der deutschen), Vvon seinem Nach-68  ‚U;té;.er u cigu ngeh .  Jäger (ca.‚"iéoö—;löö3) hat zwar die Laminit als Knabe wohl  selbst gesehen, aber was er über sie berichtet, beruht entweder auf  einer sonst unbekannten älteren Aufzeichnung, oder, was wahr-  S  scheinlicher ist, auf mündlicher _Tradition. Auch dieses Stück  — bisher ungedruckt — teilen wir als Anhang mit. In episodischer  Weise wird auf die Laminit bezug genommen von dem Augs-  burger Bischof Christoph von Stadion (1517—1543) in seiner  „Verantwortung“ ,,  uff der Burgermaister vnd Ratgeben (zu  Augspurg) ... Schmachgedicht, newlicher Zeit im Druck auß-  gangen“, gestellet, 1537“ *! und._ von dem evangelischen Prädikanten  Dr. Johann Forster, in seinen „ Actis“ mit den Prädikanten zu  Augsburg (1535—1538) ?, die sich beide in spöttischer Weise über  die von den Augsburgern der Laminit  gegenüber an den Tag ge-  legte Leichtgläubigkeit äußern.  Alle späteren Augsburger Chroniken handeln 7entwéd’ei hüi‘ ganz  kurz über die Laminit, so daß sich ihre Quelle nicht feststellen  Jäßt, oder auf Grund mündlicher Tradition oder nach Sender  bzw. nach M. Langenmantel. Dies gilt auch von Gassers Darstel-  }ung (der 1at\eini_schen und \\ ‘d}e1“ —é.e  Ö  n  2 y: Es ho_iét ‘h1;9?: (in. .dvem"xiil;t/lr\yl;::k‘ der„Verantwortung“ bei Z apf, Bischof  Christoph von Stadion, S, 192): Die Augsburger sind „im glauben so unbestendig  und wanckelmutig; denn, was vor wenig jaren denen von Augspurg durch ain  frawenpild, das Laminitlin genent, die sie zuvor jrer missetat halben uff den  pranger gestellt hatten, auch geschehen und begegnet sey, ist inen und menig-  lichen unverporgen. dasselbig frauenpild liessen sich die armen leuth, die von  Augspurg, dahin, als ob sy heilig und ain prophetissin wer, nichts eeß_oder  trinck, dermassen bereden, daß sy sich [durch] unsere prediger davon nit wolten  weisen lassen, bis doch zuletzt durch ain frauen hochs stands der betrug ... in  SEn  kurtzer zeit erfaren worden ist und desselbig weibsbild volgends in Schweitz  umb der und anderer ir mißhandlung willen  Ir verschuldtg todstraff emp-  fangen hat.“  f—‚‘f2) Germann, Dr. Joh. Forster, der Hennebergische Ref., 1894, S 108. Hier  sagt Forster, sich über die seiner Ansicht nach zwinglischen Augsburger Prädi-  kanten beäehw9rend_: „O, die weisen (Rats-) herren von Augspurg, die sich so  klug und weis auch in göttlichen sachen vermeinen, daß sie gras hören wachsen  und für großer weishait itzunder—{aich’schämen müssen], so oft sie dran ‚ge-  dencken, daß sie sich ein weib (Laminit) so Jange zeit haben lassen effen und  betoren ‚- und in irem sinu sollte es inen nicht mehr geschehen! und under dis  haben sie anstat des einigen lemleins zehen oder noch mer Laminittliu , die sie  'vil "mer und 9ifentlicher betriegeq“ ete,1) Es hoißt hier (in dem Abdruck der ‚ Verantwortung “ bei apf, BıschofChris oph Von Stadion, 192) Die Augsburger sınd 1mM glauben unbestendigund wanckelmutig: denn , WAas VOL wenig jaren denen von Augspurg durech 41nfrawenpild, das Lamimnitlin genent, die SIe Jrer missetat halben uff den

geste. hatten, uch geschehen und begegnet Sey‚ ıst inen und men1g-lıchen un verporTgen, dasselbig Irauenpild 1essen siıch die leuth , die von
Augspurg, dahin , als ob S heilig und aın prophetissin wer, nichts eeß .oder
trınck, dermassen bereden, daß S siıch durch] unserTe prediger davon nıt wolten
welsen lassen, bıs doch zuletzt durch aln frauen hochs stands der betrug

f

kurtzer 7011 erfaren worden ist und desselbig weibsbild volgends In Schweitz
umb der und anderer 17 mıßhandlung wıllen 3r verschuldtg todstraff ON1D-fangen hat.““
2) Germann, Dr. Joh. Worster, der Hennebergische Kef,, 1894, 103 Hıersagt Forster, sıch ber die selner Ansicht ach zwinglischen Augsburger Prädi-kunten beschwerend: S: die weisen (Rats-) herren Von Augspurg, die sich SÖ
klug und weis anch In göttlichen sachen vermeinen, daß sie STAaSs hören wachsen
und für großer weıishait itzunder [sich schämen müssen] , oft. sıe dran
dencken, daß 8106 sıch eın weıb (Laminit) Jange zeıit haben lassen effen undbetoren , nd ın 1rem SINN ollte inen nicht mehr geschehen! und under dis
haben 8106 anstat des einigen lemleins zehen oder och mer Laminittlin,, die 81€evil mer und qifentlicher betriegen_ e ete.



ün amınıt O Augsbu
folgér dem älteren Paul von te_tten und von den drei alg
Geschichtschreiber bekannt gewordenen Mönchen des AugsburgerUlrichklosters, Reginbald Möhner (dessen Augsburger Chronik
von den ältesten Zeiten bis reicht) arl Stengel (Rerum
Augustanarum Vind. Commentarius, 647) und Corbinian Kham(Hierarchia Augustana, I} Placidus Braun } der gelehrteVerfasser der Augsburger Bischofsgeschichte und vieler anderer
hervorragender Geschichtswerke, der diese Reihe schließt, hat die
Betrügerin, soviel WIr sehen, mıt Stillschweigen übergangen. Auch
die Wiener Handschrift, der Friedrich bei Besprechungdes 189 der Porträt-Sammlung des Kırzherzogs Werdinand VO  ] Tirol
befindlichen Laminitbildes das über die Augsburger „Heilige“ Er-
zählte beibringt ist fast durchweg Langenmantel entnommen.

Dazu trefen noch Quellen und Literaturzeugnısse us
Schwaben, Bayern, Franken und Sachsen.

Unter den außerhalb Augsburgs Von schwäbischen „ScribenE  o  n Anna Laminit von Augsbu  fblgéf , <iém  altéféri Paul  x;oVn S tve_i‘.t‘*e\n 1 und vony den drei als  Geschichtschreiber bekannt gewordenen Mönchen des Augsburger  Ulrichklosters, Reginbald Möhner (dessen Augsburger Chronik  von den ältesten Zeiten bis 1632 reicht)?, Karl Sten gel (Rerum  Augustanarum Vind. Commentarius, 1647)* und Corbinian Khamm  (Hierarchia Augustana, I, 1709) *. Placidus Braun , der gelehrte  Verfasser der Augsburger Bischofsgeschichte und vieler _ anderer  hervorragender Geschichtswerke, der diese Reihe schließt, hat die  Betrügerin, soviel wir sehen, mit Stillschweigen übergangen. Auch  die Wiener Handschrift, aus der Friedrich Kenner bei Besprechung  des in der Porträt-Sämmlung des Erzherzogs Ferdinand von Tirol  befindlichen Laminitbildes das über die Augsburger „Heilige“ Er-  zählte beibringt , ist fast durchweg Langenmantel entnommen.  Dazu treten noch Quellen und Literaturzeu  S  ‘g__nissg 2  z  Schwaben, Bayern, Franken und Sachsen.  Unter den außerhalb Augsburgs von schwäbischen „Scriben  herrührenden Geschichtswerken, die über die Laminit berichten, ist  wohl das früheste die „Chronica, Zeytbuch und Geschichtbibel“  des Donauwörthers Sebastian Franck., Er erzählt ®:  „Anno M D. zur zeit Maximiliani  ‚. betrog eine Jungfrau zu Augs-  purg land und leut, auch den keiser selbs, als lebet sy on alle mensch-  liche speyß vnd werd von dem himmel erhalten. mit dem macht sy  yhr ain ansehen grosser heiligkeit. man ließ yhr ein verschlossen stub  machen in die kirche  s  n, frug sie auf den henden. heimlich hett sy eine,  die yr confect zutruge, vnnd so man Ssye ettwan wolt probiren, nam  .  sye in ein heimlich fach in yhren kleidern sovil confect confortat  yr, daß sy drey oder vier wochen mocht enthaltung haben. zuletzt  sy verradten worden, wie ettlich sagen, durch  yhr kat vnnd stulgaqE  _1} G-eséh.fde‚r‚q «« Reichs freyen Stadt Augspurg I (Frkf. und Leipz. 1743),  S. 257. Stetten ziti  ert  %-  Z  S  rt eine alte Augsburger Chronik, die _a'u{fLy:ya ng enma  zurückgeht, und Stengel, der ‚ gleich zu erwähnen ist.  S  S  S  S  SE  2)  Reginbald  :  ;  Cn  S  i Möhner, monachi San-Ulricani, Annales Augu  Ä;tani, ;mféefißr£  bei  f, Augsburger Bibliothek I (Augsb. 1795), S. 48; Braun, Notitia  his  tt. de codieibus mser. Bd, V, S. 1—49, erwähnt die die Laminit betreffende  Stello  S. 26, unter 1510.  3) Bericht über die Laminit S. 257.  4) Khamm .erzählt über die L, wörtlich nach Sten gel.  5) Fr. Kenner, Die Porträtsammlung des Erzherzogs Ferdinand yon Tu'ol  (im Jahrbuch der Kunsthist. Sammlungen des allerh. Kaiserhauses, Bd. XV, Wien,  1894_=), S. 253ff.; die von ihm benutzte Hdschr. der Wiener. Hofbibl. steht in  _ den Tabulis cod. mser. der Wiener Hofbibl. VII, S. 146 unter Nr. 12779.  6) Auf Bl. CCCX® der Ausgabe von 1531. -  Zeitschr. £, K.-G. XLIII, N., F, VI  24herrührenden Geschichtswerken, die ber die Laminit berichten, ıst
ohl das früheste die „Chronica, Zeytbuch und Geschichtbibel“
des Donauwörthers Sebastian Er erzählt

‚ Anno ZULTC zeıt Maxımiliani betrog eine J Ungfrau Aug's-land und Jeut, auch den keiser se  S; a 1g Jehet alle mensch-
iiche Spey. vnd erd VOR dem hımmel erhalten. mit dem mac Syhr ain ansehen SSer heuligkeit. INan 1eß yhr G1n verschlossen stinub
machen In die kirchen, trug sie auf en henden. heimlich hett sy eine,dıje yr onfeact zutruge, vnnd So Man sye ettwan wolt probiren, Nnam
Ssye in e1n heimlich fach 1n ren kleidern sovil confect confortat
yr, daß S drey oder vier wochen mMC enthaltung haben. zuletztSy verradten worden, WwWIe ett.  ich 3 durch yhr kat ynınd stulgang1) Gesch. der . Reichs Ireyen Stadt Augspurg (Hrkf, und Leipz. »257 Stetten zitierteine alte Augsburger Chronik, die auf La ngO nmzurückgeht, und Stengel der gleich Zu erwähnen 1st.

Reginbald T jonachi San-Ulricani, Annales Auguéta.ni, aufgeführtbei 1 Augsburger Bibliothek (Augsb, 9 4 Braun, Notitia
his tt le codieıbus INSCT. V, 1—49, ywähnt die dıe Laminit betreffendeStelle Z  9 unter 1510. Bericht Der die Laminit 257

4) ‚erzählt über die wörtlich ach
53 Fr Kenner, Die Porträtsammlung des Erzherzogs Ferdinand yon Tirol(Im Jahrbuch ier Kunsthist. Sammlungen des allerh Kaiserhauses, Bd X: Wien,1894), 209 f8. ; dıe Von ıhm benutzte Hädsechr. der Wiener. Hofbibl steht inden Tabulis cod INSCI. der Wiener Hofbibl. VII, 146 unter Nr.
6) uf Bl der Ausgabe VYon 1531
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370 Untersuchungen

dıe Mal fand e1nN spelsiol mensch der ding n1ıt ZU püegen
SOIN coll etlich Sagen, SCYyY durch 2111 ürstın Lag kommen, das
©S eitel ıST SCWOSCH etlich zeıhen Sy SCYy heimlich auch 1n
ulerıin SeOWESCH und zuletst mıt eiheml darvon ZC6Z0SOH und kaum entiiohen,
das Mal n1t ertrenckt hab hat gehilffen gehabt der theil
3at 1t% ynd yhr ZU diser ulerey ynd abenthewr geholfien

Man sieht sofort daß Franck KNUur dem Hörensagen nacherzählt
und den Orten der berichteten Begebenheiten fernsteht Der
Priester Wolfgang yrı (Hermann) Von Uttingen der

kirchengeschichtlichen Studien ZUIM eil entsetzliche Khnittel
gekleidet hat zieht die Laminıt zwWe1 SeinNner Werke den

Kreis sSe1Ner Betrachtungen. KEiınmal Aufzählung der Ver-

schiedenen Hemmniısse und Hinderungen, „die sich der Entwicke-
Jung der en Kırche entgegengestellt“ (1539) dann den
Persecutiones ecclesjae (1541) In der ersteren heißt es von
ihr bei Schilderung vVvVon Zuständen ZUF Zeit Kaiser axımılians >

„Nun schlıch ZU dıser zey%t herein
Zu ugspurg O10 häle Begein.
Des Lamenitlin S, da h1esse,
Lebend helg sıch hNesse,
rzayge yil der gleyßnere
Mı laubens Apposteuß
Sich rümbt, wıe äß und tränck aunch nicht,
Gab daneben guten bericht,
Ward ur liste vnd 1E lüegen
Kitlıche iromm leyt etrügen.
Kın erber Radt ard sÖölches SWar,
Darumb S strafit Santz offenbar,
Auß ynad, p16% ynd STOSSOer gyütte
Ewig 1eß Jr verplete.
Des letzt Hahls noch O1n böses endt
im Schweytzerland Man S ertrenckt.®

Siehe ber ıhn oD Ö1LE» 6 S of L, Lexikon bayerischer Gelehrter
Schriftsteller, 1825, 150f.; und KRıezler, G(Geschichte Qalerns VI, 366
Was dıe maln hrı- stelich vnd Appostolische Kirche iür rTüb- selıgkalit

YN! vervolgung von Tirannen, Ketzern vnd abtrınnıgen erlıtten hat, uch von

derselbige Tiranney, Secten,Irrungen, leren, früchten, zwitrachten vnd aufirurer
von zeyten der Appostel bıßBhero WolfgangusKiriandri, Öttingen. KEecle-
8146 mil:tantıs tribulatione SOC1LU8 confe- rebat 1539

Vuolphgangus Öttingen eccles]1ae . S0OC1U8S : Persecutio Des
ecclesiae. 1541 B

: Abtrünnigkeit. Das Wort entstellt Bachsteitzlereı.



Kot ‚ Die geistliche Betrügerin. Laminiıt on Aug
Die Persecutiones berichten 1:
„ Lamenitlin Begutta S]1V@e Begulna Äugustana LUrpissima, UZE Hypo-at apostatıa u32 1ur1mos incolas decepit eft defraudavit, ut ViYa

S  ancta coleretur et nomıinaretur. 2ALrona@e eti1am multage impraegnatae in
Hanc 3,5 protractae superstitionem, ut LE partu foelieiter liberarimerereniur, nisı per Cal PFrIusS amplexatae vel saltem Z01N3A, qua PTrae-eingebatur, fascinatae forent; plurimasque superstitiones disseminavit,jactabat et1am absque vietu humano degere oderet Sen biberet.Dostea cognita e]us fraude et nequiıtia, deprehensa est habere in vesti-
DNS SaCcCUloS, üubı P2neS duleiarios S1Vv@e del1c1arios 2bsconso habebat,quıbus DTIO necessitate utfebatur; sed DTrO commodıtate locı et; temMpOorISseihis ei panıbus 1D Commun] vesceobatur, quıbus detectis SONALUS Augustanus,plurımorum intercessione mısertus, 1pSam proscr1ipsit et exX1l10 relegavit,
qua26 demum 30 Frıburgam 1M Helveticorum oppıdum eventa duobus
VITS NupPSISSE delata et 3CCusata eSt; tandem
prehensa, aqu1s mergıitur et suffocatur.“ agıstratu ibidem de-

Der Wert dieses Stückes als Quelle ste ungefähr auf der gleichenStufe W1]e der der Franckschen Krzählung. Martin Crusius be-
richtet 1n Band seiner Schwäbischen Chronik (S. 174) von
der Laminit, W1e es scheint, ach Stengel oder einer selner
Ableitungen, ohne iırgend efwas Neues hinzuzufügen.In Bayern begegnen WITr ihr zuerst In dem „Chrysopassus“, den
Dr Johann ck von Ingolstadt im Jahre 1512 veröffentlichte 7dann In den eınıge Jahre später begonnenen Annales ducum
Boioarıae des grolen Aventin, wo er sıch ftemperamentvollund zutreffend ber den ihr erwiesenen Ku

abetreffende Stelle hıer nicht fehlen darf3.
lt ausläßt, daß dieS  Rot  „fD i° geistliche Botrügerin.  na Laminit von Aug  Die Perseéutiones berichtéfii:‘  „ Lamenitlin Begutta sive Beguina Äugustana turpissima, quae hypo-  Grisi et apostatia sua plurimos incolas decepit et defraudavit, utß viva  sancta coleretur et nominaretur, matronae etiam multae impraegnatae in  hanc ab ea protractae superstitionem, ut nec a partu foeliciter liberari  mererentur, nisi per eam prius amplexatae vel saltem zona, qua prae-  +  cingebatur, fascinatae forent; Plurimasque superstitiones disseminavit,  Jactabat etiam se absque victu humano degere neque ederet seu biberet.  postea cognita ejus fraude et nequitia, deprehensa est habere in vesti-  bns sacculos, ubi panes dulciarios sive deliciarios absconso habebat,  quibus pro necessitate utebatur; sed pro commoditate loci et temporis  cibis et panibus in communi vescebatur, quibus detectis senatus Augustanus,  plurimorum intercessione misertus, ipsam proscripsit et exilio relegavit,  quae demum ad Friburgam in Helveticorum oppidum deventa duobus  virls nupsisse delata et accusata est; tandem a m  #  prehensa, aquis mergitur et suffocatur.“  a.gistrgtg ibide;n de-  Der Wert dieses Stückes als Quelle steht ungefähr auf der gleichefl‚  Stufe wie der der Franckschen Erzählung. — Martin Crusius be-  richtet in Band IT seiner Schwäbischen Chronik (S. 174) von  K  der Laminit, wie es scheint, nach Stengel oder einer seiner  Ableitungen, ohne irgend etwas Neues hinzuzufügen.  In Bayern begegnen wir ihr zuerst in dem „Chrysopassus“, den  Dr. Johann Eck von Ingolstadt im Jahre 1512 veröffentlichte ?  ?  dann in den einige Jahre später begonnenen Annales ducum  Boioariae des großen Aventin, wo er sich so temperamentvoll  und zutreffend über den ihr erwiesenen Ku  Z  S  betreffende Stelle hier nicht fehlen darf ®.  14 auslät, da die i  _ „Equidem illud praeterire facinus non posäum“‘‚3%lifeißt er‚r „ quod  opera Chunegundae, pıudentissimae atque nobilissimae foeminae, geni-  trieis prineipum _ nostrorum, anno abhinc quinto detectum est. Non satis  mirari possum, qui fiat, ut hujuscemodi praestigiis libentius quam Christi,  servatoris _  nostri, atque comitum et legatorum ejus vaticiniis admonen-  tibus_h  modi pestes cavendas esse fidem habeamus. nullum est tam  impudens mendacium, quin testes et fautores, maxime 0os, qui _ sibi ma-  tagalcifii"ae (hem, lapsus sum verbo, theologiae volui dicere) principatum  vendicant, inveniat. et, ut paucis fabulam narrem: Anna Laminita  Augustae (quae Rhetiarum caput est), multos annos cibo et potu omni  se abstinere, caelitus spirituqgue dumtaxat vivere ementita est, insuper  conloquia superum nocturnos deorum congressus finxit, q  OB 3:  T  S  ui sibi\quay.adgm>  2) Siehe unten S. 398.  8) Joh. Turmair, genannt Aventinus, Annales ducflrh Bo?ioaria‚e', Gesamt-  aüégabe seiner Werke‚ ed. Riezler, Bd. II, J_.}882‚$.‘570fl'.  24*„Equidem ıllud praeterıre facınus NOn possum “ schreibt er, „ quodVDOTa Chunegundae, pıudentissimae ataqaue nobilissimae foeminae, genl-tricis princıpum nostrorum, aNNO abhınc quinto detectum e8t. Non Satıs

miırarı possum, qui fiat, ut hujuscemodi praestigiis libentius quam Christi,Servatoris nostr atque comitum et legatorum ejus vaticınuıs admonen-
1  us modi pesties cCavendas esse fidem habeamus. nullum est tam
impude mendacium, quin testes et; fautores, maxıme 0OS, Qqu1 sıbı m_taeologiae (hem, Japsus SsSum verbho, theologiae volui dicere) princıpatumvendicant, inveniat. et, n PAaucIS fabulam Narrem nna Lamınıta
Augustae (quae Rhetiarum Caput est), multos e1bo et; potu omnı
S abstinere, caelıtus spirıtuque dumtarxat yYıyere ementita est, insuperconloquia NOCiUrnOos deorum GCONSTESSUS finxiıt, q

» Bl. L, 3.
ül sıbı quaedam2) Siehe unten J8

3) Joh. KUrMair., genannt Aventinus, Annales dueum Boioariaé ; Gesamt-ausgabe gseiner Werke, ed Klıezler, Bd. II, 1882, S. 570ff. E



3712 Untersuchungen
dıyınıtus revelarent uu4© nol solum stolidum yulgus, ndocta plaebe-
cula, sed etl1am sanctulı Il magıstrı nOostrı credidir8, NOVI the0olog138
professores, (ut 1DS1 ufant), ‘“101D1U0 praestianiissımos, Q Ul illıus elluag
AMIc1C127 ultro adfectarunt cCamMque IO dea colnerunt et OJUuSs fest1mo0on10

diırıimarum disputation1ıbus SCr1pülsSque L1Drıs utuntur. quid de
SOCOTrd12a ePISCODOTUM, sacerdotum impl1etate COmMmeEeEmMOorem h1 veneficam
meretriculam quotidie SACTIS AL1IS Christianaeque C081N1428 ONVIVAM,
OYI1S DUNCIaM, admorere gt Iupa, tectia pelie, amdin (Stultis d

pacudıbus undıque confüuentihbus et; Sanctıtatem C]US venerantıbus
haud LUtO UIlı committentibus) oryıle Dei YTassatiZ gst e diutius
scortum Yyılissımum orbı ehrıistiano (e2 ST dılıgentia pastorum) 1 D0OSU1ISEL
HISI ımplentissımum prostibulum vOocatLum Monachium Chunegunda, SAaNC-
183812 foemıina, matre PFIRcCIPUM 01a47126, SOTFOTS Maxiımilıanı,

coneclaryı sgclusum, depraghensum atque z2dmonıtum foret. ut de Cc29t8r0
mentirı populumqgue allere desineret af SscortillLum ugustam

pertinacıus SUOS (ita SUunNt iNZ6N12 maiorum) utatur
cCoep1tque Sanctiissımam fog8mınam Bo:orum DEIMAaC1ahl mendacıl ArZUOTO,
quamobrem Chunegunda e fratfrı Imperatorı lıterıs prodit Hu]us
gıtur Laminita 1la SanctlssImMa, noctiare ot ambros1ı12 toL
pasta, finiıbus ImMPOT1 elımınatur, ad Sill5ones GU  = ingentLDuUs OPIDUS, QUAS
relıgıione peperiıt CONCeEessSIE militıque robustissımo ob dıyıtias an
venit ÜuUuUNnC obh scelara submersam esS5Se praedicant 2C660, quo%t StUupr &,
quo%t INGCESTLUS Sub praetextu rlıg10N18 ıllius domo uerint 66

Zu bemerken ıst, daß Aventin der „Lehrmeister“ der
Söhne Kunigundens Ludwig und Ernst War, a1sO beste Gelegenheit
hatte, sich ber den Laminı:t-Handel eingehend erkundigen
Sonst sıind VvVon bayrischen Zieugnissen noch anzuführen 6106 unfen
mitzuteilende Beischrift ZU Bildnis der Laminit und die
Stelle den Annales Bolcae gents VOnNn Adlzreiter (in Wirk-
ichkeit von dem Jesuijten I) Johann Vervaux der gelegentlich
der Erzählung Von Kunigundens Tod die VON inr mıt der
Laminit gemächten Krfahrungen erinner: Die Yranken
standenen Annales des Rebdorfer Priors Kılian eib die Zeeit
von 1502—1 546 umtfassend erzählen dıe Geschichte der Laminit

377
2) ‚ Pars IL, Lib 243 Neues wird hıer nıcht beigebracht ber

ihr A  nde sagt ervaurXx: AIn urbem Friburgam recepfa, CU.ulfictam abstinentiam
probaret, CI1mM11Nä hactenus oceulta Salis premeret, ]UsS8Sä ast magıstratu
q praefocafta, occultae fraudis 6%t deprehensorum scelerum PaCONAS dare,‘

Original Cod lat der Staatsbibliothek München 191 Der die Jahre 1502
bıs 1523 umfassende 'e1] der für unXns Betracht kommt 18% ediert voxn ÄAretin

dessen Beıträgen ZAUT (Jesch der Literatur YVIil (München die die
Lammıiıt betr. Stelle 623 (unter steht



‚ Die g
unter 1514 Z W: Nur kurz, aber ı den beigebrachten Einzelheiten
richtig. Äus Sachsen haben WITr die "Tischreden Luthers, denen

dieser von sSseinem Besuch erzählt den bei SCINer Rückreise AUuSs Rom
der 37 wunderbaren Jungfrau €£ gemacht und T Universal-
Lexikon, V3 (Halle und Leipzig ıhr, „der quackeri-
schen Jungfrau“, eiInNn kurzer Artikel gewidmet ıst

ins Ausland führen - endlich Quellen und Literaturzeug-
au der Schweiz, Frankreich, italıen und den

Nı In der Schweiz berichtet sovije] WIr sehen a {8
erster Val Anshelm INn SeI1INer Berner Chronik unter dem Jahre

5192 über die Laminıt als ; CINC dochter Augspurg, One E

S DI1S und trank geglewt heiligs leben fueren“ iıhm folgt die
546 erschlenene chweizer Chronik VON Johann und

Johann Herold, der die Laminit sSe1Nem 1557 Basel
schienenen „ W underwerck“ WI1e scheint, untfier Benutzung
Francks aufführt In der Anshelmschen Chronik wird er-
wähnt daß die Mätze (Laminit) viele Leute die TLorheit geführt

Rhabe, ‚, W1e Z Parıis getruckt“ Demnach gibt e1IN Frankreich
verfaßtes Schriftchen, das dıe Laminit ZU Gegenstande 1at oder

WILr konnten trotzwenıgstens nNer Sstelle VonNn ihr spricht
eingehenden Suchens nıcht finden In talien nennt S 1 der be-
rühmte Philosoph Joannes Franecesco 120 della Mirandula der
sıe Jahre 1502 Augsburg sah und sprach, SeiınNner Schrift
‚„ De rerum praenotione“ > vonMenschen handelt, dıe mıiıt
ür Zanz STINSCL oder gänzlich mangelnder Nahrung lebten

„Nostra tempestate*‘, schreıbt er, „ Columba Keatina, ViIrgo Perusia
NNnı vixıit 1nedia, nıl OMA1INO substant]ae corruptibilis ciıbum Sum-
D8S; qola Christı COMMUN101H€ contenta. v1ıdi 1D5S6 ef Der interpretem.
allocutus SUum foaminam Augusta Vindelica moranitem, qu® quadrı-
eNN1ı1UmM 1ta publica reg10one fama, ifa domestic]ı testabantur
23 OM1 c1bo abstinuerat.“

jehe unten 39i(f
2) Dhe Berner Chronik des Val. Anshelm, a VOon dem Hıst. Ver. des Kantons

Bern, I1T (Bern 269 (unter Zu ihrem Tod bemerkt Anshelm, INan
habe S16 ‚„ als In falsche diebin ertränckt “‘.

3) Die betreffende Stelle ist abgedruckt der Augsburger Chroniken
Anm.
Joh Herold Wunderwerck GGCGCCLXVII unter 1511

J} Gedruekt D  ... Üpera 17 (Basel91a 111 Cap (S 446 449)



Untersuchungen
Der bekannte Dominikaner Bz VIiuUuU nennt dıe Laminit sSCc1Her

Fortsetzung der Annales eccles1asticn des Baronius und (Asbertus
Voetius, Theologiae Akademia Ultrajectina Professor , unter
Berufung anuft Aventin SC1INEIMM selectarum Disputationum theo-
logicarum Pars secunda (Ultrajecti 9 1066

Daß diese unNnsere Zusammenstellung VON Quellen und Zeugnissen
weıt enttiernt 1St auf Vollständigkeit Anspruch machen können,
liegt der Natur der Sache, ist jedoch nıcht sonderlich be-
Klagen, da doch nıcht erwarten ist daß die VvVon uns nıcht
aufgeführten Stellen ber das hinaus, Was dıe alten Augsburger
Quellen enthalten, eiwas Neues bieten könnten och Unbekanntes
könnte vielleicht ULr annn zutage kommen, wenn gelänge, die
Freiburger Urgicht der Laminit beizuschaffen Im Augsburger
Stadtarchiv War keine Spur davon entdecken, ebensowenig
bayrıschen Hauptstaatsarchiv und dessen Abteilungen. Möglich
daß SIe sich erhalten hat Archıv des Kantons Freiburg, das
WITr bei den jetzigen Zeitverhältnissen nıcht besuchen konnten. In
den wissenschaftlichen Werken der Gegenwart 1st die Laminit eiwas

Vergessenheit gerafen, und auch da, ihrer Erwähnung g..
schieht, wird nıicht immer ihr Name genannt *. Nur e1ilne Gruppehistorischer Arbeiten muß auch Jjetzt noch Von sprechen, nam-
ich die Lutherbiographien, von Luthers Romreise dıe Rede
ist und die Spezlalschriften, die diese ZU Gegenstand haben

Der Vollständigkeit S6ı och erwähnt daß die Laminit-
Geschichte auch etliche ale populär bzw feuılletonistisch ZE-
haltenen Autfsätzen behandelt worden 1st die Augsburger Ziei-
tungen oder deren Beiblättern erschienen sind als etzter erst 1922

VOon Georg CyECr 3 Der Heidelberger Max Crone hat
die Lamenit Jahre 1918 durch die Verwendung ihrer Figur
als Wahrsagerin sSCcINeEr Novelle „ In den YTel Mohren“ auch
die belletristische Literatur eingeführt *,

Ad ANNUDN 1201,
der Schrift 70 thei Volksbewegungen USW. und bei

Maximilian IL, (r
In Qdem Augsburger Stadtanzeiger der München-Augsburger Abendzeitung,Jahrgang 19929 (18 April)
Münchener Stadtanzeiger der München-Augsb, Abendzeitung, 1918, Nr. 43,44, die Laminit, W16 Yon Luther, Ursel genannt wırd.



Dı gel 16

Ni ht genannt wırd die Laminit der 7ı ischen Chronik,
dıe doch selten e1INe solche Skandalgeschichte, WwW1e die dieser Be-
trügerın ist beiseite äßt nd den zahlreichen Chroniken der
Mönche des Klosters ZUm Heiligen Kreuz. Von nNeueren übergeht 818

S seinNner Geschichte des deutschen Volkes und n
SC1IHNEeIHN Büchlein „ Kaiser Maximilian und die Reichsstadt AÄugs-

burg“.
Die (reschichte der Lamıiınıt
Die Anf NX der Laminiıt

Die Jugendgeschichte der Anna Laminit, deren Geburtszeit Yn

1480 gese{zt wırd, ist biıs auf Sanz WECN1gES Dunkel gehüllt.
S1e entstammte Her auch ı Memmingen veriretenen Handwerker-
famılıe Augsburgs, deren Name dort heute och vorkommt un!' auch

der Augsburger keformationsgeschichte genannt wırd, insofern
bei Jahre 1524 VO P5öbel der Barfüßerkirche gestörten
W asserweihe ein Franz Laminit eine Rolle spielte Unter den
den Steuerbüchern dieser Zeit eingetragenen Laminit finden WwWIr
auch eiNne Barbara, der WITr allem ach ıhre Mutter erblicken
haben 3 e1nNe unvyermögliche Frau, dıe NUur 1Ne SaNZ SCTINSECa Steuer
entrichtete, außer üunNserer Anna noch e1ine zweıtfe ohl JUNSECTE,
1512 mıt Sebastian W eıiß verheiratete Tochter hatte
und außerhalb des HI Kreuztores, der Hl Kreuzkirche eN-
überliegenden, einstösckigenHause, das fra Koler gehörte
wohnte. ast alle altenQuellen berichten, daßdie der müttter
lichen Wohnung aufwachsende AÄAnna Laminit als anz Junges
chen auf den Pranger gestellt un! mıt Ruten AuSs derStadt
gehauen worden Sse1l „VonMn Kublens und anderer Bübereien wegen“‘
Da aber ıne Bestrafung ihrer Mutter nıchts gemeldet,

esenN 1SL, aß eine ihrer „Gespielinnen“ mıiıt ihr

eheZ den Memminger Laminit : Elze, Luthers Reise nach Rom (1899),
Anm.
Koth, Augsburger Ref.-Gesch. (zweite Auflage, 158
Von dem Zusammenleben der Laminit mit ihrer Mutter allerdings e

späterer Zeit berichtet Sender 116
KRem, Newe Geschichten, 1 Außerung des Bıschofs Christoph

VvVon Stadion ben 368; SONMAan tels Chronik ı1. Anhang Chronik vyon
Sender 116 Var. 1U 7 Fuggers Ehrenwerck Anhanz 11



Untersu hungen
worden Se1 1St anzunehmen daß S16 die ihr ZUF ast

gelegten „ bösen Stücke“ nıcht Hause der Mutter, sondern
der Wohnung der „Gespielin“ verübt hat und ohl e1in schon sehr
früh VON (Grund AUS verdorbenes Geschöpf SCWESCNH 1St Man zählte
Personen ihres Schlags Zı den sogenanntfen schädlichen Leuten,
397  1€ vil verzehrend nd nıchts (durch Arbeit) gewınnend “ und
WENN S1C SAr ArS trieben, be;j der alljährlich un S} (Gallen
(16 Okt.) VOr Winters AÄnfang vVOrgeNOMMeENeN Massenabschiebungen
des (4+esindels daher die Bezeichnung 9 Gallenleute“ on
der „Gerechtigkeit“ gefaßt und auf 3nm oder DUr CINISE Jahre
AUus der Stadt AUSSCW1IESCN wurden Be] der Laminit aber handelte
E: sich Sonderfall. Zu den ihre Gefälligkeit als KupplerinAÄnspruch nehmenden Personen gehörte nämlich auch Ulrich Reh-
lnger 3, der als JUuNger Mann CciNe heimliche Lnebschaft mıiıt Ursula,
der Tochter des reichen Wiılhelm GGossenbrot, angefangen hatte
Bekannt 1st, WIe selbstherrlich Eltern, Vormünder und ältere Bluts
reunde damals die Heiraten ihrer Kınder und „ Beiohlenen “ diri-
gierten, namentlich unter den Patriziern und reichen Kaufleuten,die dıie Yürstenfamilien nachahmend, damıt oft sehr weitgehende
„praktische“ Pläne verfolgten. Eıine Störung dieser, namentlich
unfer Umständen, WI1C s]ı1e hier vorlagen, wurde natürlich außerst
übel aufgenommen >, unddie Laminit, die sıch nNner solchen schuldiggemacht, hatte, als dies ans Licht kam, jerfür allein schon, auch
wenn nıcht noch andere „Bübereien“ Betracht gekommen wären,
strenge Bestrafung Zı gewärtigen. Eine einfache Anzeige be
der Bürgermeister genügte, den Stadtvogt ZUL KExekution des VOoO
ate rasch gefällten Urteils Bewegung sefizen und S16 AaUS-
zuschaffen. In welches Jahr dies fällt, 1äßt sıch nıcht sicher
ermitteln, aber mMan wırd zıiemlich das Kıchtige treffen, WEeNN
Ma  a} diese ÄAusweisung das Jahr 1495 oder 1496 setzt, dem
SI 15, 16 Jahre alt WAar.

Langenmantel Anhang
Buff Verbrechen und Verbrecher Q O: 200
Ulrich Rehlinger, Sohn des Jakob Kehlinger, geb. 1470, Bürgermeister

von 1523—36 allen Jahren nıt ungerader Zahl den Jahren mit gerader
Baumeister, gestorben 1547, einNne der Äugsburger Reformationsgeschichte wohl-
bekannte Persönlichkeit, dıe sıch um die KErstarkung des Kvangeliums Augs-burg große Verdienste erworben. 4) Sender 116 ar zZu Zonile
5) uff Verbrechen und Verbrecher e S 192



h, Die g s urgEs gibt vier Silberstiftzeichnungen des ekafinten Aalers Hans
Baldung Grien, darstellend ın Brustbildern eın bis 15 JjährigesMädchen 1n verschiedener Haltung, die von späterer Hand dıe
Beischrift tragen: ‚„ Dises ıst die Contrafaetur desjenig Maidlis, das
In zeh (10) Jahr nıchts gessen“‘ Kenner ll 10 ihnen Jugend-bildnisse unse Laminit erblicken und tatsächlich erinnert die
Gesichtsbildung ıIn gewıssen Merkmalen unverkennhbar die
charakteristischen Züge späterer Porträts der Laminit, Von denen
WIr noch sprechen werden. Gleichwohl ıst. es sehr unsiıcher, ob die
AÄnsicht enners VOr einer SCHaueren Würdigung der 1n Betracht
kommenden Umstände bestehen kann. Vor allem fällt auf die
Laminit müßte, WEeNN SCWESECNH wäre, wıe die Beischrift he-
Sagt, schon VO fünften oder sechsten Lebensjahre die Nahrungs-aufnahme — natürlich 1Ur scheinbar versagt haben, bzw. vonihrer Mutter dies zu tun angehalten worden sein, wWas VON Orn-
herein wenıg Wahrscheinlichkeit für sıch hat uch weıß keine
der alten Quellen efwas davon, sondern in ihnen wird das Hervor-
treten der Laminit als Hungerkünstlerin erst In die Zeit ach
ihrer Rückkehr AUS der Verbannung gyesetzt Anfang frühestens
1497 Was Baldung vorher bewogen haben könnte, Bilder der
Laminit, die Sar nichts Anziehendes sıch hatte, aufzunehmen,ist nıicht abzusehen Dazu kommt noch, daß der Maier, dessen
Geburtsjahr 1476 SCWESCH, NUur um einıge Jahre älter War 2Is dıe
Laminit, daß er seine Jugendjahre a Oberrhein verbrachte undeın Aufenthalt In Augsburg um die fragliche Zeit für ihn
nNachgewiesen ist. Man wird also dıe Frage, oh dıe in ede stehende

Mareus kosenberger, Hans Baldung Grün Skizzenbuch 1mM großherz.Kunstkabinett arlsruhe, Frkf. M, 1889, Taf, 16, und 2, ext hierzu }
Rosen

2) Kenner, Die Porträtsammlung des Erzherzogs Ferdinand, Q O., 254arger läßt die Frage, uf welche‘ Hungerkünstlerin sıch die Beischrift
7ezieh en.,

3) Rem g1bt (In seinen newen  Gesch., 11 unter a lıie Laminit habe
14 oder 16 Jahre nıchts 9 damıiıt ame 1127 auf 1491, 1499; Kaiser

MMaxim. (sıehe unten 3006) sagt VOnNn ihr Uuntfer 1503 , 81€e habe ın Jahren
‚„‚ kain natürliıche speiß genossen *, I80 Sal 1497 ; Prenu (S 2U, unter 1513), siehabe sıch in Jahren also se1t nd Jänger der Nahrung enthalten.

Dies gilt natürliıch auch, mMan annımmt, die Beischrift der Bilder 8elaufzufassen, daß dıe Laminit 1n späterer Zeit Jahre lang ohne Nahrunggelebt; denn der Maler konnte ]Ja 168 ZUr Zel der Porträtaufnahme nicht WI188eN.



Untersuchungen

Bilder wirklich Jie Laminit darstellen, ı der Schwebe lassen mMUÜsSseN,
bis sich eue Anhaltspunkte ihrer Beantwortung ergeben. YFür
jetz würden WIr Sie lieber verneineNn als bejahen.

Bekanntlich Wr mıt den Justizverhältnissen den deutschen
Reichsstädten schlecht bestellt auch Augsburg ZUXT Zeit
der Laminit

Kın Hauptmißstand War das Fürbitten für gerichtlicher
Untersuchung Stehenden oder bereıts Verurteilten durch König
Maximilıan, der 1496 und 1500 Augsburg weilte, benach-
barten oder zufällig Augsburg sich aufhaltenden Fürsten , eine

angesehene einheimische Persönlichkeit oder, WEeLnNn es 2ANnS Leben
2105 , durch eiIiNe Korporatıon , den gesamten Klerus,
das Domkapıitel, eC1Ne Deputatıon der Jungfrauen oder der schwan-

Weıber der Stadt Eın Ausgewlesener, der kräftige Fürsprache
fand, kam häufg schon ach kurzer Zıeit ZUL Begnadigung, und
es ıst; wahrscheinlich daß auch dıe Laminit aut diesem Wege schon
bald wieder den Weg dıe Stadt zurückfand vielleicht durch dıe
Interzession des Ulrich Rehlinger, dem gelungen Wäafl, Jahre
1497 „ das Gossenbrotlin“ ZU Altar führen. A'°Ur iıhn WLr

61n Leichtes, da damals Sigmund Gossenbrotder Jüngere,der Sohn
des gleichnamigen Humanisten , allen Jahren mit gerader Zahl
on 1584—15 dasAmt Bürgermeisters „VOoN den Herren “

innehatte. Se]l dem, wie yE  hm wolle, allem nach befand S1C.  h die
Laminit schon ge1t 1497 wieder Augsburg; den Steuerbüchern
kommt S16 ersti se1it 1501 vor *.

S1e lebte zunächst eine Zeıt lang als Insaässın des ı Jahre 1428
VocCn fra Hırn, die S1C  h teils allein, teils ı Gemeinschaft nıt ıhrem
Mann, dem Kramer Konrad Hirn, durch verschiedene ansehnliche
Stiftungen ıhre Vaterstadt verdient gemacht atte, gegründeten
seelhauses Solcher Seelhäuser, die allgemeınen alle den gleichen
Zwecken dıenten, gyab Augsburg fünf oder sechs; und gerade
das Hirnsche ist C5S, über das WITXr besten unterrichtet sind Es
Waron der Stifteriın als „Seelgerät“, ZUFE Förderung ihres

Wahrscheinlich weil S16 TsSt diesem Jahre die Volljährigkeit erreichte.
Eberh Schott, Beiträge ZUT Geschichte des Carmeliterklosters und der

Kirche St Anna Augsburg (in der VI 102); hıer auch allgemeine
Bemerkungen ber di8 Augsburger Seelhäuser WOZU Zu vergleichen He r b

185175 983 ff



7618 rug ın nıt on

Seelenheiles fürJ1er Seelschwestern, arme, ledige oder verwitwete
ehrbare Frauenpersonen gestiftet worden, die Hause freie Woh-
nung hatten und AUuSs Stiftungsmittteln jährliche Reichnisse Holz,
eld und anderem erhielten Dafür S1eEe verpäilichtet ZU
Besuch VON bestimmten für die YKamıilie Irn und deren Verwandte
gehaltenen Gottesdiensten, Jahrtagen und dergleichen, g -
1SsSen Anzahl VON Gebeten, ZULF kKeinigung der Grabkapellen,
Beaufsichtigung der Hirnschen Grabmäler und ZUT Austeilung on
Almosen Arme, dıe die Sstifterin „verschafft“ Dieses der
s Annastraße gelegene seelhaus Stle. unmiıttelbar das jeizıge

Annagebäude und räg heute die Nummer 234 Wie die
Laminit angesichts ihrer Vergangenheit azu kam, Körper-
schaft ‚ehrbarer“ Frauen Aufnahme finden, und noch dazı

]ugendlichem Alter eiwa Jahre alt ist schwer
Entweder ist ihr gelungen, den der Anstalt vorstehenden Pfiegern
das hinter ihr Liegende verheimlichen, oder S16 wußte über-
zeugend die Magdalena spilelen, die ihre Sünden {frommen
Diensten gewıdmeten Hause büßen wolle, daß INnan sich ihrer
hbarmte und den Versuch mıt ihr wag vielleicht aber hatte S16

wieder mächtigen Fürbitter der Seite, der iıhren Bitten
Gehör verschaffte Hs WAar also, w iIie INAal sieht e1nNe Art Nonnen-
oder Beginenleben, das S1ie hıermit infirat

Die obliegenden Verrichtungen brachten S1IC CH Be-
ziehungen der St. Anna- oder Carmeliterkirche; enn deren
Kirchhof ar die berühmte Hirnsche oder Goldschmiedekapelle,
die Ruhestätte der Stifter (Hırn), für deren Seelenheil eine W.
Messe, e1NC CW1IZCES Licht, eın Salve Kegina auf W eihnachten, Ostern
und Pfingsten, e1in Jahrtag mıt Vigil und eelenmesse VEr -

ordnet Waren, eingebaut. Außerdem wurde die Laminit uch von

anderen Familien,die bei St. Anna Grabstäen hatten, allerlei
frommen Diensten ı Anspruch NOMMEN , und deren aren

ziemlich viele, da INan sich gerade hier besonders SCIN ZUC EW1ISCH
uhe betten 1eß HKıs hatte dıes ZU eil darın SeiNeEN Grund daß
ach Angabe der Carmeliter die Jungfrau Marıa , dıe Schutz-
patronın des Ordens, jeden damstag die während der Woche
verstorbenen Mitglieder desselben , AUS dem Fegfeuer befreite,
eine ohltat die auch besonderen dem Orden angegliederten
Bruderschaften VonNn Laien, männlichen un: weiblichen, zuteil



Untersuchung
wurde 1. Dazu am noch, daß der erst seıit CIN1SEN Jahrzehnten j Auf-
nahme gekommene Sst Annakultus dem Kloster und sSec1inNner Kirche
besonderes Ansehen erwarb und etztere der Stadt Cr-
maßen als die Hauptstätte für die Verehrung der viele Wunder
unenden Heiligen galt Um 1494 trat Sst AÄnna Chor des Kon-
VenTts wıeder m1t besonders großen Zeichen un Wundern hervor,
un das War Ner der Gründe dem genannften Jahre
der Prior SeCe1IN Privatsjegel das dıe Verkündigung des Kngels dar-
stellte, änderte und durch e1in mI1 dem Bilde der heiligen
Änna ersetzte ©

Die außerlich iromme Atmosphäre , der siıch die Laminit
bewegte blieb bei hysterischen Frauensperson ıhrer Art naftür-
ich nıicht ohne Wirkung Der stetige Anblick viıeler scheinbarer
Gottseligkeit konnte ihr allerlei Visionen und Vorstellungen er-
wecken und das Verlangen auftkommen lassen, alg ıne ott
un den Heiuligen besonders inbrünstig aufblickende Persön-
lichkeit dıe allygemeine Aufmerksamkeit und Verehrung auf sich

ziehen. Be1 der Umschau ach Wegen, auf denen S16 hierzu
gelangen könnte, fiel ihr Blick vielleicht auf den ehrwürdigen
Schweizer Claus von der Flüe *. der fast oder (nach der Legende)

DZ ohne Nahrung lebte nd schließlich den Geruch
gen gekommen Wäar. In der 'Tat denkt der Chronist. Sebastian

Franck dıe Möglichkeit dıe Laminıt habe es diesem großen
Mann gleich tun wollen, un bringt s1e auch insofern miıt ıhm
EHNSEC Verbindung, als Gr die x1ic betreffende Notiz unmittelbar An
die von dem hungernden Claus handelnde anreiht, vielleicht weil
mMa dıe beiden allgemein miıteinander verglichen hat ber mMag
es dieses oder e1nN anderes Vorbild SCWESCH SCIH, das der Laminit
vorschwebte, S16 entschloß sich wahrscheinlich schon 1497 sıch
als Hungermärtyrerin auszubilden und Claus och überflügeln,

1) Schott , B OE
2) Siehe i allyzemeinen : Schaumkell, Der Kultus der heiligen Anna, 1859
3) Schott ar Y O  D

Sıehe über ihn en Artikel der VIT, 155f8. von Wyß und
dıe dort aufgeführte Literatur.
B} Franck leıtet die oben S 369) mıtgeteilte Laminit - Notiz Anschluß

An lie über (Claus Von der Ine 6i1 m1t den Worten: ‚„ Anno ZUTr zeitMax
olte disem Claus) 118 junckfraw ZU Augspurg nachtun gyesehen 8611.

Siehe oben S 317



oth Die Ol 1che Be ın 2n Laminit YO Augsburg
indem S16 vorgab, Sar keine irdische Speise sıch nehmen
und NUur VoOon der Kraft des alle Sonntage und Aposteltage g-heiligen Sakraments leben 1. Das War U CcIN echtes
und rechtes Wunder, WIie InNnAan dieser Zeit liebte Und da
Sie6 die Sache hinstellte, alg könnte S16 ihrer Konstitution nach
nichts genıeßen, auch wWenNn S1ie danach Verlangen hätte wandte
sıch ihr jJedermanns Miıtleid Zı und INAan betrachtete S1Ie als ein halb
überirdisches Wesen, das beständig mıt dem Hungertode r  2aum die S16 umgebende uft ertragen vermöchte und Nnur
durch dünne WYäden das rauhe Diesseits gebunden 8 Diesen
Schein Zl wahren, WAar natürlich nıcht jeicht ; S1ie mochte sich
dem ENZECN Seelhaus, jede ihrer Bewegungen Von den reı
andern jer hausenden „Schwestern“ mıit forschender ufmerksam-
keit beobachtet wurde, ohl HIC recht heimisch ühlen und suchte
schon bald einNne andere f{ür S16 siıcherere und bequemere Unter-
kunft bei ihrer Mutter Barbara, die inzwıschen 1l} günstigere Ver-
mögensverhältnisse gekommen sSein scheint, sodaß ihr MOS-ich geworden, 110 Jahre 1504 das Haus, dem S16 bis dahin als
Mieterin CSCSSCH, eigentümlich erwerben 3, jer konnte SIC. Anna
{re1 VON der lästigen und für 816 gefährlichen Beobachtung, der S16

Sseelhaus ausgeseizt SCWESECH, ihr Hauswesen ach Belieben e11-
richten und inren Heiligenschein zeıtweıse ablegen. Zu rich-
tigen Esserin durfte S1e sich aber auch ler nıcht auswachsen, enn
S16 mochte doch ohl fühlen, daß nıcht angehe, mıt vollen,
runden Backen die Leute überreden wollen, daß S1e aubßer der
Hakramentspartikel nıchts Irdisches aufnehme. So lebte sıe
der Regel von Näschereien, feimen Backwaren, Koniekt Kdelobst
süßen Weinen und anderen den Magen stärkenden Tränklein
Stand, wennjemand unvermutet die Wohnstube trat, ef{was
davon auf. demTisch, WAar S16 sofort miıt der AÄAusrede ‚AHand,
daß d  1es8 für 1  hre Mutter bestimmt e1 Ihr uhm als Hunger-
neilige scheint sıch sehr rasch entwickelt haben bereits ı den

dender, s 116; KRem, Newe Gesch., 11; PrOoU: S  3 14; Langen-
mantel Anhang I; Fuggers Ehrenwerek Anhang 11

Rem, Newe Gesch., 3) Steuerbuch 1504
Sender, 116, Var. Zeile I:  » KReoem, Newe (x0sch. , 1 Preu,

al Langenmantel Anhang
Sender 116, Yar. Zeile



380 Untersuchungen
ersten Jahren des Jahrhunderts Wr fest begründet

daß schon aus] ndische vornehmeund allgemein verbreiıtet
Herren WI1e der Herzog (J+janfrancesco Pico de Mirandula, der 1502

Augsburg weilte S16 „ Wunders halben“ aufsuchten, WIe auch
Kaiser Maxımilian schon jetz miı1t ihr persönlichen Verkehr
traf und ihrer auch „ IM Schrifften “ vedachte Damit kommen
WILr auf ein anderes damals yrößtes Aufsehen erregendes W under,
das die Laminit geschickt benützte, noch mehr s sehon bisher
aller Augen auf sıch zıehen Vom Jahre 1500 nämlich er-

ejgyneten zuerst den Niederlanden namentlich 8  S Lüttich
herum, annn SANZ Deutschland bis die dänische Grenze und

ÖOÖsten bis ach Polen hinein die sogenannten Kreuzfälle
indem sich ZU. eil miıtten Sommer, VOIN Himmel herabkom-
mende Flocken, die der Kegel dıe Gestalt Kreuzes, manch-
mal aber auch wIie INa  b sich einredete die der Marterwerkzeuge
OChristi oder von Monstranzen zeigfien, auf Tücher oder die nackte
Haut menschlicher Körper oder auf das auf offenem Markt feil
gehaltene Brot nıederließen Man ann keine Chronik die Aaus dieser
Zeeit stammt oder iber sie berichtet, ZUr and nehmen, dersich
nıcht mehr oder WENISET ausführliche Naechrichten hierüber fänden.
Hier se1l 5  Ur zusammengestellt,as dıe wichtigeren gleichzeitigen

ge Chronisten davon berichten.
In der Chronik Demers heißt 0S unftfer 1501 ‚„ Des Jar ejen selt-

KBINE Kreitz und ander Zeichen vYo  S Hımael dem Land Latich und
ielen auf e1b- und Mannklaider, und ennn S16 elin, wollten Sie ziechen
anl die Dürcken und nıchts 1ebers donn. 6$ erselbe unier 1502 ”Z
der eıt des ars hab ich gesechen Kreitz, die eljen VvoO  — Hımel ı leinin
Gewant, eiwan oder 10 Kreitz, und sachen gleich, als mıt
falben Dınten gemacht. Und en 11@€ den Auffertag(25 Maı) bei heglerung Kıng Maximilians ete“6 Allgemeiner Sender
1502 _ „Sind hıe und anderstwa Frauen und Mannen, Jungen und alten,
uf dıe emetter und KFrauenschlair schwartze und ro Creutz und

andere Zaichen des Leidens 1r1S51 gyefallen und Nac oder oder
agensind S18 allen ac  al VYonNn in Sse wider hinwegk SANSCH

1) Vgl. oben 3(3; König, Peutingerstudien, Anm
2) Spätestens muß bei Anna Juli 1500 abgehaltenen

fejerlichen Prozession (Schott, L  ‘9 250 Anm auf S18 aufmerksam
geworden S6110 Siehe unten 386 Siehe ben 360

Fortsetzungen der Chronik des Heetor Mülhich: Augsb, Chroniken I
, EKbenda 100 AÄAnm



oth Die geistliche nn amı 1 VYO gysb
Ongeweschen, WI6 chs SE offt gesechen Demer unter 1503
‚„ 1iem ich hab auf tag Prachmonat (19 unı gyesechen, daß 2A10 eM
Buben AL Wammeßkemmet, groß als ZWEN Zwerchlinger brait und
41Ner Zwerchhan: WwWeI Kreitz gefallen, Wäaren graufar und etlich aın
auf Tag des Brachmonats send gefallen roth Kreıtzer auf Aln Schlair

Krauen, haist Anna Stempferin, AD Huckerin, beı 1 und das
hab 1ch: JOrg Diemer, yeschworen Underkeffel, gesechen Augspurg,und hend abyenommen ] acht Tagen; daß eleich sachen etlıch sSamm utfs-
tropfen , erpraiten sich, und etlıch 2180 daran T etlich MmMeN-
gyeflossen, plutfarb, YONQN Lag Tag aD und wurden unckel eic.  s
In der sogenannten Ü 61 i} D  © Chronik €1. 1503
„Umb den Auffarttag da fielen Creitz VOom Himmel und ejen anuf die
Menschen und dıe Cleider.“ Die Kreuze Waren ‚, O1NES yrößer als das
ander nnd 1etten kaln Farb, und 8S AL Gewand kam, da
durch W10 AIn Kl Öl]) oder wIe Aln Bachschmaltz, und Aren die andern
Weder DFraun, noch geel noch STaU. Das größt Wäar ieds lang.”Rem, der sich SErn a1s ungläubigen Thomas gerlerte, Schreı unter
1502 „ HS sach yleich, als Wer e5 schmaltzıg Oder sunst kottig. mMan

6S für Kreutz schätzen oder NIiC. ich nab S16 auch gyesechen.
aber a1INSsSSag%, Kreutz, das ander Sagt, Wann etLwas schmaltzigs
auf leini Tuch hel, Hıel es dem en nach kreutzweis, das
dann auch 4180 gy’]eich sachi

WFolgen dıe Kreuze für die, auf dıe S1Ie fielen, nıcht nach
siıch und WIe AUS CIHN1SCH der miıtgeteilten Stellen hervor-
geht, auch nıcht sehr dauerhatft. Nur 610e eiwas JUNSCIEC Chronik
weıß unter 1503 berichten , daß denen, die über die auf sie

gefallenen Kreuze „Ungetuld“gezeıigtund Sie„Qus denKleidern
geschnitten“,s „aln Schlang umb denHalsgespru  Bund 1so
etlich Tag i1nen pliben und S1Ie erwirget {{ Man sieht. dieKreuz-
fälle, die sich Augsburg handelte , mäßıg, die
Personen, die davon betroffen wurden, TLießen sich leicht zählen.
Nichtsdesto 1gererr dieses Wunder auch h  1er Schreckenund
Entsetzen Man betrachtete allgemein als dasallerletzte War
nungszeichen , das die über den Wandel der Menschen erzürnte
(+ottheit Vor dem Hereinbrechen großen, alle treffenden Straf-
gerichtes och geben wolle und darın wurde INa  v bestärkt als

Ebenda 100 Anm Ebenda 100 nm. 4
C 5 In der Augsburger Stadtbibliothek, Aug uch ÄAug. (4.
4) Koem, und ewe Gesch., 20D, 1%.

Cgm der Staatsbibliothek München 9800 , Bl 147; die Notiz uch
HyJat Chron der genannten ıbl Nr 17921 O{



384 Untersuchungen
die VON allen seiten her einlaufenden , meist recht übertriebenen
Nachrichten VON Kreuzfällen na und farn noch allerler wunder-
Aare und Grausen erregende Kinzelheiten beifügten Das Büchlein
miıt dem Bilde des Mädchens VvVon Leidringen (beı Öberstdorf \ das
dıe bei dem leidenden und gekreuzigten Christus angewendeten
Marterwerkzeuge auf der nackten Hant rug SInS VonNn and

and
Könıg Maxımilian hatte VO  - Anfang diesen Kreuzfällen große

Aufmerksamheit zugewandt. ber dıe den Niederlanden be
richtete ınm e1n Brief des Bischofs vVvon Lüttich VO  3 18 Mai 1501
der dann qlg Flugschrift Verbreitung fand und der schon genannte
GHi0ov Francesco de Pico richtete den Kaiser iateinischen
Versen e1n langes, pomphaftes das Wunder besingendes Carmen
heroicum Der König prüfte persönlich verschiedene der ıhm ZUu
Gesicht gekommenen Kreuze, verleibte bekreuzte Gegenstände Se1NeEN

Sammiungen CiC und 1e8 sıch Personen, auf die solche „Zeichen“
gefallen arcn, vorführen Inwieweıit dabei VON relig1öser Kmp-
fndung oder Vvon bloßer Neugler beseelt War, äßt sich bei der
eigenartigen Stellung, die relig1ösen und kirchlichen WFragen
einnahm schwer SASCH aber es genugie schon das Wunderbare
und Seltsame, das dıe Kreuzfälle sıch hatten, auf SC1IN alles
Abenteuerliche liebendes (+emüt Eindruck machen

Maximilians Interesse für das Kreuzwunder War allgemein be-
kannt und sicher hat auch dıe Laminit davon gehört das mochte

PE1IZCNH, sıch auch den Bekreuzten gesellen Denn der König,
dessen Jahre 1501 Augsburg erworbenes Haus Nur durch
Z WG Jäuser VON dem ihrer Mutter entfernt Wal, würde dies, sobald

wieder herkäme, erfahren und S1C darum bereden 50 „hett s1e **
erzählt Rem bei dem ersten 150 Augsburg erfolgten Kreuz-
fall „ AIn bluttigs Kreuz auff den schlair gemacht als die Leut
sagen“‘, und S1055 ZUTr Kırche „Da iragt Nan SIE, Was 21
dem Schlair hett da Sagı 516 , S1e wıßt Nein nicht S16 hett nıchts

den ‚hben 360 angeführten Schriften Grünbecks
Roder Dıe Yıllıinger Chronik 1 Das ıld dieser Jungfrau mıt

'Text Scheibles Schaltjahr 111 (134'7),
Gothein Volksbewegungen üsS  < 85 ff
Siehe ‚Den 360 Anm Gothein
Ulmann Maxımilian 11 (23f1 besondersa 0O

A

en
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darauff 1Iso sagt INal , S16 sollt lugen, da Jugt SIC und sach die
Areutz und tet als erschreck S16 fast darob und stelt sich qlg
west SIe nıchts darumb.“ S1@e scheint ihren 7Zweck erreicht
haben, denn Anschluß An diese Erzählung bemerkt der Chronist
daß der König selbst inr kam wobei ohl auch von den
Kreuzen gesprochen worden SC1MN wird

och mehr Glück hatte S1C, als sich Maı un: unı des nächsten
Jahres der Kreuzfall wiederholte Damalis weilte Marıa Blanca, dıe
zweıte (+emahlın König Maxımilians, der Stadt und die Laminit
suchte und fand Gelegenheit nıt ihr sprechen Sie gab iıhr dabei
kund, „daß ihr dıe heilig Brau sanct Anna, die SI6 enn VOTLT andern
Heiligen Ehren hab erschienen SC un ihr a {IS andechtigen
Dienerıin gebotten, ihr der Könıgın eilends ANZUSagCH solche
wort SCYC dann, daß sıch die Christenhait Von 1re Osen Leben
bekhere und baß denn bißher halte, werde dieselb Christenhait
groß Trübsal und Jammer leiden.“ Und weıter : „dıe heylig HWHrau
sant Anna lasse auch durch S16 Kırchferten , Processionen,
(+ebett un andere dergleichen Gottesdienst thun, dardurch nad
und Nachlassung des göttlichen Ziorns erlangen {{ Die Könıgın,
die ohne weıtferes dıese Mahnung gläubig aufnahm Wr sehr e_

schrocken und tat sofort Schritte, die Veranstaltung Her großen
Prozession veranlassen 1E fand STA unı An inr be-
teilıgte sıch der gesamte Klerus des Domes und der Pfarreijen, die
Konvente sämtlicher Klöster, die Schulen und ungeheure Men-
schenmenge dıe ZU 01 größeren Teil Von auswärts zugeströmt ist
da die überlieferten Schätzungen der Zahl der Teilnehmer MI1 der
der einheimischen Bevölkerung zirka 20 000 keinem Ver-
hältnıs steht Den (GGlanzpunkt des Zuges, vielleieht des oyrößten, den
Augsburg JC gesehen, bildete die Gruppe der Königin mıt ihren
Jungfrauen dıe schwarzem Bußgewand brennende Kerzen
der and barfuß einherschritten derselben Marıa Blanca die
Inan och vorgestern fröhlichster Verfassung gesehen, W16e S1e

den ihr VOoOon dem Dienstpersonal der Domkirche verehrten Riesen-

KRem, Newe Gesch., 11, D4
Max. Wäar 1502 ı Augsburg anwesend VO)  S 11Sl Maı und VO.  S unı

his Ende Sept. (Br UuUNnNErT, Max., 30)
ber ihren damalıgen Aufenthalt 1n Augsburgz Brunner, 34) 1,
SO nach der Erzählung des Kalsers. Siehe unten 386

Zeitschr. T G, X F, YI I  ıC
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blumenkranz, der 11 Pfingstmontag sohst wechselweise einem Dom-
herrn verehrt wurde, VO. Fenster herab xeld ausstreuend, ent-
geEZENZENOMMEN, derselben, dıe sich VOLT wenıgen Tagen hoch Z

Roß mıt ihren ebenfalls berittenen Damen be]i einer iıhr /Ä Ehren
gegebenen Justigen Jagd vergnügt hatte Die Laminıt wıird ohl
dafür gesorgt haben, daß S1e bei dieser Prozession die recht
eigentlich ihr Werk Wäar, nicht unbeachtet geblieben ist.

Maximilıan, der dieser Zieıit nıcht In Augsburg anwesend WAarT,
erfuhr nach seliner Ankunft all 1es Von der Königın, und 1m Ver-
folg seiner Gewohnheit, alles, wW4S seinen polıtischen Absichten un
Plänen irgendwie nuftfzen konnte, In Wort oder Schrift auszubeuten,
zählte GTr ıin einem 1Im Spätherbst 1503 ZUTFr Teilnahme dem
Von ihm beabsichtigten Türkenkrieg auffordernden Manifest a ]] die
seı1t einıgen Jahren Von den Deutschen erlebten N under und Zeichen
Aur wobei besonders die Kreuzfälle betonte, die als Mahnung
(jottes aufzufassen se]en Dabei kam auch auf die Laminit
7 sprechen, „eine ]Jungiraw eines halligens Lebens, die iın sechs
Jaren ein natürlich Speiß genoßen hat, derselben Jungfraw Wesen
auch ihm selbst wol erkannt“ sel, und erzählte die von uns mıt-
geteilte Mahnung die S1e Marıa Blanca gerichtet. So machte
sıch Maximilian 1n fast tejerlicher Weıise ZU Herold ihrer Heilig-
keit. Des Königs Aufruf verhallte auch nicht vergebens, WI1e
WIr Ja schon vorher, gleich nach den ersten Kreuzfällen S Jahre
1501 hören, daß manche siıch dadurch regx fühlten „auf den
Dürcken ZU ziehen“ und „Nichts jebers donn“‘ wollten. uch die
reichen KEinnahmen für Ablaßbriefe gelegentlich des Jubiläums 1
Jahre 1501, mıt denen aer König seinen Türkenzug bestreiten

walte‚ bringt 11Aan mıt diesen Kreuzfällen in /Zusammenhang.

Siıehe dieser Prozession hauptsächlich Fugge Ehrenwerek unten An-
hang IL, 415f.; Cod lat. 1721, 221 Brunner, Die dort sıch uündende
Schätzung der Teilnehmer 60000 Menschen 1, da dıe Gesamteinwohnerzahl
.der Stadt höchstens 000 betrug, natürlich elne gewaltige Übertreibung. schon
dıe Zahlen, die Fugger nennNt, Männer und Welber, werden 1e]

hoch 8e1N.
B &. Xım Krlaß De constituenda gocıetate St. Georgi (contra Turcos)

beı Datt, De PAaCO publiıca , 018 ff ; Nor 1503 wurde der Georgs-
Orden In Augsburg bestätigt (Brun W S 33)

Oben
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‚SE Die lütezeit des Treibens der Lamänit

Sseijt. die Laminit mıiıft dem König und der Königin In persönlicheBerührung gekommen , steigerte sich natürlich ihr Ansehen noch
ZANZ gewaltig. N1e wurde u  e} Mode, und das wollte iın Augsburgel bedeuten. All die yroßen Herren des häufig INn AugsburgjJagernden Hofes, hohe geistliche und weltliche W ürdenträger, die
bedeutendsten Ratsherren der Stadt, Angehörige des einheimischen
Patriziats, männliche und weibliche, und der großen Kaufmanns-
famılien näherten sich ihr, nicht reden VON den vielen kleinen
Leuten, die siıch VONn dem durch die (4roßen gegebenen Beispiel

S  Ehlerzu verleiten ließen , WEeNNn sıe auch, w1e scheint , in diesem
Punkte doch nıcht SZANZ verrann Wäare2 .wie jene uch AUS-
Wärts, ZU. Teil 1n ternen Landen In talien und Frankreich
verbreitete sıch ihr Ruf immer weiter. Wie nıcht viele Gelehrte
nach Augsburg kamen, die versäumfen, Dr Peutinger, den
hoch angesehenen Humanisten und Katgeber König Maximilians,

begrüßen, wurde in anderen Kreisen Brauch, bei der
Laminit vorzusprechen, die wunderbare Jungfrau VOoNn Angesicht
Angesıcht sehen, mıiıt ihr eınıge Worte wechseln und S1e
ihren degen biıtten. Besonders häuften sıich solche Besuche, wenn
die Keichsversammlung ın Augsburg agte, S vielleicht schon 1m
Jahre 1500, sicher 1510 Von den vielen der diesen Reichs-
agen kommenden Würsten, Ständen und auswärtigen (+esandten
werden sich die wenıgsten der herrschenden Mode entzogen und
ihre Schritte nicht der heiligmäßigen Jungfrau gelenkt haben
Es gehörte J2 mıt ZU KReichstagsleben, sich die ZU. Schaustellung
vorhandenen Kuriositäten und Abnormitäten „Heißig“ anzusehen,
eiwa eine Taube nıt vier Füßen, einen mıt den Füßen die Arbeit
der Hände verrichtenden Fußkünstler oder e]ne menschliche Miß-
geburt. Im Jahre 1510 bildete das Glanzstück „ein Janger, grober,
scheutzlicher, paurıscher Mann AUS Denmarckt,n  aminit von Augsburg 387  'Rot"h_, Die geistliche Be rüge  H. Die Blütezeit des Treibens der Laminif  Seit die Laminit mit dem König und der Königin in _persönliche  Berührung gekommen, steigerte sich natürlich ihr Ansehen noch  ganz gewaltig. Sie wurde nun Mode, und das wollte in Augsburg  viel bedeuten, All die großen Herren des so häufig in Augsburg  lagernden Hofes, hohe geistliche und weltliche Würdenträger, die  bedeutendsten Ratsherren der Stadt, Angehörige des einheimischen  Patriziats, männliche und weibliche, und der großen Kaufmanns-  familien näherten sich ihr, nicht zu reden von den vielen kleinen  Leuten, die sich von dem durch die Großen gegebenen Beispiel  Z  s  hierzu verleiten ließen, wenn sie auch, wie es scheint, in diesem  Punkte doch nicht ganz so verrannt ware  gwie jene *. Auch aus-  wärts, zum Teil in fernen Landen — in Italien und Frankreich —  verbreitete sich ihr Ruf immer weiter. Wie nicht viele Gelehrte  nach Augsburg kamen, die es versäumten, Dr. Peutinger, den so  hoch angesehenen Humanisten und Ratgeber König Maximilians,  zu begrüßen, so wurde es in anderen Kreisen Brauch, bei der  Laminit vorzusprechen, die wunderbare Jungfrau von Angesicht zu  Angesicht zu sehen, mit ihr einige Worte zu wechseln und sie um  ihren Segen zu bitten. Besonders häuften sich solche Besuche, wenn  die Reichsversammlung in Augsburg tagte, so vielleicht schon im  Jahre 1500, sicher 1510. Von den vielen der zu diesen Reichs-  tagen kommenden Fürsten, Ständen und auswärtigen Gesandten  werden sich die wenigsten der herrschenden Mode entzogen und  ihre Schritte nicht zu der heiligmäßigen Jungfrau gelenkt haben.  Es gehörte ja mit zum Reichstagsleben, sich die zur Schaustellung  vorhandenen Kuriositäten und Abnormitäten „fleißig“ anzusehen,  etwa eine Taube mit vier Füßen, einen mit den Füßen die Arbeit  der Hände verrichtenden Fußkünstler oder eine menschliche Miß-  geburt. Im Jahre 1510 bildete das Glanzstück „ein langer, grober,  scheutzlicher, paurischer Mann aus Denmarckt, ... der auff ain  mall ain gantz rochs Kalb oder Schaff geessen hat und der het gesagt,  es hungere in noch feindlich.“ ? Da machte sich mancher den Spaß,  sich unmittelbar von‘ dieser Sehenswürdigkeit weg zu der Laminit  1) Preu sagt sogar (S. 20) ausdrücklich: Die Vornehmen und Mächtigen  waren es, „die ... groß glauben und hoffnung zu ir gehabt haben, daß man sie  für heilig geacht und geschetzt hat; doch kain armer nit vil auf sie geacht hat  oder ggha.lten s  2) Sender, &. 128, 13.  25*der 2uU 21n
mall aın gyantz rochs alb oder Schaff SCESSCH hat und der het gesagt,
65 hungere ın och feindlich.“ > Da machte sich mancher den Spaß,
sıch unmittelbar von dieser Sehenswürdigkeit WES der Laminit

1) TenN sagt S, 20) ausdrücklich : Die Vornehmen und Mächtigen
ÖS, „ die groß glauben und hoffnung zZu 1r gehabt haben, daß mMan g1e

für heilig geacht ınd geschetzt hat  9 doch kain nıt vil uf s1e geacht hat
der gehalten .. Sender, 128, 13
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begeben, dıe, NUur Vvon der uft Jebend, das denkbar auffallendste
Gegenstück diesem Zyklopen darsteilte Und wenn K urftfürst
Friedrich der Weıse von Sachsen für ebende Heilige LUr halb

16  ] Interesse aufbrachte WIe für dıe Reliquien der ofen, u
unbedingt iıhren EHNSCICH Bewunderern gezählt haben Um

ihr ZU. würdigen Kımpfang vieler ZuUu eil erlauchter (Gäste
Raum machen, ZOS ihre utter Barbara AUS dem Häuslein,
das SIC S1C.  h bisher mit der Tochter geteilt atte, WD, sodaß etztere
NUunN als Alleinbesitzerin desselben erscheıint eingefragen ein

pPaar Jahrgängen der Steuerbücher als ‚„ Lamiınit“ mıiıt dem VOTauUuS-

gehenden Ziusatz „Jungfrau“ bel unverheirateten Frauen jer
sehr selten gebrauchten Äuszeichnung; dagegen ohne Beifügung
des Taufnamens, womıiıt der Steuerschreiber ohl ZU. Ausdruck
bringen wollte, daß dessen Nennung bei stadt- und elt-
bekannten Persönlichkeit deren Hause die Türe den SANZCH
Tag 21 unnötig se1l.

Inzwischen hatte ciıe Laminit ihren ständıgen 1{77 der Kirche
von St Anna miıt solchen ı der Kreuzkirche vertauscht
wel.  ] S16 dieser RU  S ahe WAar und wahrnahm, W1e6 die erstere

ihrer bisherigen Vorzugsstellung gleich hinter demDom un der
UlrichkircheVONn der HI1 Kreuzkirche, d dem von Augustinerchor-
herrn besetzten Hl Kreuzkloster gehörte, Ansehen übernügelt wurde.

Den Anlaß hlierzu gyab der Ankauf sehon erwähnten, der
Hl Kreuzkirche schräggegenüberliegenden der BehausungderLaminit
nahe stehenden Hauses durch Könıg Maxımilian, der VON hier AUS

ZUTT Kreuzkirche S1055 undmit den Mönchen des Klosters ı freundlichen
Verkehr frat Da beschloß der damalige Propst, eit Fackler

Khamm machte S9116 Hierarchıia Augustana L, 309, (nach
Sender) von diesem Vielfraß erzählt, Geiste diese Wanderung, indem SC1NEeET

Notiz DEr dıesen unmittelbar die über die angeblich hungernde Laminit anfügt
(8 oben 3069) 2 ach den Steuerbüchern ge1it 1508

Chronik vomn H1 Kreuz Cod Oüefele 8a (unter „ 1500
NNO jubilaeo, T6X Komanorum Lransıtum hgneum fecit por plateam a hortum
conventus nostr1 feria da et Za post palmarum,. et die PAasCcae commun1ca vıt

nOsStro monasterio et interfuit pPOr tres matutinas tenebrarum et DOr offieia
divına nOostro monaster10. HKit 1DSäa die paschae transmiısıt 12 pascalem
a1bı praeparatum ad n OS Satfıs deecora forma et comest1biılı actum CUumMl 1Magıne
Joannis Baptistae et vexıllis pulchris decoratum , et postea TeX at regına,
duces et PYINCLDEe8S monaster10 interfuerunt.AA
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(1488—1517), ein rühriger Mann, die Kirche abzubrechen und
durch eINe eue besonders stattliche ersefizen. Der König War
HIC der ersien , die davon Kenntnis gyesetzt wurden Als er
nämlıch Jahre 1500 se1iner zahlreichen Geldverlegen-
heıiten den Propst den als guten Haushalter kannte, durch
SC1INEeEN Vertrauten, KEıtelfritz Von Zollern, e1in Darlehen ersuchen
1eß erhielt dieser die Antwort daß der Propst seinNnen (+eldvorrat ZzuUu
Bau Kırche verwenden und seinerselıts den
König e1ne Beisteuer hierzu bitten lasse. Am September 1501
wurde, nachdem mMan den Gottesdienst dıe ZU Kloster g_
hörende f Uttmarskapelle verlegt atte, miıt den Abbrucharbeiten
begonnen, April 1502 der Grundstein ZU Neubau gelegt

November 1505 e1inNne Anzahl von Alt und 2 August
1507 die der Hauptsache Nnu fertige Kirche geweiht Der Könıig
sah diesen Inneren und Äußern ıImponierenden Bau, der S ter
der Innsbrucker Hofkirche als Vorbild diente bei se1inen verschie- Dn  f

denen, die ‚JJahre Vvon 2— 15 fallenden Augsburger Aufent-
halten VOT seinNnen Augen entstehen, bedachte ihn mıt Stiftungen,
hleß CINISC besonders feierliche Gottesdienste, die „ Besingnusse“
des Herzogs Albrecht VOL Bayern und des Kurfürsten Philipp

rdnete 1510, sich denVon der Pfalz (1508) hier abhalten ,
Besuch der Kirche möglıchst bequem machen, die Herstellung

Von SCcC1INECMM Hause quer ber die Straße ZUr Kirche führenden
Brücke ernanntfe Propst eit ZUum kaiserlichen Kate, nahm das
Stift den Schutz des Reiches und erwıes sıch ihm und Se1INnenMnN

Gotteshaus auch sonst. als Hörderer nnd (+önner. So bildete sich
die H! Kreuzkirche 1Ner Art Hofkirche U  N

Sie barg bekanntlich von altersher eCc1IN hochgeschätztes Heiltum,
einNne noch heute erhaltene wunderbare und W under wirkende Hostie,
deren (Aeschichte 1S ZU Jahre 1194 ZULT ckgeht Die vielen

Fuggers Ehrenwerck II Bl 179b
ach der ben zıtierten Chron. Yon Kreuz.,., Bl 39  t aıutem (imperator)

COMMOd1IUS nostrum intraret templum sıbı hlıgneum transıtum Juxta turrım, qUuUa®
orlentem solis spectat CONstrul atque inde POLr scalas lapıdeas dextro chorı latere
cellulam hıgneam s1bı Parare ]Jussıt In qua singulis diebus SacTum facıent. adstıtı

ber diese Hostie das SOS heilige Gut r 116 ziemlich umfangreiche
Literatur eTrwachsen dıe verzeichnet 18% bei Lindner Monasticon eplscopatus
Augustani antıquı (Bregenz Siehe uch IJ Riedmüller Gesch
des wunderbaren (jutes und die H! Kreuzkirche Augsburg, 1899
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W allfahrer, die VOL nah üund fern seinetwegen züströmten‚ machten
es Zı einem für das Kloster sehr einträglichen Besitz, und War

darum für dieses sehr mißlich, daß um die Miıtte des 15 Jahr-
hunderts Z weifel entstanden , ob diese Hostie ach ihrer Jjetzıgen
Substanz och als Sakrament anzusehen und anzubeten sel oder
NUur als einfache Reliquie verehrt werden dürfe Diese Z weife]l Ver-

dichteten siıch in den letzten anderthalb Jahrzehnten des 15 Jahr-
hunderts, namentlich auf Anregungen des horvikars Bernhard
Stuntz hin, der ın Predigten und SONsST. den Glauben die sakra-
mentale W esenheıt dieser Hostie als Altweibermärchen und ber-
glauben hinzustellen suchte. Natürlich temmte sich Propst Fackler

diese Degradatıon SEINES kostbarsten Schatzes mıt aller Macht
und fand hierbel Unterstützung durch Autforitäten, WwI1ie den be-
rühmten, längere Zeeit /8 sıch ın Augsburg aufhaltenden
Straßburger Prediger Geiler VON Kalsersberg, der auf der Kanzel
{ür diese Hostie eintrat, und durch den Dominikaner Dr Heinrich
Institoris. ,, Inquisıtor haereticae pravıtatis“ und päpstlichen Legaten,
den berüchtigten Mitverfasser des Hexenhammers, der eine eıgene
Verteidigungsschrift für S1e verfaßte und veranlaßte, daß theolo-
gische Gutachten AUS Ingolstadt und dann Aaus Erfurt ber dıe
zur Beurteilung dieser sache maßgebenden Fragen eingeholt wurden.
Dies führte dann ZU eıner ZENAUCN Untersuchung der Hostie durch
den Bischof Friedrich VOoNn Zollern und eine iıhm ZUT Sseıte stehende
Kommiıssıon, durch die (1495) festgestellt wurde, daß das Heiltum
auch Jetzt och sakramentalen Charakter rage und dementsprechend
durch Anbetung verehren se1 Der neuerdings widersprechende
Stuntz wurde für einıge Zeit AUS der Stadt verwıesen, anderen
zweifelnden Stimmen, die Aaus dem Domkapıtel kamen, Stillschweigen
auferlegt. Als nach dem ode des Zollern der Streit neuerdings
aufzuflackern drohte, brachte es Propst Fackler unter Vorlage aller
den Spruch von 1495 begründenden Dokumente dahın, daß der eue
Bischof Heinrich VON Liechtenau im Jahre 1507 dem Streite durch
eıne im . Sinne Facklers gefällte KEntscheidung eın nde machte

Ausfühxlichv erzählt in fast allen Chroniken des Klosters. Vgl 1ed-
müller, TEIE Kıne kürzere , übersichtliche Darstellung dieser Streitigkeit
findet sıch bei Dreher, Das Tagebuch ber Friedrich von Hohenzollern, Bischof
von Augsburg (n den Mitteilungen des Vereins für Geschichte und Altertums-
kunde 1n Hohenzollern-Sigmaringen, 2 Jahrgang, 1887/88,

A
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Kr ungefähr A Jahre lang gewährt, die Gemüter
heiftig erregt, zeıtweıse aller Augen auf S1C.  h gelenkt und die Kreuz-
zirche mıt ıhrer W underhosti:e öfter ZU. Mittelpunkt des relıg1ösen

auch der Reiz des Neuen,nd kirchlichen Interesses gemacht
den das schöne, SZETAaUMISC und prunkvolle Gotteshaus sich hatte,

dıe häufge AÄAnwesenheıt des Kalsers und SEC1NEeSs gylänzenden
Hotstaates wırkte auf viele anzıehend un 2200 ınm Vorrang

den anderen Kirchen Die während des Streıtes das wunder-
bare Sakrament Abnahme gekommene W allfahrt dıesem,
nahm NuNn, nachdem SEeEiIiNeEN Prozeß hatte,
Aufschwung, zumal sıch die Zahl der Ablässe, die den Besuchern
desselben zuteil wurden, jetz rasch mehrte, da jeder der hıer sich
aufhaltenden oder durchreisenden hohen kirchlicehen W ürdentr SEr
das Seinige dazu tat. Das alles erklärt hıinlänglich, daß sich die
Lamiıt, die ach der Lage iıhrer Wohnung ohnedies ZUE Hi Kreuz-
pfarreı gehörte jetz nırgend wohler fühlte A 1er S1IC den
P heilıgen Hostie Wallenden als zweiıtes Mirakel gezeigt wurde
und darauf rechnen konnte, daß 1INnaAan überall von dem heiligen
Gut gesprochen wurde, gleichem tem auch iıhrer gedachte
uch 1eß es sich natürlich sehr leicht einrichten , daß S16 , Vor

ihrem Häuschen oder Vor der Kırche stehend VO Kaiser oder
VON der Kaılserin gesehen und angesprochen wurde So wird 816

denn, Jelz SANZ der Kirche gehörend, den meısten Erzäh-
jungen un Notizen, dıe über SsSic berichten als ‚„ dıe Lammit bei
HI Kreuz e& erwähnt.

1E hielt 310  h iıhrem Heim eEiNne Magd „Appel“ * die,
WI1Ie es scheint, den VO  ( ihrer Dienstgeberin verübten Betrug
nıcht eingeweiht War , S! daß S16 sich sehr VOTLT dieser acht
nehmen mußte und sich VOTLr allem Nie autf dem Wege ZU

„Privetlein“ betreten lassen durfte, da S16 Ermanglung von

Nahrungszufuhr natürlich auch keinerlei „menschlichen Abgang
haben durfte D außerdem hatte S16 EHSZEIECH Kreıs weiblicher
Vertrauter sich dıe als ihre „ Gespielinnen “* bezeichnet werden,

Von ihr ist öfter dıe Kede, bel Rem Newe (Gesch 1%
bei Sender 116 Var ZU Zieile

Q16 ß und2) Sender 117 Var ZU Zeue v2- Als S16 hat ausgeben
trincek nıt ME WOTr YOWESSECH heitt S16 uch nıchts gehapt yon

überÄissigkeit der Natur, weder speichel harm der at1e
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S1e glaubten nd gegebenenfalls die wunderbare Konstitution

ihrer Freundin bezeugten Viele VONn denen dıe S16 aufsuchten,
namentlich schwangere Frauen kamen nicht 1Ur AUS Neugierde,
sondern sich ihrem als besonders wıirksam erachteten (zebet

empfehlen und durch S 1 gute erke ausüben lassen die,
VON heiliger and dargebracht ott ausnehmend wohlgefällig
seıin und den Spendern höherem (}rade zugute kommen mußten,
als wenn S16 S16 selbst verrichtet hätten. 1)a wurde zumeıst eld
gereicht und allerleı Speise für die Armen, die Laminıt

e d
S

guten eil für sich behielt, das Übrige der Kirche unter
die sich herandrängenden Dürftigen verteilte 3, WwWAas S1IC, ihrer Heilıgen-
rolle entsprechend, jedenfalls ı VoNn dem geschäftsmäßigen (Gje-
baren der mıf solchen Ausspendungen beruflich Betrauten erbaulich ab-
stechender W eise fun verstand Das eld das S1e für siıch zurück-
Jegte, lıeß S16 als echtes Augsburger ınd das sSCIiNh Bares nI1e VeTr-

grub durch verschwiegene Mittelspersonen auf 1Ns ausleihen
uch VO  ] auswärts her schickte 132  $ ıhr offenbar damıt ihr
Gebet erkaufen , Geschenke mannıgfacher Art, unter anderm
auch kostbare Ringe und sonstige „Kleinat“ 5. uch der Kaiser
wird solchen Dingen freigebige and ihr gegenüber Von
Zeeit Zeeit geöffnet haben och ist ul  N DUr e1iNne diıes
bestätigende Notiz Gesicht gekommen nämlich eiIN Julzr
1508 Von Boppard AUS Jakob Fugger CErSaNSCNET Auftrag
Maximilians, „ der Junckfrauen, nıchts 18t Augspurg und der
Diern, Wart, Jjeder gyuet Swartfz Tuech Röckhen geben“
denn S16 1eß sich nach Beginenart STIEISs NUur schwarzem oder doch
dunklem Gewand sehen. — Wie S16 sich iıhrem Vorgeben nach der
Speise enthielt S! entbehrte S16 auch des Schlafes wWeNnn S1EC

Bette lag, schlief S1e nıcht, sondern „ruhete“ NUur ach WIe VOTL

wıird 816 den ihr gläubig Nahenden auch Von den (resichten
gesprochen haben, deren sS1ie bel ihren inbrünstigen Gebeten
1) Siehe ben die Äußerung des Joh Frane. de Pie0: 373

2 Siehe ben 370 f. dıie Angabe Ky rianders.
Sender, 116, Var. Zeile Preu, 21,
Rem, Newe Gesch. , 1 I; Langenmantel, unten 1mM Anhang IL,

413 ; Preu, S. 20, 6
6) Kenner Die Porträtsammlung des rzh Ferdinand a 146
() RKem Newe (zesch S (7asser 1738 Herold Wunderwerck

(8 ben S 373)

HA
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den Seligen und Heiligen gewürdigt wurde, und erflehte für körper-
ich Leidende W eısungen, wie iıhnen helfen se1 Ja, S16 scheint
geradezu als Wunderdoktorin aufgetreten SCIN, teils mıt (+esund-
beten und suggestiven Iröstungen, teils durch praktisches Eıin-
greifen ach Art der Kurpfuscher Der Kreis derer, die sich
allerle1 Anliıegen Sie wandten erweıfterfe sich allmählich ber
die Mauern der Stad hinaus, daß S1e VOoNn Zieit Zieit auf

W ägeleın aufs Land fuhr  2  2J sich qals willkommene Hel-
terın seelischen und leiblichen Nöten betätigen. Natürlich
brauchte S16 auch 1es nıcht re1n Gottes W illen tun, und

wuchs ıhr „zeitliches Gut“ VON Jahr Jahr A bis es schließ-
ıch auf —1 (+ulden werten W ar Das War natürlich
schon ihrer Zeit eın „ heichtum ““, aber immerhin eiwas Be-
trächtliches, WEeNnNn INa  > erwägt, daß Ss]1e mıt dem nackten Nıchts
angefangen und das schon erwähnte Haus, das Kaiser Mazxi-
milian bei Kreuz gekauft hatte , LUr 800 Gulden, also die
Hälfte ihres Vemögens gekostet In der Kreuzkirche, Man sS1e

als „Attraktion“ schätzen wußte, erhielt S16 6EISENECN Sitz
und ZWär auf Verlangen „verdeckten“ * da es ihr
geblich zuwıider War, ihrer Andacht durch dıe NEUZIETISECN Blicke
der ach ihr Ausschauenden gyestört werden, und ihre „Demut“
VON menschlichen Ehren, die iNa. ihr trachtete, nıchts
1ssen wollte. Ein für die usehenden aufregendes KErlebnis War

C wenn S16 Altare das Sakrament nahm, denn s]ıe S1INS
schluckend und hustend, als wenn SIC Halse eiIN Würgen
spür hätte,, davon weg *7 daß jedermann meınen mußte, S1

könne nıcht einmal die Hostie hinunterbringen. Sie verlangte des-
halb, daß INan für SIC die Partikel kleiner mache 5 s doch Z1INS a  (}

1 So behauptete S16 (Rem, Newe Gesch., 1 I2 ihre Magd habe Von

‚„ Böckın ..der S16 den Finger geheilt“‘, - Zelten geschenkt bekommen.

2) Sender 116
Sender spricht (117 24) VON 1600 Luther (S. unten 39€)

1500, Rem ewe (FESC! 2  $ 18) on 1600, Preu A von 1600 i
Aventin, stark übertreibend, sagt, S16 habe „Iingentes opes * zusammengebrach

Langenmantel,; unten Anhang 4153
9) Preu, 20, 1 Rem, Newe Geasch., I4 25 Fuggers Ehrenwerck, unten
Anhang 3 416

Rem, Newe Gesch., E: 1 Langenmantel Anhang , 413
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glaubwürdigen Zieugnis zufolge nıcht darauf e1in Und weiıl

S16 fürchten mochte, daß Inan sich all das, W4S ihr wunder-
bar Wäarl, gewöhnen un miıt der Zieit dagegen abgestumpft werden
möchte, War SI daıau bedacht den ‚euten efwas Augsburg Neues,
4s ihrer undersucht entgegenkam, bieten, indem S1Ee nach
alterprobten KRezepten e1nNn Blut schweißendes Kruzifix PIa-
parıerte

Die Laminit Warl, WIC INan sieht e1INe abgefeimte Heuchlerin
und Betrügerin, die ihre Rolle mıt Geschick und Konsequenz spielte
un das (G(GHück hatte, daß das offenbar 1Ur sehr kleine Häuflein
derer, die halb und halb oder SANZ 15S5SehH mußien, W AaS es für

Bewandtnis mıt ihr hatte, AUuS Fhıgennutz oder Aaus anderen
Gründen sehr lange schwieg Solche häßliche und „gefahrliche“
Machenschaften, WIC die eben festgestellten, ließen sich indes auch
viele andere VOL ihr und ach ihr zZu schulden kommen, aber
Was darüber hinaus noch ber S16 berichten ist zZeUg von
solcher Gemeinheit der Gesinnung und solch sıttlichem J1iefstand,
daß eS doch NUrLr SANZ Wenige ıhres Iyps SsSCc1IN werden, die ihr
ebenbürtig ZUr Seıte gestellt werden können.

Sie ührte nämlich nıcht 1Ur e1nNn Doppelleben, ınsofern S16 schein-
bar nıchts alß, Wiırklichkeit aber einNe wählerische Nascherin
War, sondern lenkte auch wieder auf den Weg zurück auf dem
SIC schon früher Jugend gewandelt, nämlich auf den
„ Kınstößerin und Buhlerin“, DUr daß S16 sıch jetzt, nachdem
SIeC auf höheren Ssockel stand als damals, meıst DUr mıt
reichen und vornehmen Herren einließ die wahrscheinlich den

Rem Newe Gesch 17
2) Rem Newe Gesch 11 21 Preu 21 Langenmantel An-

hang 413 Kupplerin
Von dem auch geschlechtliıcher Beziehung unmoralıschen W andel der

Laminit WwW155en qlle ()uellen Rem Newe Gesch erzählt S 19 Sie hat uch
etlichen leuten huren e1ngest0osSsen und hat burgers tochter lassen i1Tem
haus pletzen etc ) Si6 hat auch » kind getragen un sessel gehabt der ist.
abenteuerlich gemacht 24  4 da hat sıch Aln gute dirnen beriembt Ian nab
S16 demselben sessel 1n der Laminitten haus gepletzt Siehe uch Rem

Preu ‚ S16 beging bubereı m1ıt kuplen und mı kind ZzZu vertheidigen 5‘

Aventin bezeichnet S1e alg ‚„ SCOrtum vilıssımum “, „ ScCortillum egregıum ** und
deutet auf ‚, STUpTa, 1nCcestus sub praetexXto rel1g10n18 ın iıllius domo COMM1S83a *' ;
Anshelm nennt S16 ,, A1N mäetze‘‘; Franck verzeichnet das Gerücht, S16 S61
heimlich auch ‚„ A1M bülerin yewesen *” uUuSW
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Spaß mıC nNner Heiligen fun haben feuer SCHUS bezahlen
mußten Von ihren Verehrern dieser Art kennen WIr mıt Namen
Anton Welser eINe der bedeutendsten Größen der Reihe der
damaligen namhatten oberländischen Kaufleute Eın Sohn des Lukas
Welser und der Ursula Lauginger vermähite sıch 1479 miıt
Katharına Vöhlin, 'Tochter des Hans Vöhlin lebte Jange
Memmingen Stadtamann und Bürgermeister wurde, begab
sıch Jahre 1496 ach Augsburg, sich unter Beibehaltung
des Memminger Bürgerrechtes ‚„ MIt Geding “ nıederließ und Ver-

ein1&te sich miıt SC1IHNEIN Schwager Konrad der Firma Anton
Welser und Konrad V öhlin, die sich der oben erwähnten auf-
mannsfahrt nach Kalikut beteiligte. Er War eiN SANZ hervorragender
Mann, eiNne der Spitzen der vornehmen Gesellschaft Augsburgs, der
Y ater der schönen und geistvollen Magdalena W elser, die ı Jahre
1498 glücklichen Ehebund mıt Dr Konrad Peutinger schloß
Er besaß eiIN Anwesen der ähe der Laminitschen Behausung,
un! das gab vielleicht den Anlaß daß mıit der Betrügerin be-
kannt wurde ; c>S 18t nıcht ausgeschlossen , daß Gr ihr die Miıttel
gab siıch ZUr Alleinbesitzerin iıhres Hauses aufzuschwingen Ihre
Schönheit annn ecs nicht ZCWESCH sSein die ıhn A ennn der
Chronist Rem, der S16 oft gesehen, Sagı VON iıhı

„Das Lamenitlin War Aln vast ungeschaffen ensch schwartzgelb und
sach WIe der 'Tod Der "Teufel betrog wol den Welser Ich hab W under
gohört von seltzamen Briefen, die ıhr schrıjeb freintlich Dıng und S1]1e

aUch Ich hab wol etlich Dıne gesechen, das 199088 zaıgt ist worden.“ >
Der Heız dieses Umgangs, dem G1IH Sohn entspro ann q180

1Ur darın bestanden haben sich ber dıe abergläubische Dumm-
heit deı vielen, die die Buhlerin als Heilige verehrten und auf den
Händen irugen weıidlich belustigen Außer mıt ıhm stand S16

noch unsauberen Beziehungen mıt verschiedenen Mönchen e1im
HI! Kreuz, unter andern mıt dem dortigen Pfarrer, von dem S1E,
WI1e das (}+erücht sagte, ebenfalls e1n ınd gehabt haben anl| und

Rem, Newe Gesch., 12, 2 66, 10,
Vgl Ehrenberg, Das Zeitalter der Kugger 1 (1896), 194 ; Strieder,

Zur (Jesch. des modernen Capitalismus, 1392 f£.
Rem, Newe Gesch., 20,
Ebenda 11
Ebenda S (} _4
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iıhrem Beichtvater ! den sS1e ihren Beichten natürlich LUr be-
Jügen konnte

(Gerade dıe Zeıt der S16 ärgsten getrieben, fällt
allem nach der Höhepunkt iıhres Ansehens, etwa HS15 In
dem erstgenannfen Jahre kam Bernhardinus Lopez de Carvajal
Cin Spanier, als päpstlicher Legat der mıt Maximilian dessen
beabsichtigter Kaiserkrönung verhandeln hatte, auch nach Augs-
burg Dezember das Kloster bei HI Kreuz be-
suchte und 1e das wunderbare Sakrament Verehrenden mıiıt
Ablaß Von 100 Tagen bedachte wI1e überhaupt mıt Ablaß-
spenden freigebig Wäar, daß den Gästen von Jakob
Wugger ihm Ehren gegebenen Westmahles „Gnad und Ablaß
geben für Schuld und Peın, die und peichten“ Bei SeciNer

Anwesenheit der Kreuzkirche War 6S ohl daß der Kardıinal
sich die Laminit vorstellen 1eß un sıch mıiıt hr unferredetife Dabei
iragte er S16 auch, da Ja wußte, daß S1e 100088 VON der Kraft
des Hl Sakraments sich erhielt, WIC oft S1e kommuniziere , und
meınte, als S1IC sagte „alle sumptag‘“‘, das Ware viel ® Was
hätte erst gesagt der Vor S Jahren von überspannten
Priester, dem Pfarrer von Sst Moriıtz, Johann Molitoris,aufgebrachten
Übung, SCINEN Beichtkindern täglich die Kommunion reichen,

gewöhnliche Laien dreimal des Tags A comMmMuUNIiCIEreNn ““
Diesen Tag, dem der päpstliche Legat sich miıt ihr unterhielt
mMag S16 ohl a [s ihrer höchsten Fhrentage aufgezeichnet
haben Vielleicht irug S16 sich mıt der Hoffnung, daß auch ihre
„Kapelle“ mift päpstlichen Ablaß begabt werden würde wWie
die des Claus Von der lüe.

Von den Massenbesuchen, dıe die Laminit Jahre 1510 während
des Reichstags erhielt War schon die Rede Im Jahre darauf trat

dıe Fastnachtzeit begleitet Von einheimischen Kaplan,
ihre Stube Cc1N hagerer, sichtlich VON anstrengenden Reise

1) Ebenda 836, 2 Sender, 1LEG Var Zu

Sender, 115 mıiıt Anm
Chron von Hl Kreuz (Oefeliana der Münchener Staatsbıbl Nr 259),

182 Sender 116 3) Sender 117
Sıehe hlerzu dıe eingehenden Aufzeichnungen Cod lat 1721 des Mün-

chener Staats-Bibhl] 199 2903 (8 unı Molıtoris wurde deshalb ZUr

AD Verantwortung nach Rom zıtiert. Vgl Schlecht, Päpstliche Urkunden fi  ur
die 10Ccese Augsburg (In der L N., XXIV),
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eLiwas mıtgenommener Augustinermönch CIN, der ein anderer wWäar
als der Angelegenheiten se1nNnes Ordens ach Rom gesandte, Nun

vVvVon dort zurückkehrende Martın Luther den später SsSCc1iNH (}+e-
schick der entscheidenden Augenblicke SC116S Lebens ZU

Zzweıtfen ale die Stadt führte. och SaNZ Banne der vielen
Heiligkeit die er Rom neben manchem recht Unheiligen gesehen,
wollte nıcht ersaumhneh jer Augsburg, sich WI1e

scheint auf SCIHNeEr Wanderung ach Norden C116 kurze KRuhepause
gönnte, die Lokalheıilige, von der Ma  \a ihm vielleicht große Dinge
erzählt hatte, sehen Als eiINn unmittelbar Von Rom Kommender
wurde jedenfallis freundlich Von ihr aufgenommen Der ersie
Eindruck den von ihr empfing, erweckte das Gefühl
des Mitleids mi1t ihrem Zustande und Gedanken anknüpfend
die siebente Biıtte Vaterunser sagte er ihr ‚„Liebe Ursel
du möchtest ebensowohl todt SCYM und möchtest unsern Herrn
ott bıtten , daß dich sterben ließe.“ Davon aDer wollte diese

Se1NeEIM Erstaunen nıchts WISSCH, denn S1ie antwortete Nein, 39  1e€
weıß ich wIie es zugehet dort weıß ich nıcht WIie zugehet “
Da scheint Luther e1iNe Ahnung, WAas für e1Ne6 Art Heilige VOr

e  oıhm stehe, durchzuckt haben denn antworfeie jetz warnend
Ursel schau NUÜur , daß (e8) recht zugeht!“ Darauf xi6. „Behüte

mich Gott“, (daß anders se1). ach diesem Zwiegespräch tührte
816e ıhre (Aäste hinauf ı ihre Kapelle. Hiıer z W el Ailtäre auf-
gestellt, auf jedem e1n Kruzilix von haben WITLr oben schon
gehört das „an Waunden, Händen und KFüßen“ Blut schwitzte.
Luther scheint damals keinen Anstoß daran haben,
desto mehr natürlich späfter., als diese Kpisode erzählte Da
W1e65 darauf hın, . daß die Wunden durch Harz und Jlut erzeugt
worden und WI1e ail inr (der Laminıt) Ding „lauter Besche1jißereı1“‘
ZEWESECN. uch vVon den vielen Geschenken, die ihr zugekommen,
hatte er gehört Von ihrem Vermögen 1500 Gulden das SI6

durch iıhre Gaukelei zusammengebracht ebenso später VOL ihrer
Fintlarvung durch die Herzogm VOoORn Bayern und ihrem Verbrecher-

Über diese Romreise Luthers schrieb zuletzt tto Scheel (Martia
Luther 1, Tübingen 1917, dem ich Qie Anregung ZUT vorliegenden
Arbeit verdanke, 394.

In e1INeT SCINEI Tischreden, Ausgabe F i und B3 ı!
(1848),



398 Untersuchungen
tod der Schweiız In anfa caecıtate blasphemia und Iudıbrıs
diaboli“‘, schloß Or Erzählung, „hat INaAan unier dem apst-
thum gelebt Ks lerne das Kvangeliıum jetz Wer NUr lernen
annn und bleibe dabey, Wer DUr bleiben kann, enn der Teufel
ist dem Kvangelio STa und werden WITS verlieren , wırds
wıeder also gehen (£ Auffallend 1st daß Luther der Laminit den
Taufnamen Ursula <1ibt während die chronikalischen uellen und
dıe Steuerbücher S16 Anna NeENNECN aber 1st möglich daß S16

tatsächlich Ursula geheißen und S1IC.  h selbst q 1s besondere Ver-
ehrerin der 227 Großmutter Christi“ deren Name AÄAnna beigelegt WI1e

auch die Klosterleute ıhren Taufnamen mıf anderen vertauschen
be-Wiıe Luther, hat AUC. Johann Eck Von Ingolstadt

kanntlich zuerst Luthers Freund annn sSe1IN grimmigster Feınd
der, Verkehr mI1 den Fuggern 1e] Augsburg weiılte und
die Laminit ohl schon früh kennen gelernt ihr , CIn etwas““
entdeckt das ihm nıcht gefallen wollte Er schreibt VON ihr
SECcC1INECH Chrysopassus (Centurla quınta X; VvVon der
27 Patıientia“* handelt

Dinosecıitur era revelatıo, dum Lalıs, 4S5S0TE1NS factam 9191 revelatıonem per
probra et eontumelıas pulsatur et SI manıfestatione revelatıonıs reportat
1TrT1S10016€I1 quam patıenter tfert Tune est bonum SIYNUM, quod HONn quaerıt
gylorl1am hius revelatıonıbus, hoe nrognNosticum NCNn
s1t infallıbıle, quod alıquı de industrıa siımulant patıenter ferre ista GON-

9 ut postmodum glorı1arı DOSSINT de ila tolerantıa p
dOiFractionı1S, de QUE cand uam im1tatores OUChrısti tunc vıiderı volunt 1ia
aD un MaSNAac famae a1, OPIN1ONIS mulıercula mirificae Y1L2@O (existimatione
multorum) Augnustensis d1iöcesIs hils aurıbus audıv1ı, quod mı1ıhr adprıme
displıicunt 162 jactabunde beneficam detractores ylorjarı et amen
oeculte yvindıetam eine Stelle, die auf allerlei Intriguen-

ber dıe WITr leider nıchts erheben mochtenspiele hinweist
ber ıhren Sturz und ihr nde konnte der Chrysopassus och
nıchts bringen
H{ Die Entlarvung der Laminit und iıhre Ausweisung

2a4 US Augsburg
Übrigens hatte, als Luther S16 sah, der (}+aube ihr Wunder-

schon die ersten Stöße erlitten. Kinige ihrer engsien Freun-
dinnen („ Gespielinnen “), die bısher auf SI6 geschworen und Jeder-

Vgl Greving, Joh KEck a18 jJunger Gelehrter (1906),
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INannNn gegenüber behauptet hatten, S16 hätten Sie „ probiert “ und
könnten dafür einstehen, daß sich wirklich alles verhalte , W1e
S1C angebe kamen ihr durch Zufall oder sonst auf die Sprünge
und machten AUu$S iıhrer Kntdeckung kein ehl doch War das An-
sehen der Laminıiıt 1ef eingewurzelt, daß ihre „Verkleinerer “
zunächst nıcht allzı 1e] (+ehör fanden, und „ das guet geschral
SC1imhH Fürgang hett “ ald erhoben sich aber doch Stimmen, die Ver-

langten, mMa  — solle S1e obrigkeitlich „ probieren “ von Obrig-
keıts durch Arzte beobachten lassen ber die Laminit
langte , ohl unter Hınweıs, W1e unwürdig und kränkend eiINe

solche „Probe“ für ‚ 1e SCI, daß dıe „Gewaltigen “, deren Macht
dıe Verfügung dieser Maßnahme gestanden W nıcht darauf e1iN-

SINSCH uch die Von ihr gemachten Schwindeleien mı1t dem Blut
schwitzenden Kruzilix tießen als S1Ie sich ZzUu weit damit heraus-
wagte, auf Beanstandung; SIC tauchte nämlich Tücher das heilige
Jut und xab S1Ie iıhren Gespielen anderen Frauen- und
Mannspersonen, die SIC A {S grolie Heiltümer betrachteten und
ihren Bekanntenkreisen VOrWIesSenN Da frat ihr, WIeC e damals
überhaupt er vorkam daß geistliche Obriekeiten dem Sar
upPDIS aufitretenden W ahn- und Aberglauben des Volkes sfeuern
suchten, de1ı damalige Bischof Heinrich VONn Liechtenau (1505—1517)
enigegen, „verordnete etliche gelehrte und verstendige eut ıhı
und jeß 516 verhören Da erfanden S16 1e]1 daß inan ihr das
Crucifix nam *“ und auf der Kanzel diesen Aberglauben
predigte ist J1es richtig, müßte 1es Vor Luthers Besuch g_

SCI, da S16 dıesem Ja Z W E1 solcher Kruzifixe hatte
ZEISEN können.

Diese Streitigkeiten Pr und conftra Laminit wirbelten innerhal
der Stadt und außerhalb 1e] Staub aut und drangen auch ach
München das Pütrichkloster , das sich die Herzogin Kuni-
gunde, eine Tochter des Kailsers Friedrich I11 ach dem ode
ihres (GAemahls Herzog Albrechts zurückgezogen hatte, sich
mehr, als e5 Hofleben möglich SCWESCH War, relig1ösen UÜbungen
und christlicher Betätigung widmen können Sje kannte dıe

1) Langenmantel uınten Anhang I 414
2) Langenmantel Anhane 413 Kbenda

Sı]ehe ben 368 die Äußerung des Bischofs Christof VvVon Stadion über
die Lamimniıt Rıezler (jeschichte Bajerns I1I1 S 651
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welchem JahrLaminit VO Sehen vielleicht schon se1t 1504

S16 sich gelegentlich der VOTLT Ausbruch des Landshuter KErbfolge-
krieges Augsburg zwischen den Krıegsparteijen gepllogenen Ver-
handlungen dort aufgehalten und Ma NUun dem Entschluß
gekommen SCIN, sıch persönlich davon überzeugen, was eigent-
ıch VOoONn dieser Augsburger Heiligen halten SCl Dies konnte DUr

, geschehen WEeELN CS ihr gelang, die Laminıt iıhr Kloster ZU

bringen, WAas nıcht SANZ einfach schıen, weil das Gerücht A10S,
diese sSC1 infolge der Entbehrung irdischer SDpeise manchmal
schwach daß S16 sich aum die Kreuzkirche hinüberzuschleppen
vermöchte Die Herzogıin mu sich also erst bel ihr erkundigen
lassen, ob ihr Zustand eSs ihr gestatie, siıch dıe Luft
und die Reıse Von Augsburg ach München machen, erhielt
aber dıe tröstliche Auskunft daß dies gegenwärtig ohne den
ringsten Schaden geschehen könnte Daneben jeß die Laminıt

der Herzogin Begrıff beızubringen, Was S1IC die La-
minıt Augsburg bedeute und gelte, diese WIsSSCH , daß dıie
Reise 1Ur miıt Bewilligung des Rates gemacht werden könne und
diese Ur gegeben würde, wWenNnn er entsprechend Von Kunigunde
darum schriftlich ersucht werde. Die kluge HFrau durchschaute aber
dieses Spielun: reagıerte nicht darauf, daß der Lamuinit, weNin

sıe auf. die Reise nıcht verzichten wollte. nıchts übrig blieb, als
klein beizugeben und die Herzogin bitten ihr auf be-
stimmten Nag den ZUT Fahrt ach München ihr angebotenen
W agen schicken 516 hatte inzwischen sicher dafür gesorgt,
daß die S16 ETSAaNZECNE ehrenvolle -Finladung der Herzogin, die
dazu beiıtragen konnte, die ihre Heiligkeit Anzweiıfelnden be-
schämen, überall bekannt wurde, und es werden wohl nıcht WENH1IZE
N SCIH, die ihr, als SIC, begleitet Von der Magd Appel AaAn

Gallustag, 16 Oktober ZU Jakobertor hinausfuhr, glück-
liche Reise wünschten, eEC1IN W unsch' der sich nicht erfüllen sollte.

In AMünchener Fütrichkloster angekommen, wurde die Laminı:t
ehrenvoll empfangen und un ihr Gelegenheıt ZUT uhe ach der
Reise geben e1in Gemach ANZEWLESCH das, w ie sich ZCISCH

Sender, 104 RKem, Newe Gesch., 16, 26 3) Ebenda
4) Langenman ftel Anhang L, 414 ; Kilian Leib 1l Cay 623
D) 188 und das Folgende 4R dem Schreiben der Harz. Kunigunde beı Rem,

Newe Gesc. 131
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sollte, nNne Falle hergerichtet W  — Die Appel wurde e1Nnem

anderen Raum untergebracht. Die Laminit machte natürlich die
AÄndachten der KRegelfrauen aıt verkehrte unter Tags auch sSONst
1e1 mit iıhnen und hatte Gespräche mM1 der Herzogin, von denen aber
wenıgstens inr sehr mißfiel Die Heilige erzählte ihr nämlich
unter anderm, , Was ihr Beichtvater der CiH Mönch Kloster Z
ZU hailıgen CGreutz“‘ SCWESCH, „ M1t geredt hab“ CIN, WIi®e ©!

scheint ziemlich unsauberes Stiückchen daß dıe Herzogın
‚ VOoN Örsamkeit des priesterlichen Stands wegen “ nicht glauben
wollte , daß ein Beichtvater wirklich eLWwAas Derartiges ber die
Lippen bringe Und bald War die Herzogin 2UC SONST S1C.  h völlig

klaren, WCNn S16 VOor sich habe S1e nämlich die T‘ür
des Gemachs, dem sich die Laminit aufhielt kleine Löchlein
bohren lassen, durch die 331e selbst die Heilige beobachtete Da sah
316 NUunD, Wie diese, als S16 sıch ge1t dem Weggang der Magd UunN-

beobachtet xlaubte, ach Verriegelung der 'Türe ZAUS kleinen
Truhe ZzW E1 Säcklein VOnN denen Kierzelten und Küchlein,
das andere Anfel Birnen und „FPomeranzenapfel “ enthielt
hervorzog und unter der Bettstatt verbarg AÄAm nächsten Tage
konnte die Herzogın eım Hineinblicken dıe Kammer wahr-
nehmen, WIe die Laminiıt AUS diesem Säcklein verschiedenes heraus-
nahm und verzehrte, und winkte Klosterschwestern heran, die
ebenfalls durch die Löchlein schauen un sich überzeugen mußten,

daß die Augsburger Heilige eıne Betrügerin Se1 Und nachdem mMan

wußte, daß S1e Speise und Trank Zzu siıchnehme, konnte eın
Zweifel SCINH, daß S1Ie W I1ie andere Menschen natürlichen39  -
gang 66 haben USSC, und wurde durch Augenschein festgestellt
daß 139  [a sich hiıerın nıcht geırrt habe Man 1eß mehrere Tage
hingehen, als waäare nıchts vorgekommen erst Donnerstag, den
21 ÖOktober, dem St Ursulatag machte diıe Herzogin Schluß Wie
S1e das tat entsprach SAaNZ ıhrem eiwas ZUFr Strenge nejgenden
Charakter, dem C1iIhH kleiner Zusatz Von Leidenschaftlichkeit ererbt

Rem, ewe (zxesch., 16,
Preu, 1  9 Langenmantel unten Anhang } 414;

Fuggers Ehrenwerck ÄAnhang IL, 416
Diese Datumangabe zeugt, daß der Besuch der Laminit Münchener

Kloster das Jahr 15192 fällt, der Ursula-Tag 61 Donnerstag ist, nıcht,
Ww1e Rem angıbt, das Jahr 1513

Zeitschr (} K, YI
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VOLI ıhrer portugiesischen Mutter Leonora, beigemengt Wäar Sie be-
xab sıch gelbst das Zimmer der Laminıt Z0S mıf EIZENET and
dıe beiıden Säckleıin unfer dem Bette hervor, teilte ihr mit wWas

1HNAaN alles durch dıe Löchlein gesehen und strafte Sie „umb 1r

sindtlich unwarhafft Leben mı vil W orten“ streng, scharf und
nachsichtslos Ihre Vorhaite soliten aber nıcht NUur eC1INe Strafe SCIH,
sondern auch e1iNe eindringliche Mahnung LUr Besserung Uun! ZUFr

Aufgabe iıhres lügnerischen Vorzgebens, daß S1Ie nıchts eSSC. Dabei
erbot S1C.  h Kunigunde, S16 wolle das Vorgefallene geheim halten
und auch den Schwestern befehlen, nıchts davon verlauten Jassen,
wenNnn die Entlarvte VON Jetz eSsSSe wIie andere Leute ZUr Kr-
klärung dieser Anderung ihres W esens solle SI6 den S16 Fragenden

S1C sel vVvVon ıhr gebeten worden, Speise anzunehmen habe
dıese behalten und daraufhin den Entschluß gefaßt fortan
1e rıet ihr also bester Meinung, ihr Leben mit Ner

Lüge, allerdings echten Notlüge, ZUu beginnen
Die völlig überraschte, SaNZ außer FWassung geratene Laminit

machte iıhrer Verwirrung Zzuerst einıge unbeholfene Versuche,
sich verteidigen, merkte aber bald daß nıchts mehr reiten
sel. Sie gelobte , alles tun, Was mNan VON ihr verlangte , und
schwang SIC  h a2zu auf, ihre Reise nach München, und wäas 51 SAa
sich NUu. hier ereignet , als e1INe glückliche Fügung des Himmels

PFEISCH, der ihr AUS ihrem ‚verırrten *, iıhr schon Jängst schwere
Sorgen bereitenden Handel glimpflich herausgeholfen Und uu  > er-

hite S1IC, daß ihr der Nacht bevor SIE der Herzogin geschrieben,
ihr den agen schicken e1inN Kngel erschienen , der S16 , die
noch Unentschlossene, hlerzu aufgefordert Die Herzogin tat als
ob S16 diesen Engel glaube, und meınte, das ware „ihr guter
Kngel SEWESCH der S1e gutem SCrn lernen wolt “ fügte aber
die FEMESSCHE Drohung beı „ob S16 ILGLr wurd
blib eın Speis, un WITS die VOD Ir € würde eın Bericht nach
Augsburg geschrieben werden, der sie Lügen strafe un enthülle,
W as mMan hier 1 Kloster wahrgenommen.

Sofort wurde LU  w die Laminit VOonL den Schwestern i1NSs Refek-
torıum geführt; S16 Von dem Was MNan ıhr WIie den andern
vorsetzte , Brot und Met und trinken sollte Da S16 sich
stellte, als ob es SIe schon beim Anblick dieser Dinge ' 1eß
ihr die davon Kenntnis gesetzte Herzogin die VvVon ihr mi1t-

a  S  E
C  a  W
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gebrachten „Ailrzelten “ hinstellen ; diese Speise könne S16 , WIe

1a  — gesehen habe, vertragen darum solle S16 S1Ie Jetz sıch
nehmen Die Lamiminit schob aber die Zelten beiseite und gr
ıu  a} ach Brot und Met die auch ‚„„auf menschliche Deiung“
bel iıhr blieben SO wurde S1Ie hier Kloster dazu gebracht
SEMEINSAMEN Tisch und trıinken und alle Schwestern
aren Zeugen dieses organgs Da die Herzogin fürchtete, daß
S  h die des Betruges völlig U berführte AUSsS Scham vielleicht
das Leben nehmen oder AUS Rache das Haus anzünden könnte,
gab S16 den Befehl S16 keinen Augenblick AUSs den Augen ZU lassen,
und w1€e5S e1iNne Schwester A& sich der kommenden Nacht der
Inan die Laminit och Kloster haben USSC, deren Kammer
Zı begeben und aut neben iıhrem ett aufgerichteten Lager

wachen AÄAm nächsten Morgen, Freıtag, dem Oktober wurde
S1C, die INan als e1iNe „dem 'Teufel dem Herrn der Lügen“ Verfallene

schnell WIeE möglich wieder losbringen wollte , ach Augsburg
zurückgefahren Ihre ZzZW el „Säcklein“ behielt diıe Herzogin alg
„Reliquie der Heuigen“ und zugleich als Corpus deheti zurück

Auf der langen Fahrt hatte die Laminit Zieit SCHUS, sich Von

ihrem chrecken erholen miıt jedem Meilenstein wuchs ihr
Grimm über die Hınterlist mI1 der dıe Herzogin S1e VOTr-

SaNSCH, und der rger über sich eelbhst daß S16 blindlings
das ihr gestellte Fangnetz hineingelaufen. Wie stolz War S16 VvVon

Augsburg weggefahren, und wWwI1e gedemütigt kehrte S16 Nun zurück!
Schließlich kam S1e dem KEintschluß , soviel wie möglich TOIZ
allem ihre pisherige Posıtion behaupten und sich, Wenn SeinN

müßte, die Herzogin ZUT Wehr seizen.
Wie sehr mochte S16 bereuen Vvon ihrer „Berufung“ nach

München bei iıhren Anhängern VOLF Antrıtt der Reise „ S0 viel
Wesens“ gemacht haben Denn diese alle wollten NUun Von ihr

n vn E hören, WIe der Besuch verlaufen, welche Ehren Man ihr München
angefan, welchen vornehmen Personen Hof und Sonst SIC dort

— vorgestellt worden SEl, und anderes Was sollte S16 iıhnen antworten?
Das Vorgefallene eintach mıt Lügen verdecken, nıicht A,
weil wWI1e S1C ohl merken konnte, verschiedene der Wahrheit ZiIiEM-
iıch ahe kommende Gerüchte darüber Umlauf Wäarcn, nicht

Kurz bei Preu, al Langenmantel Anhang r 414
26.*
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reden VON ıhrer Dienerin, der viel ausgefragten Appel; die J doch
auch gemerkt haben mußite, daß der Münchener Besuch ihrer
Herrin nicht SANZ giatt verlaufen und deren Kmpfang Kloster
sich VonNn der Art ihrer I7 Beurlaubung “ doch Salr sehr unterschleden
habe Unter diesen Umständen mu sich die Laminıt darauf be-
schränken, das wirklich (+eschehene möglichst abzuschwächen, auf
Mißverständnisse der Herzogin zurückzuführen und das arüber
entstandene Gerede als 1IrLIS, übertrieben und entstellt be-
zeichnen Schließlich kam Sie Sar auf den Gedanken, diese Taktık
auch Münchener Kloster versuchen SO schrieb zunächst Y N

die angesehene „Wärterin c{ Kunigundens, Magdalena Schweiklen *,
dann dıe Herzogin selbst dieser das (+efühl C1'-

wecken, daß S16 doch ei{was schroff SIC vOrgegahNgenN, VOT-

schnell gehandelt und ihr Unrecht gefian habe Die bei ıhr SC-
fundenen „Airzelten“ schreıibt S16 (zur Widerlegung ihr von

der Schweiklen deren Antwortbrief enthaltenen Vorhaltes) An

Kunigunde natürlich QUur für die Appel bestimmt SCWESCH
Nur ausnahmsweıise habe S1C, die Laminıit ihrer durch die
Reise herbeigeführten Fmtkräftung e1inNn Bedürfnıs eCmMY-
funden und ec1inNn wen1g Von diesen Zelten7 WenNlg, daß
dıe Appel Sar nicht gemerkt habe aber selbst das habe S1e

nıcht bel sich behalten Ebenso, fährt S16 fort habe ich das, waäs

iıch auf Euren DBeifehl Tisch der ®chwestern CNHOSSCH, erbrochen
und 1n daraufhin krank geworden, daß INır sowohl INe1IN frü-
herer Beichtvater, 11 Doktor 2AUuSs Freiburg, als iNein jetzıger g_
raten, geboten, die Aufnahme Voxn Spelsen nicht wiederholen,

Als W ärterın Kunigundens wird die Schweiklen bezeichnet ı Schreiben
der kaiserlichen Kanzleı Wels, März 1514, das dıe Schwaeiklin gerichtet
ist und den Empfang SXechreibens der Herz Kunigunde bestätigt Der Kailser
werde „der Sache** gedenken. Das der Auswelsung der Laminit AUS Augsburg
(20 nahe lıiegende Datum 1ä.0% vermuten, daß Kunigundens Schreiben
irgendwie die Laminıt betroffen haben wird. (Hauptstaatsarchiv München,
Fürstensachen, Nr. 305)

2) „‚Was dıe Laminitlin der herzogin antwort schreibt“ (bel mM , Newe Gresch.,
18f.), abgesandt Ende Okt. 1512 Dieses Datum erg1ibt sıch daraus, daß die

Herzogın ihrem Schreiben vom Okt 1513 sagt S16 habe e1n Jahr lang auf
das von der Lamıinıt ihrem Schreiben angekündigte Kommen des Freiburger
Beichtvaters gewarte (Rem Newe Gesch 15 33)

Rem Neawe (iesch »
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da ıch S  17 dadurch das Leben verkü an würde. Der genannte
Doktor haft Q1C.  h erboten, uch sch München reISCN ,
uch ber eEiNeN Zustand aufzuklären, sobald es ihm Krank
heıt S]  nd ihn die HYranzosen ankommen erlaubt; jeiz
weilt Gr Lınz WI1e SCIN würde ich CSSCH, WEeELN QUr das
schreckliche W ürgen nıcht wWäare Die Enthaltung VO  S Essen ıst
wahrlich keine Freude, sondern eiNe Qual bringt auch Ehre,
sondern DUr Spott W ollte ott eın Mensch wüßte, daß ich nıcht
C  9 ich 111 jetz tun, WwW16 ich Euch zugesagt wWEeninNn mich
frägt, obh ich wirklich nıchts geniebe, werde ich antworten: „ich
ı, Was 1A1r fügt &s Im übriıgen annn jeder davon halten, wWas

will, habe 1C. doch keinen Brief ANUS Tor angeschlagen, „daß ich
nıchts esse *.

Dieses Schreiben erzielte gerade das Gegenteil der Von Laminit
beabsichtigten Wirkung. Die Herzogm empfand diese AÄArt der Be-
schönıgung, der sich Lügen und Entstellungen mıt versteckten
Vorwürfen paarten , als EINE herausfordernde Frechheit und or1ff
a Oktober 1513 dem Tapg, dem die Laminıt VOT1SCH
Jahre ach München gekommen, ZUTC Weder, ausführ-
lıchen , eine nıcht genannte Augsburger Persönlhichkeıit oder
Korporatıon gerichteten Bericht eigenhändıg jeden einzeinen Punkt
des Laminitschen Brietes mıt scharfer, echt weiblich spitzfindiger
Logik ZerZausen un zugleich die Betrügerin, dıe den se1nNner

Zeeit mit ihr abgeschlossenen Pakt nıcht gehalten, Jjetzt schonungs-
los VOT der Öffentlichkeit bloßzustellen.

Lächerlich, führt S16 aUSs, auf den ersten Punkt der vVvVon der
Lamıinıt yorgebrachten Entschuldigung eingehend S, sSel die Ausrede,
daß S1ie die „ Airzelten“, und was sich SONS noch 1881 den Zwe1l

Säckchen befunden, ZUr Verköstigung der Appel mitgebracht; ennn
S16 hätte J doch ohl annehmen müssen, daß MNan die Magd als
Begleiterin eiNeSs das Kloster geladenen Khrengastes hier nıcht
würde „verhungern “ lassen Daran reiht S16 dann die ausführliche
Erzählung dessen was J1€e beı der Anwesenheit der Lamınıt
Kloster alles durch die Löchlein der Zimmertür gesehen, und die

Ebenda 19;
Es ist. 1e8 das bei Rem, Newe Gesc. 13£. gedruckte Schreiben der

Herzogin, ohl den Augsburger Rat, WwW108 TEu 21 angıbt,
3) Rem, Newe Gesch., 13,
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darauffolgende KEntlarvungsszene, wWI1e diese, den Brief a1S Quelle
benützend oben berichtet haben, und kommt dann wieder auf das
Schreiben der Laminit zurück die och weıteren darın VOT-
kommenden Lügen aufzudecken Bezügliıch des Doktors Von VY'rei-
burg, der nach der Angabe der Laminit ach München kommen
sollte, ihretwegen mıt der Herzogin ZıUu sprechen schreibt diese,
daß 516 ihn NUuU  e} schon fast GC1in Jahr lang vergebens erwarte
Übrigens 8e1l merkwürdig, daß der Mann VPOIZ se1inNner Krankheit
Von Augsburg AUS ach dem weıtentfernten Linz habe reiten

R  Nkönnen, nıcht aber nach em verhältnısmäßig nah gelegenen Mün-
chen Ihre Behauptung, daß die Fnthaltung VOnN Nahrung Spott
und Unehre eintrage, se1 leeres Gerede, denn S1C doch recht
ohl daß die ihr Von vielen Leuten zute1l werdende Heım-
suchung und Verehrung CINZIS qauf der Voraussetzung beruhe, S1e
ebe ohne C  3 WIe S16 auch von ıhr, der Herzogıin, 1Ur des-
halb berufen worden Se1

Diesem iıhrem Schreiben jegte dıe Herzogin es verständ-
licher machen, den Voxn der Laminit S16 geschriebenen Brief

Kopie bel, weıl S16 das Orıginal WIe Sie schrıeb für den all
VO.  } „ METEI Antwurt und Erclärung “ be sich behalten wolle

Nun solchen von Kunigunde erwarteten Kintgegnung
der Laminit oder nNer „KErclärung “ VonNn e1fe der für S16

das aber isteintretenden Schützer gekommen, 155CH WIr nıcht
sicher, daß die Darlegungen der Herzogin und die VORn ihr
die Laminit vorgebrachten Beschuldigungen ach Verbreitung des
Briefes wenıgsfiens bei allen einıgermaßen Verständigen den (+lauben
AaAn iıhre Heuigkeit untergraben haben, daß von jetz doch
nıcht mehr allzu viele SCWESCH Sein werden, die ihr festhielten und
die Meinung vertraten, daß S16 Irrtum oder unbilligen
Vorgehen der Herzogin ZU Öpfer gefallen *. ber 6 1  F5 e N aber mu
sıch Kunigunde höchlich wundern : daß VonNn Seite des Augsburger
Rates die Laminit nıcht eingeschritten wurde, daß Man 816
nach WIG Vor freı gewähren ließ , ruhig zusah WIC S1e iıhrer
Gegenwehr sich unstatthafter Weise ber die Herzogin ußerte

Siehe ‚ben 404 f Rem ewe (resch.,
16 404 Anm
Von solchen schreibt Preu 1 und Langenmantel Anhang

414 414Langenmantel Anhang
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un! der Möglichkeit Raum gyab daß SIE6 sich wWEeNnNn dieses
Schreiben allmählich Vergessenheit komme VOonNn ihrem Sturz
wıeder erholen und ihre Schwindeleien vielleicht och größerem
Maßstabe als bisher betreiben werde die Herzogin, die wWIi®e

sahen, die Lamıinit wesentlichen HUr die Klage
hoben, daß S16 der W ahrheit zuwider ausgebe S1e nehme keine
Nahrung sich inzwischen auch das, wWas ber ihren sittlicher
Beziehung anstößigen Lebenswandel ruchbar geworden, erfahren
hat, ussen WITr dahingestellt SIn lassen.

Schließlich kam dazu, daß Kunigunde ihren Bruder, Kaiser
Maxıimilian ersuchte bei dem Augsburger Rat die Kailtstellung

C  Xder „ Heiligen “ ZU verfügen, Was nıcht anders qls durch deren
Ausweisung geschehen konnte Wır hören, daß der Laminıt
18 WFebruar 1514 durch den Stadtvogt Besler verkündet wurde,
der Rat habe 5 dUusS Gnaden“ den Beschluß gefaßt S1C bis
Z des Monats, also innerhal drejer age, die Augs-
burg verlassen , dürfe Umkreise von reı Tagreisen weder
vorübergehend och dauernd Aufenthait nehmen und „ bel
Tagreise“ nıt weilen, „„WO a1s Mt CISCHNCIT Person ga ** Das
wohl SCHAUCH Weisung des Kaisers entsprechende Urteil
Wär, verglichen mıt den furehtbaren Strafen, die SONST der-
gleichen Verbrechen verhängt wurden, außerordentlich ıld Man
denke HUL, eiInN Beispiele AUuUS der Zeit der Lamınıt —-

zuführen, dıe Dominikaner Bern, die den Jetzerhandel ı
S7ZeNe gesetzt, oder den Müllerknecht von Biberach, der sich
be1 1nNer der Kreuzfälle selbst Kreuze aufmalte Sie wurden
sämtlich verbrannt O macht die nachsichtige Behandlung der
Laminit der Man iıhr erschwindeltes eld 1eß den Eindruck
daß der Kaiser SIC.  h Von ihrer Schuld doch nıcht völlig überzeugen
konnte und die Ansichten SCINeETr Ratgeber hierüber geteilt waren

oder daß mächtige Fürsprecher EIN1SEC Nachrichten deuten &.
daß die Herzogin selbst verlangt habe, INAN qolle S1e nıcht Leben

1) Langenmantel 4.14 berichtet 168 m1it e1NeIH ‚ vielleicht“‘ Fuggers
Ehrenwerck 110 Anhang 81 417 Kunigunde hat ‚, LTCH bruder dem kaıser,
zen Inspruck geschriben, wäs siıch mıiıt verlaufifen habe.“ Vgl die Angaben beı
Sender S 117 beı RHRem Newe Gesch 19 Preu S. 21 21

2) Rem Newe Gesch., 19 e1b 623 (jasser e 1749
3):Z B. Preu O1 921
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strafen wenıigstens das Argste VON ihr abgewendet. In weiıiten
Kreisen WAar INa  b ber diese Milde erstaunt und entrüstet, und Rem
sprach ohl ] Namen vieler, Weinn ausrief: „ Ks ıst allen den
vVvon Augspurg Aln Schand daß S16 je! Übels hile gethan hat und
daß Nan darzu gethan hat “

Die Lammmit selbst aber WAar schon über das, Was ihr wıderfuhr
auf das äußerstie empört e}  1e hei iılırem orn HUQ gänzlich Aaus
der bisher meısterhaft gespielten Rolle und erlitt Wutanfall

dem S16 „UnNsern lieben Herrn und Frauen und alle
Heiligen verleugnete“ Jedoch wagfte s]e doch nıcht dem Beiehle

trotzen Uun: machte siıch innerhalb der ihr bestimmten. Zieit WeS
ber während andere VON solchem Schicksal Betroffene, sofern s1ie
nicht von dem Züchtiger oder Schergen hinausgeführt oder
„ausgehauen i£ wurden S1C  h meistens stil] wegschlichen , fuhr Sie

stattlich Wagen hınaus, geleitet Von Knecht
des Anton Welser und wahrscheinlich hat es nıcht solchen
gefehlt, die ihr auch jetzt noch ZU Abschied ehrfurchtsvoll dıe
Hand küßten und SiCc ihren Hegen baten.

Auf Kaiser Maximilian aber scheint die Kntlarvung der Lamin {
für 1€e doch 1e] Interesse gehabt, IS uck gem cht

haben Se  1n Glaube überird sche Kräfteın auserwählten
Menschen undheiligen Gegenständen Waär, W1e CINISEC Jahre später

Anteilnahme der blutschwitzenden Dornenkrone ı Hl Kreuz-
kloster Donauwörth zeigte unerschüttert

Die Heirat der Laminit, ıhr Treiben Freiburg
Uchtland, ihr Tod durch Henkershand

Und DU  - dem Jetzten, verhältnismäßig sıch sehr rasch abspielen-
den Akt unseres Dramas. Zunächst gedachte die Laminit, einfach
auf einenmn Schauplatz ihr bisheriges Leben fortzusetzen, wobe:
s1i1e freilich, bis S1Ie wieder festen Fuß fassen könnte, ähnlicher

Rem, Newe Gresch. , 86, E  en Vgl Preu, AI Bezüglich der
Milde des aisers diesem 'all qsiehe Fugg Or Ehrenwerek Anhang .

417 2) Rem, Newe Gesch., 36, {
Sender, IEO 31° Rem, Newe Gesch., 19; 2 Langenmantel

im Anhang S 414
Könıgsdorfer Gesch des Klösters ZULIN HI Kreuz Donauwörth

324 ff. 337
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Weıise, WIO das. erstemal klein anfangen müßte War Sie Augs
burg einNn Sseelhaus eingefreien , suchte und fand S16 diesmal

die näheren Umstände sind Uus nıcht überliefert xyieich nach
ihrem SYYaDZ VvVon Augsburg ecihH Unterkommen bel den STAUCH
Schwestern Kempten bei denen SI6 die Rolle dureh die
Natur zL, der Aufnahme von Nahrung behinderten Märtyrerin
weıter spielte. ber Sie hatte eın Glück mehr hierin. Als S1e eines
ages den Frauen Milch auftrug, MN LL S16 sich erbrechen un:
wurde VON der Oberin gefragt ob s16 eiwa auch Milch sich C-
NOMAMON, versuchen, WIe S16 diese eiechte Nahrung vertirüge
Ais S16 1es bejahte, „Jugten dıe Klosterirauen baß“‘ und sahen
HUL, daß der erbrochenen‘ Milch „Sro5s Procken Stockfisch“
steckten. ia wußten SIC , WwW1e6 sie mıiıt ihrdaran WAarcnh, und die
ÖOberin „gab ihr Urlaub“ Von Kempten AUuSs begabsıe sich nach
Kaufbeuern, S16 verwitweten Bogner oderArmbrust-
macher ?,2 Hans Schnitzer genannf, geborenen, 1 se]ner Vater
stadt eben oruibergehend weilenden Kauf beurer, der sıich F'reı-

Uchtland niedergelassen hatte, näher kennen lernte. Da
S16 dıesen geneigt sah S 1G ihres Vermögens ZUTV Ehe

nehmen, {aßte Sie den KEntschluß ihren „Jungfrauenstand “,
dem S16 un schon die Mıtte der Dreißiger erreicht hatte, be-
enden und heiraten 3. wils schickte den Schnitzer ach Augs-
burg dem AÄAnton Welser , iıhm 1es ANZUZEISCNH und Ver-
chiedenes, das mıt den zZu ihm unterhaltenen Beziehungen

sammenhing, ordnen auch wurdedabei verabredet, daß den
ohn, den W elser VON ihr hatte, Zeein jährliches Kostgeld

dreißig (}ulden ı Freiburg aufziehen sollte 5 Im übrigen WAar dıeser,
€es scheint,erfreut, daß sich SC11H Verhältnis der Lamimit

Unfer für ihn günstıgenUmständen löste; enn er War

hren Bräutigam sehr freundlich und „verehrte hn“ mıt zwel

Kannen Wein ©16 Hochzeit fand Freiburg Stea » No-
vember 1514 ;‚,‚Man sagt, S16 het 4A1n gefüttert Paret auff. da die

Rem, Newe (resch., D 31f.
Ebenda 20, eiNneN Schnitzer; Sender, 1174, 26 8inenNnarmprost-

maecher: Preu S 21 POSNET ; Langenmantel Anhang
1iNenN. armbrostmacher ; Aventin, 570 ‚, miliıtem robustissımum ** ;

Gasser, 1738 ‚, COT1ar1U8 3) Rem, ewe Gesch. 20,
4) Ebenda ' Ebenda 86 6) Ebenda
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Hochzeıit War, und War rTölich und verireet sich iB der Stuben “ },
sagte also dem heiligen Wesen, das S1e lange LU} Schau DG
tragen, gründlich Valet Die Laminıt erfreute sich jetzt eines ohl-
fundierten Hauswesens und hatte einen dem soliden andwerker-
stande angehörenden Mann miıft gyutem Verdienste, daß ihr der
Weg einem ehrbaren, bürgerlichen Leben, durch das S1e ıhre
befleckte Vergangenheıt iın Vergessenheit bringen konnte, offen stand
ber daran fand 1E kein ((efallen Lug und Trug War ihr UL

zweıten Natur geworden, daß Sıe nıcht davon lassen konnte, un
die unheimlichen Züge ihres harakters kamen bald wıieder ZUIM

Vorschein, NUur daß Sie sich 1esma|l auf einem anderen Felde als
früher betätigten. Allem nach beschäftigte S1e sıch Jetz mit der Her-
stellung _ VoNn allerleı Mixturen mıt zauberischer Wirkung, deren
eiıne iıhren eiyenen Mann siech machte, daß nıchts mehr
und trinken konnte, bis s]ıe ihm „eIn Gegenmittel eingab “ wäh-
rend eine andere einem Säckler In Freiburg das Leben kostete,

daß 19  — von (Aftmord sprach Was S16 aber schließlich ins
Verderben stürzte, Wäar E1n —  8  aNZ gewöhnlicher Betrug. Als nämlich
W eelsers Knabe, der iın dem Hause der Lammit zugleich miıt einem
von ihrem Mann ın die Ehe gebrachten „ erzogen ** wurde , das
Alter erreicht hatte, in dem 1ın Augsburg ZUTr Schule gebracht
werden ollte, verlangte der ater seinen Sohn zurück. Dieser aber
WAar schon bald, nachdem der Laminıt übergeben worden, SO
storben, WwWas dıese , das für ihn erhaltene Kostgeld nıcht Z

verlieren, verheimlichte Um diıesen Betrug nıcht eingestehen
muUussen, schickte S1e den Sohn ihres Mannes hinaus, der. die Stelile
des Verstorbenen einnehmen sollte, doch wurde schon ın Mem:-
mingen die Unterschiebung VON den Leuten des W elser entdeckt
Die Sache kam dann iın Freiburg ZUT Anzeige, Was ZUL Folge hatte,
daß 132  m dıe Laminıt iın Untersuchungshaft seizte. Die uu folgende
inquirierung, be der natürlich auch die Folter in Anwendung kam,
törderte (Jeständnisse zutage, dıe nıcht LUr iıhre verbrecherischen
Machenschaften in Freiburg betrafen, sondern auch ihr Treiben 1n
Augsburg beleuchteten und das „Hexenhafte “ ihrer Natur offen-

Ebenda 2  9 Vgl Preu, Z 2  9 Langenmantel nten 1Im
Anhang E 414

Langenmantel 1Mm Anhang i 414 Rem, Newe Gesch., 86, G
Ebenda 80,Ebenda Kbenda



KRoth, Die geistlıche etrügerın NNa Laminıt YO Augsburg
barte Urteil: Tod durch Verbrennen S umgewandelt infolge von
Fürbitten in den des Ertränkens. uch ihr Mann, den Ss]1e stark
belastet. haben scheint, ware beinahe dem Henker verfallen, doch
wurde „ erbeten “ Das geschah im Maı 1518, als die Laminıt,
ıe freilich älter ausgesehen haben wird als S1e War, vlierzig Jahre
zählte Die ihrem Unglück 37 schuldigen “ Hauptpersonen mußten
ihr rasch 1m ode nachfolgen : ihr früherer Liebhaber Anton elser
och im gleichen Jahre, Kaiser Maxıimilian 1519, die Herzogın
Kunıgunde VON Bayern

Die Kunde VON dem Einde der Lamiınit weckte die Erinnerung
ihre Augsburger „ Heiligen“-Zeıt und wıird ohl auch den est

derer, dıe bisher 1mmer noch an ein ıhr Von der Herzogin angeftanes
Unrecht geglaubt hatten, die Augen geöffnet haben Ihre in Yrel-
burg aufgenommene Urgicht, eın umfangreiches Schriftstück wurde
Von dort die Bürgermeıister von Augsburg gesandt, kam aber, da
s1e der Stadtschreiber Peutinger AUS Rücksicht auf seinen Schwieger-
vater, den Welser, „ verdruckte“, ım „te nıcht ZUE Verlesung
Die wenıgen Personen, durch deren Hände S1e ESANSCH,; hielten aber
doch nıcht reinen Mund, und auf ihren Mitteilungen fußten die An-
deutungen, dıe Rem In seiner OChronik ber ihren Inhalt macht

Die unwillkürlich S1C.  h aufdrängende. Hrage, aD und in WIıe-
weiıt IC cdıe „unschöne seele“ der Laminit iın ılLrem Antlıtz g -
spiegelt, kann, auch WwWenn WIT dıe anfangs erwähnten Jugendbild-
nNısse als zweifelhaft außer acht lassen, beantwortet werden. Hierzu
dienen zZWel Porträts, 1e Sı1e 1n der Zeıt ihrer höchsten Berühmt-
heit darstellen. Das eine rührt VvVon keinem Geringeren als Hans
Holbein dem Alteren her, der S16 aqaut einem Blatt seiner Silberstift-
zeichnungen jetz in der Handzeichnungensammlung Berlin
alg eine ihn interessigrende Charakterfigur verewigt hat Sje mMag

Ebenda Langennfan tel 1m Anhang E S 415; vgl Sender,
1174, DE Bei ihrem ode War der Freiburger Doktor anwesend; der in Augs-

burg ıne Zeit lang ıhr Beıichtvater VEWESCH (Sender, 114, Var. Zeile 25)
Daraus ergab sıch als Geburtsjahr 1480
Rekn, Newe Gesch. , 6O, 24 ; ‚‚Man sagt, die urgicht kınd aıner kam

in alnem halben tag lesen.““ 4) Ebenda 36, AB
ö Frisch und IIr Woltmann, Hans Holbeins des Älteren Siılber-

stiftzeichnungen 1mM Museum ın Berlin (Nürnberg a.) Das ild der MInr
11t "kurzem dazu gehörenden ext trägt 1eT dıe ummer VL Vgl olt-
Mann, Holbein und seine Zeit, Auü,, 1874, LF



192 Untersuchungen
damals HOT Jahre alt SCEWESCH SCIN , daß das Bild der
Zeit Voxn 1505 —1507 entstanden SC1N wird, ohl dem ietzteren
Jahr, dem das Gespräch das der Kardıinal Caryvajal mıt ihr
hatte die allgememıne Aufmerksamkeit besonders hohem aße auf
S16 gelenkt hatte 71© wird uns jler geze1gt als Nonne, deren
scheinheilligem Gesicht e1iIN ıhm efwas (Gemeines gebender und
auffällt

Mıt dem zweıten Portr t hat folgende Bewandtinis In der Kunst-
kammer der Herzoge VON Bayern befand sıch CIn Bild das dem
ekannten Inventarverzeijchnis VO  x Fıckler Cod \  rm der
Staatsbibliothek München unter Nr 2801 aufgeführt und mı1t
folgender Notiz erläutert WwWIird 27 Eın 441e (von Burckmair ?),
darauf e1N conterfekt C10H€| weibsbildt, die Amalitten (!) genannt
worden, welche die Leuth München und Augspurg mıt erdichter
Heiligkeit a1ß WEeLiN S16 nıcht essec vnd Nnur alleın durch die Gnaden
(z+ottes erhalten wurdt beredet aber auf die letzt nachdem der

Sa Betrug offenbar worden, sıch VOnN Augspurg den Rheinstrom
gethan, daselbst GiIN Mann ZENOMEN ; SeinNn S1e beide ihres verhaltens
halber, der Man gehenckt, das Weib ertrenckt worden.“ Das ild
Wäar CIn PQaar JJahre 1Jünger als das Holbeinsche und ıst jetztverschollen.
Zum (Jück aber hat sich, wenn nıchtalles trügt, eine Kopie des-
selben der Porträtsammlung des Herzogs Ferdinand Von 'Tirol
erhalten das die gleiche (mit Sılberstift geschriebene) alsche
Namensform „Amalıttin“ aufweist W16 das Von Fickler beschriebene
ıld Kıs zeıg „ CIN Bruststück Dreiviertelprofil mı1t schwarzen
Augen und Brauen letztere buschig der Kopf 18 ber die
Ohren herab miıt hohen, grauen Filzhut ohne Krempe be-
deckt, 3 schwarzem Kleide mıf gleichfarbigem Kragen “

(+esamteindruck ihrer Bildnisse Die Natur hat der Laminit War
nicht die Gunst Cr WICSCH, ber die dunklen Züge ihres Charakters
die Welt schon Von vornherein durch e1nNn bestechendes, einnehmendes
Außere hinwegtäuschen können, hat sich ber anderseıts damıt
begnügt, dıie verbrecherischen Anlagen der Betrügerin NUur bescheiden

r, Die (jemälde der herz. Kunstkammer ach dem Wı ekle schen
Inventar 1tZ,.-- Ber. der phil. , phill. und hist. K1 d kad W., 1902
(München 164

2) Kenner Die Porträtsammlung les Krzherzogs Yerdinand vonh Tirol
a. 0 S, 9
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anzudeuten, daß Sie mıf Zuhilfenahme euchlerischer Künste diese
völllg verdecken und auf viele Menschen e1Nne geradezu faszı-
nierende Wirkung auszuüben vermochte.

nhang
01g Al Iauterer und clarer erıcht VO der jungkfifraw
Luminitlilen, W 2as S1]1e für bıeberei gyest1ı W13 das tag

omen und W3  N 6S für A 1 en  schafifit sSCHOMEN hab
Liem, W108 INn zalt vYoxnxn der geburt Christı Jar da Wr AD ]Jungk-

ITAaW 18 ugspurg, dıe hieß NNa Lomenıte, War Voxn Äugspurg
bürtig, da Erz0goN und Jange Jar da yewont 1eselb Q,{ S16 noch
Junß Wäal , strıch HAn S1e6 ugspurg mıt rueten AUS VOR ublens

und anderer bıeberei, dıe S1ie getrıben hat mıtsambt i1hrer g'_
spillen, dıe mMan auch miıt ausstrich, Aieselb Jungkfraw ard wıder

dıe stat gyelassen.
Darnach über AD guete ze1t da Nam S10 sıch und 36 ichts oder

thet gleich als ob S16 nıchts un in vıl und hıelt sich
geschicklich als Aln geistliche jJungkfraw und alle sonntag ZUe

dem hochwirdigen sacrament ZUue dem allıgen Creutz und S1i6 beklaget
sıch die partickel WwWern 1r zue Z70ß und -kem S1e hart An nıelßen,
da ueC. Man IrS klainer mMan macht auch AaAln Al9HEN SE dıe
kırchen, der Wäar edeeckt amı Nal S16 1LOTr ndacht nıt verhinderte
und S16 ard VOoONn vılen menschen für haulıg gygacht S1e Nal  3 sıch auch
an etlıcher MAasscH, ünftig dıg SaRoN, und sag% a 1S dıe CYEuUutZz aut

die leut Helen, wer fürkomen, daß Man 61 crentzgang thun solt und
ott bıtten, daß Yon Se1Nem ablıeß, dann dıe muetter 008 un

ürhalten,und die mutter Gottes und Sannn Anna, die hetten 80-
16 o7rt mıiıt geredt;S16 hett Aln CruCINX, unsern herrn Creutz,
da sage S1e, asselb erucıifix hett bluetigen schweiß geschwiıtzt und Na  S
etlich tiechlach, gab dıe bluetig AaUS, IS ob dayvon komenWere, die

Zgab S16 1ren gespilen und etlıchen und frawenpersonen. dıeselbigen
tuechlin wurden danach für AIn groß heilthumb gehalten, und War es
buebereı. und W16 e der ischoff Von ugspurg ard WiIie 8108
des ecreutz halben reden ausgeen ließ, da vorordnet etliche gelerte
und verstendige leut zZue und 1e18 Sie verhö  ; da erfunden S18 S50-

viel, Ian das Crucliax nam
olıche und ander beß hendel trıb S16 verdenkliıch under yueter g-

S52 unsäglıch und ON zal Ürec olıche buebereiı zoch S16 siıch
vast dıe gewaltigsten der stat daß gyantzer glauben geben ard
und ard Yyil geschenckt, und der kaıser Maxımilıan ett selber yıl

Von der La e  e N te schen Chronik, die 1 der Augsburger Stadtbibl.
Original legt, haben sich mehrere, die wichtigeren Stücke auswählende Hand-

schriften erhalten. So auch Cgem 2036 auf der Staatsbibliothek zZu München, der
dieser Bericht Der die Laminıt (Bl 39b) entnommen 18%. Siehe ‚ben e
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gylauben &. sie. das géschrai kam allenthalben in dıie landtl, das Ha

YOMn der allıgen jungkiraw saget Augspurg, die nıchts eß und
sagteon auch atlıch irer gespilen , die namhaft 11, daß S10 S16 pPTrO-
bıert hettien, dald sıe nıchts SSNe. dem ard 3180 y]auben geben, wiewol
etlich erbar eut Porn gesehen hetten, daß sS1e 21n rat hett lassen PIO-
bleren, M  er S12 War der yewaltigen SOV1L mechtıg.

ue61ietZz wurden etlıch 1r gespilen miıt ır unaıns AUS ursachen, daß
218 1res wWESeENS ınnen worden, und kam In das VOolck, W108 nıchts
WEOIC, dal 319 nıchts eß, aher das uet gyeschral hett doch SEIN fürgang.
NuQn War dıe 1T hertzogin Zue München, hertzog Albrechts gemachel,
München 1n alner samblung‘, darın hett S10 vil er jungkfrawen und
Sr yil irawen, dıe jelten 210 veistlichs Son.,. jeselb ll hertzogın
ard bewegt durch Was ursach ist MIr verborgen, doch War wol VOL-

mueten, 918e 6re VOX erbaren, namhaffiten leuten underricht die SCNHNICKE
nach der jungkfrawen Lamenite, daß 810 1r SCcCH Münichen komen
so das thet S1@. und W1e 816 inüber kam, ard S10 vasti erlich VOoxn der
hertzogın und dem andern frawenzımmer empfangen, und [man| ga0 Ir und
Irer magd aln aıgens stiblın und e1n. darın hett die hertzogin
zugericht, daß 310 a1miıe dareın sechen un ınd die magd hett

seck in ırem ruck, darınnen wug S1e 1r 2a1mM11c ZUG, 2{8 lebzeiten
321 anderer köstlıcher spetzerel und malvasıer, r2a1nia oder andern
besten Tanck, und Ir kot arf 310 aımlıc. AUS., und W16 die hertzogin
das ersechen, da hett s1e 1r heı ir gehorsamen gyebottien OSSCH, das
hat S10 gethon und hınfüro 0SSON. nachmals W1e S18 widerumb herkomen
ist voNn der hertzogın, soll S10 gesagl haben ZUe etlichen, die 1ren Tauben
noch &; S10 yehabt aben, die hertzogın chue 1ır unrecht und habe 910

gyenett, aber alsbhald 9168 YOSSCH, haD S16 es widergeben und
möge noch eıden, daß Man S18 probier, werde e sıch finden, daß
Ir die hertzogin unrecht gethon hab. das haft villeicht die hertzogin
elangt, und €s die hertzogın irem bruedern kalser Maxımilıan yo-
schrıben und clagt ınd irem SsSüoxn hertzog ılhalm VvVonxn Bayren. also
echrıb der kalser aınem rat ZU8 ugspurg und gebott ernstlichen, daß
INn ın angesicht des mandats dem Lominıtlin sollt dıe statt verbjeten
ınd darzue, daß Ss1ie AIn Lagrals eıt nıt komen So da der kalser Wer.

darauf verbot aln rat ZUO 1r die sta% 1m 1514 Jar.
Also zoch S1e hinein ZecoH reyburg in Uechtlandt, und der a1t An-

thonı Welser ı1eh 1r rolß und und aln necht, der S10 hınein be-
laıtet. und W16e 991e ©conh reyburg kam, da D3a  S S10 4A1n Mal, WAar eın
armbrostmacher, dem bracht.. sıe vıl XYelts, rıng und andere ding ZUE,
das Ir geschenckt War worden und miıt irer buebereı hbracht
hett. kamen er auch hier| vıl beser stück Vvoxnl 17 herfür, ınd S16
nnd Ir MNan ebten nıt Jang wol mi1t ainander. da sSage 1r Man, daß
AIn Wasser beı ir gefunden ha.b, das getrunken, und In vıl tagen hab
er nıchts mehr mögen noch trıncken, bıs 310 im 410 anders Wasser

geben hab, das S61 vı} tag hernach hbeschechen



Roth, Die geistliche Betrügerin An Laminit VO Augsburg
Nachmals ADer, WIeNIS jar, da hat man das Lomenitlin ZUe Freyburg

mıt urtheil! und reC ertrenckt£. I2n wo S16 verbrennt haben, da ard
818 erhetten, daß mMan q1e ertrenckt hat. und mMan saget, dıe 1r urgicht
gehert aben, daß unsäglich vıl uıund große se1en gelesen worden,
und 18b dannocht nıt al1ies berueffen.

nhang
Dıe Lamınit in Hans a  0 Fuggers Ehrenwereck

ST  e
IT, 187 NRDnO 1503 seind auff alle”menschen, reıch und afm‚

hıe und anderstwa, und sonderlich anft dıe weıbsbilder, weiche in weiße
einwat beklaidet WAICH, desgleichen anft dıe beckenläden, bleichtuecher
und kramläden, W: mMan einwat auslege und parchet, durch einen ne
VO  5 1me. era ereutzlın gefallen , weiliches in der S5231 ugspur: aın
vast unerhört . ding WdS, dann dıeselben creutzlein r9T, eıbfarb, abDer den
maısten taıl schwartz ınd hetten aın solche gestalt

\/ S [=-+>  XI NI ERoth, Die geistliche Betrügerin Anna Laminit von Augsburg  15  s  fiacfimalé aber, wienig jar, da hat man das Lomenitlin zue Frejburé  mit urtheil und recht ertrenckt. man wollt sie verbrennt haben, da ward  sie erbetten, daß man sie ertrenckt hat. und man saget, die ir urgicht  gehert haben, daß unsäglich vil und große stück seien gelesen worden,  und hab dannocht nit alles berueffen.  Anhang I  Die Laminit in Hans .?akob Fuggers Ehrenwerck  A  7  II, Bl. 187®. Anno 1503 seind auff alle”menschen, reich und afm‚  hie und anderstwa, und sonderlich auff die weibsbilder, welche in weiße  leinwat beklaidet waren, desgleichen auff die beckenläden, bleichtuecher  und kramläden, wa man leinwat ausleget und parchet, durch einen nebel  vom himel herab creutzlin gefallen, welches in der stat Augspurg aln  vast unerhört ding was, dann dieselben creutzlein rot, leibfarb, aber den  maisten tail schwartz waren und hetten ain solche gestalt  2  N  K  Ba  hetten auch sonst vil mer monier an inen. wann man aber die tuecher  wäschet, so gingen sie widerumb hinwegk, doch giengen die schwartzen  creutz allerst in der dritten oder vierten wäsche hinwegk. das volck vom  adel und sonst erschracken vast sehr ab disen creutzlin.  Es was aber ain vermainte jungkfraw in hailig Creutzer pfarr, welche  aus angenomner gaistlichkait das folck dahin gepracht hett, daß man  krefftigelichen gelaubet hat, daß sie kain leipliche speiß in vil jaren ge-  nossen. hett, welche Anna Laminitlin genant und vor etlich jaren auff  dem branger gestanden was. die hat dem römischen könig zu versteen  geben, wie daß sie in ainem gesicht gesehen hett, daß der himlisch  vatter über die aidgnossen von wegen des bluetgelts, auch von wegen  des gotslesterns und grausamen . zutrinckens über die welt erzürnet wor-  den were, und ware Jesus Christus mit seiner lieben mutter Maria, der  rainen junckfrawen, für Got, den himlischen vatter, auff ire knie ge-  fallen und sein hailige allmächtigkait gebetten, daß er dem volck auff  erden zuvor ain zaichen des creutz zu vermanung ainer bueß schicken  Jassen wollt, welches gebet der himlisch vatter seinem lieben sone und  der hailigen junkfrawen Maria zu eern erhöret und dise creutzlin zu ver-  manung ainer christlichen bueß gesendet hett. derhalben were ir bitt,  daß menigclich, arm und reich, ain procession halten und Got, den all-  mechtigen, umb verzeihung irer sünd mit aller andacht bitten sollten *.  Disem rat ward gefoiget, und ist von dem bischoff und ainem rat  der stat Augspurg ain solche procession [188*] angerichtet worden;  1) Siehe oben S, 385f.hetten aqauch sonst vyıl MeTr monier zn inen. annn an aber die tuecher
wäschet, gingen S19 wıderumb hinwegk, doch gıengen die schwartzen
Teutz lerst In der dritten oder vyierten wäsche hinwegk. das VOoLIC. vYo  S
adel und SOTIS erschracken vast sehr a,.D dıisen erentzlıin.

Es was aber aln vermainte jungkifraw in halulıg Örautzer pfarr, welche
AUS angenomner gyalstlıchkait das folck dahın gyeprac hett, daß MNan

krefftigcelichen gelaube hat, daß SIe kaın Jeiplıche speiß 841 vıl Jaren g_
nossen hett, welche ına Laminiıtlın genant und VvVor etlich Jjaren auff
dem ranger gyestanden WaS. die hatı dem römischen könig z versteen
geben, W10 daß 310 iın aınem esicht gesehen hett, daß der ımlise
vatter über die aıdgnossen von des bluetgelts , auch voxn
des gotslesterns und STAUSameNn zutrinckens über dıe welt erzürnet WOTL-
den WOT©, und JT@O Jesus TISLUS mi1t se1iner lieben mutter Marıla, der
raınen junckfrawen, für Got, den himlıschen vatter, anfi ıre kniıe YO-
fallen und Se1Nn haılıge allmächtigkalt -}  O  ebetien, daß dem volck auff
erden aın zalchen des ereautz vermanung alner bueß schicken
lassen wWo welches gebe der himlisch vattier seinem lieben SoOoNe und
der hailigen junkfrawen Marıa eernN erhöret und dıise ereutzlın VOr-

MAanung ainer christlichen bueß gesendet hett. derhalben ere 1r bıtt,
dalß menigoelich, AL und reich, aln procession halten und Got, den all-
mechtigen, um verzeihung irer sünd miıt er andacht bıtten sollten

Dıisem Tat ward gefoiget, und ist VUüxh dem ischoff und ainem rat
der stat ugspurg Aln solche Process10n [188”] angerichtet worden;

Siehe oben S 385f.



Untersuchungen
namb  ıch daß dureh alle pfarrherren auıff den cantzlen dise DTrO0CeSS10ON
anft den mıttien tag sepfembrıs gehalten werden qaglit Nan sollte siıch
auch zZu Unser ILnaeben KFrawen versamlen. und hetten dıe earmelıten

% Sanc una PErSONCN, dıe von Barfuessen 0 die YON Predigern
die VoO  S hailıgen Ureutz m1ıtsamp den schülern dıe YOR Sanct Georgen

YVOüQR Sanc Ulrich kamen 104 GErsULe6N. hatten die VOx sanct Mau-
rıtzen 1385 menschen und 2DeTtT der thomstifit ZU Unser Lieben KFrauen
hett 58 pfafien und 140 schueler uınd ard herr ernnar: Walkircher
verordnet daß das ampt SINSEN SO. NsSer Frawen «J  ' Han
AUuS SCH sanct Ulrıch und S16HSEN dıe 5  an besonder denen
voigeten nach dıe weıber -äuc besonder, under welchen dıe römisch
königin auch WdAS, weiche sampt 1rehHll firawenzıimmer und Nofgesind
schwartfzen klagelaidern dahergieng; dıe Leret oraf von Nassay.
und alle scharwachter mıt 1TeN stecken zwıischen den INAann und
Iirawen gyeordnet welche kaınen Mannn under die weıber komen Jassen
ollten und als MNan SCn sancdt Ulrıch komen da ard e1Nn 2mpt 50-
SUNSCH, und volgends 181 1La wıder den 0m SaNnZeN, alda wıderumb
2A1 ampt worden 1st AD hat die Han VOR dem Berlachthurn
era auf und dıe weiber auff gygeschetzet

Wie aber dıse verwente gaistlıche jungkfraw nna Lameniıtlın, walche
yıl könıgy, ürsten herrn und ander mı1%t schein botrogen hat 1r
endschaft ZeHNOMEN ınd Detrug durch frau Kunıyunda, des römiıschen

könıgs schwester , MHenbar worden, das wollen WITL &X seinem 07%tbe-
sechreıben.

[BI 315? Dises frauenbild ist der stat Augspurg über 16 Jar 1ang
mit heuslicher WORHUNS und vYOöNn 1r selbst ausgeben, daß Sie
kaın natürliche N1eESSen oder verdeihen kündt, 18T. auch Voxn yılen
AUS der burgerschafft probiert worden. mıt 1sem 1161 alschen fürgeben
hat S16 den kalser selbst auch vıl rembde fürsten und menigclıchen
VO  = adel betrogen. alle sontag hat S10 das hochwürdig sacrament eIMP-
langen, darab S16 sıch hart entsetzt auch allweg schwach worden, auff
MAalInuNS, daß S16 soliche S PEIS nıcht verdeihen mög ÖS hat aber uletzt
ANNO 1516 das kalsers schwester, der ürstın Von Bayren, weiliche nach
absterben 1re8s ıerren AI closter der drıtten regel sanctı Franciseı
angen und leben demselben beschiossen, nach genantem: frauen-

bıld geschickt, dıe AIn besondere stuben eıngelosiert, welche stuben
mıt verborgnen neperlöchern A& mer orten durchboret worden, 4180 dalß
man allenthalben sehen m  N, wWwW4as 1ir handel welcher stuben
S1e allaın gYeWESCH, und haft, nıemandt Z noch von 1r komen lassen. als
dıe NUun beı fünf en der stuben Yyowesen und 1ren eıdern halm-
lich die SPEeEIS, SI6 N1essenN wöllen, verneet getragen und allein heı

ehe das riıchtige Datum oben 385
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acht MUECSSON, da hat S10 angefangen, sich zZu beclagen, S16 MÖ
156 arte 9  r nicht erleıden, sonder mueß denJuft haben, S18

wurde Sonst sterben UuESSEN., a1sS0 hat die öblich und ernsthafit ürstin
gyescha: daß Nan 1r Alle enster öfnen ol welches auch beschehen
da haft Sie selbst kot VvVoxn 1E Tangenl, den fenstern aAus Del der
nacht ına yarten geworfen a1s0 hat dıe Hirstin ALl 16
die stuben geordne das Lag und nacht brennen so11t 2180 ist durch

CS  O neperlöcher CIar gesehen worden, daß S10 ZOSSCH haft da ist dıe
üurstin selhst 7ı hınein YFangeh und S19 um®b bubereı vasti gestra:
nat auch d2s iN8 , S} S16 den gyarten geworfien gezalgt aquch

und tranck herfür SOZ056N und fürgehalten, auch vast übel mı 1:

yahandelt. nachmalen al S10 das ernent weibsbild wıderumb SOn Augs-
purg auft gygeschickt und ı1611 bruder, dem Kalser, on ins-
Drug. gyeschrıben, was sich mit verlauffen habe 18 solchs der kalser
vernomenN, da haben So1in mt. die sirenge Justitia anch NıCc. gebrauchen
wollen, sSoNder haft FEar K8ESCHTIDEN Zeh ugspurg‘, dal S10 das
merernent Lammitlın mit iLer hab und gut, ann S16 durch disen 1ren

betrug etlıch vil hundert gulden ZUWORON bracht), AUS der stat chaffen
ollen, welches auch beschehen. deshalben dıe rat vermainten, 88 ere
dia straft vil leicht. denen antwurt£ der kaiser: J@, WIL bekennen e5;
WIr wollen aber das recht urtaıl sambt der straff Gott evelhen, wiIig8

dann auch beschehen. dann als S16 AUS der stat gyeschafft worden, hat
sich aın  © gyuter gesell über S1e erbarmet und der eh yen0men, 2180

S10 mitainander 6NWEItZ Was S18 daselbsten gyehandlet, ist; mir
n16 bewußt S10 1s% aber daselbsten artrenckt worden

Osti1anders SchirmschriftZUu Nürnberger
KReichstage

Von Emanuel Hirsch GFöttingen

In me1nem Buche über Osianders Theologie habe ich übersehen, daß
Wiılhelm Gußmann 1 sSe1inNnem überaus reichhaltigen und gelehrten er.
un Augsburger Reichstage neben andern WeN156I wichtigen Be-

legen Osianders Schrifttum die lang verschollene „‚ Schirm-

Die Theologıe des Andreas Osjander und ınre geschichtlichen Voraussetzungen,
1919 Zautiert: ThO

Quellen und Forschungen ZUXFX Geschichte des Augsburgischen (Haubensbekennt- A
N188€68. T Die Ratschlä der Evangelischen ReichsständeZe1chs-
tag von Augsbur 1911 Zitiert 4Sußmann.
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